
ZIVILER 
VORMALS " GASSCHUTZ UND LUFTSCHUTZ " 

W ISS E N S C HAFT L ICH· TE C H N I S C H E Z E I T S C H R I FT 

FÜR DAS GESAMTE GEBIET DES ZIVILEN LUFTSCHUTZES 

MITTEl LU NGSB LATT AMT LI CH ER NACH RI CHTEN 

N R. 11 KOBLENZ. IM NOVEMBER 1958 22. JAHRGANG 

Herausgebe?' : P?'äsident a. D . Heinrich Paetsch und Regierungsdirektor Dipl.-Ing. Erhard Schmitt 

Mitarbeiter: 

Minister ia ld irektor ICall ch, Bu ndcsministerium des Innern , Bonn ; D r. Dr. Uiihlllllllln, Bonn; Minister ialrat Dr. I)arso\\" Bundes­
vcrkehrsministeri um , Bonn ; Ministerialclirigen t a . D. Uoescher, Bonn; Dr. I)rä ~er, Lübeck ; Minister ia lrat \ '011 I)re is ill~, Bundes­
min ister ium des I nnern , Bonn ; Präs ident I';:,: itli , B undesverwa lt ungsger icht, Berl in ; Prof. Dr. med. Elbcl, U niversität Bonn ; 
Prof. Dr. Gcnt. llcr. U niversität F reiburg/B r.; P rof. Dr. Dr. E. H. Graul , U niversität Marburg; Genera l a . D. lIampc, Bonn ; 
P rof. Dr. lIaxcl, U niversität H eidelberg; Ministeria lra t Dr. jur. Ii erzo~, Bayer isches Staatsministeri um cles Innern, München; 
Prof. Dr. lI esse, Bad Homburg; Prof. D r. -Ing. Kristc lI, T echnische Hochschule B ra llnschweig ; Oberregierungsrat Dipl. -Ing. 
LCll tz, B lIndesm in isterillm für Wohnungsbau, Godesberg; Ministeria lrat a . D. D r. -Ing. l.iifkclI, Bonn ; Prof. Dr. med. I.OSSCII , 
U nivers ität Mainz ; Direktor 1. lll11l11itzsch, Bonn ; Dr. -Ing. ~I c i er-Willdhors t , H amburg; Genera l d. 1. a. D. ~I c t z , Bedin; Obp.rs t ­
leut na nt d . Sch. a . D. I'ort mallll , Bundesm in ister ium des Innern , Bonn; P rof. Dr. Ita.icwsky, U niversität F rankfurt /M. ; Prof. Dr. 
Uiezler, U niversität Bonn ; Itit,~ en, l~eferen t im Genera lsek reta r iat des Deutschen R otcn Kreuzes, Bonn ; Generalmajorder F ener­
schu tzpolizei a. D . Itlllllll!, E lmshorn ; Präs idcnt a . D. Sallticr, B undes-Luftschutzverband K öln ; Minister ia lrat SchnepIlci, 
B nndesminist er ium des Innern , Bonn ; Ministeria lrat Dt·. Schnitzlcr, In nenm in isterium deR Landes Nordrhein--Westfa len , 
Düsseldorf ; Dr.-Ing. Schoszbcrger, Ber lin ; P rivatdozent D r. med . Schllnk , Bad Godesberg ; Prof. Dr. med. Sochring, H amburg ; 

Prof. Dr. -I ng. Wicntlicck, B ielcfeld . 

Table of Contents 

Proteetion aga inst ga mm a mys fl'om rad ioact ivc fa ll-out 2'->1 

Idca~ Oll t hc a pplicat ion of racl ia t ing sets in t he fa ll ·out. 
zone of a n ato m bom b explos ion . . . . . . . ...... . . .. . 2:,):'i 

Problems c f food protcct ion nllcl sec ll r i (~' in nto mic cnta -
s tl'ophl's . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2;)8 

lta.v-protcct ion in t he German Hcd Cross . . . . . . . . . . . . . 2(i2 

Gell cva - Mecca of nuclear scil' ll t ists a ncl t hc nu clea l' 
cncrg.\· ind ustry . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2ß4 

Observat ion of rad iat ion wit h ind ividua l dosagc gaugcs. 21i8 

Some I'lIles on periodic a nd spat ia l l' bbing of I'l1diation 
from mcl ioactive fa ll out .... .. ..... . . . ... ... .. . . . 270 

Hepol' ts .. . ... .. . ... . . . . ... ... .. . .. . .. . . . . ..... . . 27 I 

Heccnt Dcvl' lopml'nts in A.H.P. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 272 

Lit l'rat lll'C' . .... . .. ... . .. ....... . . . .. . . . . ... . ... . . 278 

" 'hat t hc ind ust ri rs hnvc t o tell 11 8 • • • •• • • • . . .. • • •••• 279 

Schriftleitung: Präsi d e nt a . D. Heinrich Pae tsch , Hauptschriftl e ite r un d 
Lizenzträger. Ansc hr ift de r Schriftle itung : " Z ivil er Luftsc hutz". Berl in N 65 , 
Fri edr ic h- Krause-Ufer 24. Fe rnsprecher: 354374. Li ze nz durch: Der 
Senator für Inn e r es, Beschluß Nr . 181 /55 vom 14. März 1955. 

Redakteur vom Dienst: Dr. Udo Sch ützsa ck, Be rlin . 

Ver lag , Anzeigen- und Abonnementsverwaltung : Ve rlag Gassch utz 
und Luftschutz Dr . Eb e ling , Koblen z-Ne uendo rf, Hoc hst r aß e 20-26 . Fe r n­
spreche r : 801 58. 

Bezugsbedingungen : De r " Zi vile Luftschutz" e rsch e int monatl ich e inmal 
geg e n Mitt e des Mo nats. Abonneme nt vi e rte ljährl ich 8 ,40 DM. zuz üglich 
Porto o der Zuste llg e b ühr. Einzelh e ft 3.- DM zuzügli ä Porto . Beste llungen 
beim Verlag, be i der Post oder beim Buchhandel. Kündigung des Abonne­
me nts bis Vi e rteljahresschluß zum Ende des nächste n Vierteljahres. Nicht e r­
schei ne n infolge hö he re r Gewalt be rec htigt nicht zu Ansprüch e n a. d . Verlag . 

Table des matieres 

Pl'otect ion cont rc les ra .\·ons ga.mm a d u fa llo ll t m clioa.ct if 251 
('onsidemtions s ur I'emploi d 'l\ l)pa reil dc rad iation da ns 

Ic doma inc d u fa llout dc I'cxplos ion d ' une bombe 
atomiq ue . . . .. .. . ... . . . ..... . . . . . .. . ... .. .... . . 2:3:3 

Probll'mes rl' lnt ifs 11 la protl'ct ion des Yi vres et au st ockagc 
dc dl'nl'ecs a li menta ires en eas de catastrophcs a tom ique 2:38 

P l'otcction con t re la radia.t ion da.ns la Croix Houge a lle-
mnndc . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 262 

Gell t'vc - le ('entre de rl'un ion des a tom istl's et dl' I'in ­
d ustr ic atom irjlle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2(j4 

Cont r{,le d!' In radiat ion a u mo,\'l'n de dos im0tres ind iv i-
dllcls ... .. .... . ... ... .... . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2(j8 

Quclq ucs rc'glcs concerna nt I'a mortissemcnt t cmpOl'll irc 
ct loca l de la I'l1d iation des p recipi tat ions rad ioa.ct. ivcs . 270 

Ha pports .. .. . .. . . .. . ....... .. . ...... . ...... .... . 27 1 
:\ouvelles mesul'cs cla ns la defcnse pass ive.. ... . . . . ... . 272 
Littera.t ure . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 278 
]; ind llstl' ie nous commllniq ue . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 279 

Anzeigen: Nach d e r z. Z . gült igen Pre islist e Nr . 2. Be ilage n auf Anfrag e . 

Zahlungen : An Ve rlag Gasschutz und Luftsch utz Dr. Ebe ling . Ko bl e nz­
Neu e nd o rf. Postscheck konto : Kö ln 145 42. Ban kko nto : Rh e in-Main­
Bank A. G .. Ko bl e nz . Ko ntonumm e r 24 005. 

Druck : Alfa-Dr uck. Be rlin W 35. 

Verbreitung, Vervielfältigung und Übersetzung der in der Zeit­
schrift veröffentlichten Beiträge: Das ausschließli che Recht hierzu 
behält si ch d e r Ve rlag vor. 

Nachdruck, au c h auszugswe ise, nur mit ge nau e r Quell e nangab e, bei 
Originalarbeite n au ße rd e m nur nach Ge ne hm igung d e r Schriftleitu ng un d 
des Ver lag es. 



Wissenschaftliche Frage n des ziv ilen Bevölkerungsscltutzes 
mit besondere r Berücksichtigung der Strahlungsg e rährdung 

Vorträge, gehalten auf einer Tagung der Schutzkommission der Deutschen Forschungsgemeinschaft a m 31. Ma i und 
1. Juni 1957 in Garmisch-P artenkirchen. 

H erausgegeben von Professor Dr. 'V. Hiezler, Direktor des Instituts für Strahlen- und K ernphys ik der Un ivers ität Bonn . 

Inhalt: Greuer , Die BehancUung der Vcrbrennungskrankheit - HosenthaI , Blutvolumenveränderungen - Maass und 
Schubert, Angriffspunkte ionisierender Strahlungen im Koh lehydrat stoffwechsel der ZeUe - Koch, F ormalana lytische 
Studie zum Mechanismus des akuten Strah lentodcs und seine Beeinflussung durch Schutzsubstanzen - Catsch, Ü ber eine 
neue wirksame Substanz der Therapie der Inkorporation radioaktiver I sotope (Versuche mit Ce 144-Pr 144) - Lend le, 
Vergiftung durch esteraseblockierende Alkylphosphate (Ta bungruppe) und ihre Behandlung durch spezifisch ferment­
reaktivierende Antidote - Engelhard , Über die Strahlendenaturierung von Serumproteinen - H.ajewsky , Arbeiten des 
Ausschusses für Dosisfragen - Krokow. ky, Strah lenschäden an der Augcnlinse - Künkel und Schu~ert. Strah lenschut z­
tUltersuchungen an Winterschläfern - Albrecht, Infektionsprophylaxe in Schutzrä umen - Kliewe, U ber die Anwendung 
von Schutzmaßnahmen gegen biologische Kampfstoffe - Lehmensick, Die Bedeutung fahrbarer La bora torien für den 
schnellen Nachweis von biologischen K ampfstoffen - Dählmann , Schut7.maßna hmen gegen d ie Wirkungen chemischer 
K ampfstoffe und radioaktiver Niederschläge (ein Vergleich wissenschaftlich-technischer Grund lagen) - Sta mpe und 
Bangert, Untersuchungen über Aerosol -Fi ltration - Schardin , Entwicklung und Erprobung von Schutzbauten an H and 
von Modellversuchen - Iwanowski und Müller, Die dekontaminierende Wirkung V Oll Flockungsmethoden (hier F eCla) ­
Künkel und Schubert, U ntersuchungen 7.lIr Entgiftung radioakt iv verseuchter Oberflächen - Jaeger, Strahlenschutz­
meßgerä te für den zivilen Luftschutz ; R.ichtlinien für Entwick lung, Bau und PrüJung - Houtermans und Stauffer, 
Thermolumineszenz als Mittel zur Dosimctrie - Schön , Flußspat als Dosimeterkr ista ll - Kienle, I"okn,lis ierendes Zähl­
rohr für Beta - und Gamma-Strah len - Klewer, E in neuartiger Vielkanaldiskriminator zur Differentia lanalyse radioaktiver 
Mischungen - Poh lit, Ein Neutronenmeßgerä t für Strahlenschutzzwecke - Sittkus, Messungen des radioa kt iven Gehaltes 
der Luft und der a tmosphärischen Niederschläge - Haxel, H.adioaktivitä t in Luft, Kiederschlägen und im Boden - Ger­
lach, H.adioaktive Niederschläge - Flohn und H aarländer, Meteorologische Probleme bei der Verfrachtung radioaktiven 
Aerosols - J acobi , Ü ber die H.etention radioaktiver Aerosole in F aserfiltern - Schnelle, Erfa hrungen mit der Folien­
methode zur Messung radioaktiver Niederschläge - Baumgärtner und l<indermann , Analyse von Strontium 90 in Wasser. 

U mfang 216 Seiten, DIN A 5, auf Kunstdruckpapier mit zahlreichen Abbildungen und Skizzen, in fes tem K artonumschlag, 
D~1 13,80 

Zu beziehen durch den Buchhandel oder direkt vom 

Verlag Gassmutz und Luftsmutz Dr. Ebe ling Koble n z-Neuendor f, Hodts tr. 20-~ 

Neuerschein ung! 

Leitfaden des 

Strahlenschutzes 
Für Naturwissenschafter, 
Techniker und Mediziner 

Von Dr. H . H. ßECK , Karlsruhe, 

Dr. H . DH,ESEL, Freiburg i. Br. , 

Dl'. H. -.I. ME LCHIN C. Freiburg 

i. Br. 

Mit einem Geleitwort von Prof. 

Dl'. H. Langendorff, Freib ll rg i. BI'. 

1959. XlI. 253 Seiten, 100 Abbil­
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Der Leit faden g ibt erstma lig ellle s,vstemati ­

sche Einführung in das Gesamtgebiet deR 

::l t rah lensehutzes. Er \\'Cndet s ich an einen gro­

ßon Leserkre is in Naturwissenschaft , Technik 

und Med i ~. in lind will darüber hinaus allch dem 

Nichtfaehm a.nn in " ' irtsehaft. Verwa lt ll ng, Ge­

setzgebung lind ])olitik einen Einblick in die 

grund legenden Probleme vermitte ln. Alle Gebiete 

der mediz inischen. technischen und mi litärischen 

::ltrahlenexposition li nd deren Auswi.rkungen 

a llf den Menschen werden behandelt . Fiir den 

prakti sch im Strahlenschutz Tä tigen ergeben 

sich aus der Zusammenschau der Problcme 

maßgebende Gesichtspunkte für den Arbeits­

schutz und den Schutz der Gesamtbevö lkerung 

sowie eine Bestandsaufnahme unseres gegen­

wärtigen Wissens. Die Zusammenarbeit und das 

gegenseitige V!'rst iindnis der in Fmge kommen­

den Disziplinen sollen hierdurch gefördert werden. 

GE 0 R G TH I E M E VE R LAG STUTTGART 

L ________________ ~ 
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I n diesem H eft lassen wi1' A~(toTen zn WOTte kommen, die das wichtl:ge, aber ebenso schwierige 

P1"Oblem des Stmhlenschutzes von deT theoTetischen und praktischen S eite behandeln. 

Die Schri ftleitnng 

Stfahlensmutz 
Dr. A. Ru d I 0 ff, Bundesdiensisielle für zivilen Bevölkerungssrnulz, Bad Ciodesberg 

a) Schutz gegen die (jammastrahlung des radioaktiven fallout 

Einleitung" 
In \'orliegender Arbeit wird r ersucht , di e im fa llout­

Geb iet einer Atombombenexplosion zu enl'a rtenden 
mi ttleren Stra hlen\'erh ü It nisse griißenordnungsmü ßig 
zu erfassen und a bzuschii t zen, welche Forderungen an 
einen hinreichenden Schu tz gegen die \' om fa ll out a us­
gehende durchdringende (~ alllm astrahlung gestell t 
\I'erden mü ssen, \\ 'e iterhin \I' inl die optim a le Aufent ­
ha ltsdauer in Sch utz rii umen berechnet , das hei ßt der 
Zeitpunk t nach der Explosion . zu dem der Schu tz raum 
und anschließend das \'erseuchte Gebiet \'erl assen 
\I'erden muß , \I'enn d ie insgesamt empfangene Dos is so 
klein wie mögli ch se in soll . Schließlich \I-erden 13e­
traehtungen über die :Notwendigkeit und den\\' ir­
kungsgrad der Dekontaminierung VOll \ 'erkehrs \I'egen 
im fa ll out -Gebiet angestell t, 

Als Grundlage d ieser Arbeit di enen die r criiffent­
li chten "Ergebnisse des Bikini testes n>ln 1. \Lirz HI:").J., 

Der Uikinit.rst. 
Übel' di ese am 1. i\I.iirz 10ij.J. im Bikinia to ll durchge­

führte \ ' ersuchsex plosion einer l;"5 -Megatonnen- Bom be 
mit Bodenberührung \nll'den niihere Angaben, insbe­
sondere hinsicht li ch des vom rad ioakt i\'en fa llou t be­
troffenen Ceb ietes , beka nn tgegeben [l , 2]. 

Wie a us Ab h, 1 ersicht li ch , hatte das fallout-G ebiet 
e ine in Windrichtung zigarrenfürrnig gestreckte ]form , 
dessen Lii,ngsausdehnung et\ra 360 km betrug, \\'ii hrend 
die größ te Hreite 60 km ma ß. Die yerseuchte Gesamt­
fl üche errechnet sich somi t zu et \1'a 17000 km", 

]n Abb. 1 sind \\'e iterhin die Cammastrahlendosen 
in Röntgen eingetragen, d ie sich 36 Stu nden nach der 
Explosion in r ersehiedenen l~n tfernungen \' om lJoden­
nullpunk t im Freien akblmuliel't hatten, An einem 
Ort mitt lerer Yerseuchung (160 km \'om Nullpunkt in 
W indri cht ung) betriigt di ese Dosis et\1'a :2000 r . 

\ \'ir \\'Oll en nun zunii ehst a n Ha nd dieser Dosisangabe 
die Dosisleistung an diesem Ort (?lLeßort) a ls Funkt ion 
der Zeit absehii tzen, ])en Augenbli ck der Expl osion 
machen wir zum Xull punkt unserer Zeitzii hlung und 
nehmen a n, daß der fa ll out zur Zeit t o nach der Deto­
nat ion a m Me ßort ab regnet* I n Übereinstimmung mit 

*) T a lsiie hli c h d a ll e rt d er fa llollt i. a . m ehre re Stllnde n, \Vir 
woll en jedoc h nliL Cin CI11 )ulfzCristi :.4cn Abrcgnc il z. Zt. to rechnen . 
(V~ I. hi erZli Abschnitt 6). 

~ '._ ''; 

.-... -

Abb. 1 
F3ollout-Geb iet bei der Testexplos ion im Bi"kini ·Atoll 30 m 
:1. J 3onu3or 1954. Die eingezeichneten R,öntgendosen wurden 
:lü Stunden na.ch N iedergnng de~ f3ollout gemessen. (Aus dem 
indischen Bericht: Atom - Aufstieg oder U nterg3ong?) 

den \'e riiffent lieh ten Versuchsdaten ka nn ma n t o = 

6 Stunden a nsetzen, 

XlIn nimm t die I ntensitiit und damit au ch die 
Dosis leistung der fa ll out-Gam mastrah lung nach dem 
Gesetz 

(1) d = eonst, [Röntgen pro Stunde] 
t',2 

mit der Zeit ab , Die K onstante in (1) ist zunii ehst \\'ill­
kürli ch und stellt ein fI'l.aß für den Verseuchungsgrad 
in der U mgebung unseres Meßpunk tes dar . U nter 
Y er\\'endu ng der z ug rn nde gelegten Versuchsdaten 
(D = :2000 I' für t = 36 h , t o = 6 h ) hißt s ich d ie Kon­
stante aber fo lgenderma ßen ermitteln : Z\\'ischen der 
b is zum Zeitpunkt t akkumulier ten Dosis D (t) und 
der n os isle istung (1) h esteht die a ll gemeine Beziehung 

~ dt 
(:2) D (t) = eonst , f - . = ;"5· const. (to-O,2 - t-O,2) 

. t',-
t o 

Setzt ma n hier di e obengenan nten Nfeßdatcn ein , so 
findet man const. = 1,0 . 103 , 

Einsetzen dieses "Vertes in (1) beziehungsweise (2) 
liefert jetzt den zeitlichen Verlauf der Dosisleistung 
bez iehungs \\'eise der Dos is a m lVfeßort , el en wir unseren 
fol genden Hereeh nu ngen ü bel' einen h in re ichenden 
Strah lenschutz in mittleren Yerseuchungsgebieten 
zugrunde legen \\'oll en, 

Ahb ,:2 zeigt die zeit li che Abnahme der D osis­
leistung d (t) , \\'ii,hrend in Abb, 3 der Dos isverl a uf D (t) 
aufgetragen ist . D (t) wii ehst, zur Zeit t o = 6 h b ei 
N ull beg innend, zuniiehst schnell a n , erreicht nach 
:36 Stunden :2000 r lind Rtrebt fiir t ~ 00 e iner Grenz-
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dosis VO ll 66flO I' zu. Diese Grenzdosis Il ' ii rd e a lso be i 
unendli ch la nger Aufenthaltsda uer a m ?lleßort im 
Fre ien akkumuliert werde n . 

Schut.z gcgen die fallout-Ganuna strahlung' 
B ekann t li ch g ibt es gegen die durchdringende 

Gammastra hlung k einen hundertprozcnt ige n Schu tz. 
Die Gammastra hlung ka nn ledig lich durch Absorbcr­
materia lie n , die zwischen die Stl'ahlenquelle und das 
zu schützende Obj ekt gebrach t lI'e rden , mehr oder 
weniger stark reduziert lI'erden . D en Bru chte il , a uf 
d en die Gammastrahlung nach Durchgang durch 
Materie gesehwii eh t lI'ird , n ennen lI'ir den I~edukti()n s ­

faktor a . Er hüngt in erster l-,inie \' on dcr Energ ie d er 
Gammaquanten sO ll·ie von dem s pezifischen Ge wicht 
und d er Dicke des Ahsorbermatel'ia ls a b . 

F iir fa ll ou t -( ;am mastrahlung und Beton \'(1I1 s pe­
z.ifischem Gewicht 2,2 g /em3 ist der H,eduktionsfaktor 
in Abhii ng igk eit ,"on der B etondicke berechnet 
lI'orden* (Abb . ..J. ). 
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Abb.2 
Ze itlicher Verla llf der Dosisleist ung a lll Mcßol' t fUr Zeitcn 

t > to = 6 h. 

\\'ir un tersuchen nun , Irelche Schu tz l'ol'l'i cht unge n 
an unserem Meßol't notwendig s ind , da mi t s ich dort 
ein NI.ensch e ine bestimmte Zeit la ng (I'om Zeitpunk t 
der Explos ion a n gerechnet) a ufha lt e n ka nn . ohne da ß 
die lI'iihrend di eser Zeit ak kumuli ert e 'Dosis ~:) H,önt­
gen überste igt** Anders a usgedrii ekt: \\ ' ie di ck mii s­
sen die Wiinde und D ecken e ines a uf der Erdoberflii ehe 
stehe nd en R etonbunk ers se in , da mit der gena nn te 
Dosis lI'e r t in se inem Innern ni ch t iiberschri tten Il'ird I 

Die bis zum Ze itpu nkt t ange la ufene Dosis Da (t) 
a llßel'h a lh des Schu tz ra umes entnehmen Il'ir Abb. :1 . 
Die Dosis Di (t) im Bunlw rinnern erg ih t si ch aus 
Da (t) durch iVI.ultiplikation mit de m H eduktionsfak­
to r (c. So ll nun ni (t) < 2.') r' sein , so muß d er H,edul;­
t ionsfa];to r die 'Beding ung (( < 2;) /1)" (t) erfiil len. Hier­
a u,' liißt s ich jetzt mit Hilfe d er Abb . ..j. di e erforderli che 
Uetondicke x berechnen. S ie ist für I' e l'schiedene Auf­
entha ltsdauern t (in Tagen ) in Ta hell e 1 eingetragen . 

Man s ieh t , daß ein B etonschu tz von etll'a .')0 em er ­
forderli ch ist , um auch b ei b eliebig la nge r Aufenthalts­
da uer di e D osis k leiner a ls 2:) r zu ha lte n . 

*) D ie BC I'cchllllll :,( hi erzlI siehe r:1 I. 
.*) ::! .S I' ist di e nosi~. oberhalh d e rer Inil d(,1lI AlIftl'{'!«.' 1l Idini­

sc h c r S trahlensc hiid e n :,(~ I'echll e l w erd e n 11l1lf.l r I, ')1. 
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Abb. :1 
Zc itli chcr Verlauf der akkumuliertcn Dos is. 
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,Es ist in t eressant festzustell en , Iri e s ich die edorder­
li che Uetondicke ii ndert , Il'enn e in a nd erer Verseu­
chungsgrad (also e in a nderer\\'ert der in d en G leichun­
gen (1) und (~) a uftretenden J\..onstanten ) a m Meßort 
zug runde gelegt wird . Abb. ;) zeigt dies . Man s ieht , daß 
die erforderli che Hetond icke znniiehst stark mit d em 
\ 'erseuchungsgrad a nll'üchst, ba ld a ber \'on diesem 
na hezu unabh iing ig lI'ird . \Yiire zum Beispiel die \'er­
seuchung a m .\leßort doppelt sn groß lI'i e I'on uns 
a ngenomm en (const. = a , i~ . 103 ) . so lI'iirde dies nur 
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eine YerstiLrkung des Betonschutzes um 10 % (von 
47 cm auf :)2 cm) erfordern. 

Dieses E rgeunis zeigt deutli ch , daß es ganz un­
z\l"eekmii,ßig ist, SchutzriLume, die in erster Linie nur 
gegen die fallout- Strahlung schützen sollen (sogc­
nannte fallout-shelter), übertrieben stark zu armieren . 
Einmal stehen die erforderli chen Mehrkosten in keinem 
yernünftigen VerhiLitnis zur Verbesserung des Schut­
zes, zum anderen hat es keinen Zweck , der Berechnung 
Y O Il reinen fallout-sheltern Yerseuchungen zugrunde 
zu legen, wie s ie nur in der niiheren U mgebung yom 
Explosionszentrum zu er \l"arten s ind , in der die di­
rekten Wirkungen (Dru ck , H itze- undl niti a lstrahlung) 
\\'eit überwiegen . 

Diese Ü berlegungen führen zu dem Schluß, daß 
R iLume, die durch :50 b is 60 cm Beton oder iirluivalente 
Dicl,en anderen Materials (zum Beispiel Erde) all seitig 
gegen den fallout abgeschirmt sind, in jedem F a ll e 
einen hinreichenden Strahlenschutz ge\\'ühren . 

Aufschlußreich ist schließlich n och ein Vergleich der 
Schu tz wirkung eines auf der Erdoberflü che stehenden 
Betonbunkers mit 60 cm dicken ' Viinden und Decken 
mit dem Schutz , den ein K eller unterhalb eines z\l'ei­
stückigen , freistehenden Hauses b ietet.\\·ir wollen an­
nehmen, daß die Decken z\\ 'ischen Hausdach und 
K eller 60 cm Beton äqu i,'alent sind und daß die K eller­
decke mit der Erdob erflii che auf gleicher Höhe liegt . 

Für den Bunker läßt sich der l~eduktionsfaktor (als 
relati,'es Maß für den Schutz) sofort aus Abb , 4 ent­
nehmen, Für 60 cm Beton findet man aB = 6 . 10.4

• 

Die Berechnung des Reduktionsfaktors für den 
K eller ist schwieriger , da dieser gegen die Strahlen­
quelle nich t allseitig mit gleicher -:'Ilateri edicke abge­
schirmt ist. Ein Teil der Strahlung k ommt yom Haus­
dach und wird durch die Decken z wischen Dach und 
K eilet' auf einen b erechenbaren Bruchteil geschwii cht, 
E in weiterer Antei l der Strahlung geht von dem in der 
U mgebung des Hauses abgeregneten fallout aus. .J e 
nachdem von welchem Punkte der U mgebung Gamma­
quanten dieses Strahlenanteils emittiert \I'erden , müs­
sen s ie in Richtung zum K eller sehr verschieden starke 
Erdschichten durchdringen und werden dabei ent-

sprechend un terschiedli ch absorbicrt . E ine ausführli che 
]{eehnllng [3] 7.eigt, daß nur die yom fall out in der 
a ll erniichsten U mgebung des H auses ausgehende 
Strahlung im K ell erinnern n och wirksam wird. Selbst 
dieser Anteil macht aber nur et \\' a 1 % der gesamten 
Strah lenbelastung aus . das heiLt, 09 % der Einstrah­
hmg rührt yom Dach des H auses her , Der n ,ednktions­
fal,tor des Kellers errechnet s ich auf diese 'Weise 
g röl?enordnungsmäßig zu (!K = 10-5 , 

Yergleieht man diesen ',"ert mit dem oben an ge­
fi ihrten Redul,tionsfaktor aB für den 13unker. so sieh t 
man . daß ein K eller un terh alb eines mehrstöel,igen 
H a nses, - sofern er nicht iiber Erdgleiche hera.us­
ragt I - einen um ein b is zwei Gl'iil?enordnungen bes­
seren SChli tz bietet als ein oberirdischer Bunker mit 
immerhin 60 cm Betonannierung. 

Fii I' K cllerrii ume, die über d ic Erdgleiche heraus­
ra.gen. ist die Berechnung des H,ednktionsfaktors 
schll'ierig , Doch wird sich auch in ihnen der Schutz 
durch .-\nsch ii tten \'on Erd lI'i i 11 eil ,resentli ch yprbes­
sern lassen , 

Die in diesem Ah schnitt angestell ten -C°berl egungen 
setzen nat iirlich yoraus, daß d ie Schutzriiume seihst 
\' on l'adioal,t il'cr Yerseuchung frei bleiben. 

Optimale i\ lIfl'nthaltsdallrr in Schlltzrällmrll 
Gcsal11ttlosis 

Tm \' ol'i gell A h schnitt wurde gezeigt , welche Forde­
rungcn an einen Schutzraum gest ellt werden müssen , 
wen n in ihm auch bei unendli ch la nger Aufentha lts­
dan er eine Dosis yon 2:') r nich t ii berschri tten werd en 
soll. 

So " oieh t ig diese Ergebnisse fiir eine z lI eckm ii ßige 
Dimensionierung der Schu tzriium e auch sein mögen , 
so sagen sie doch zun iLchst noch nichts über die \'om 
Schu tzl'a.uminsassen insgesamt elllpfangene Dosis aus. 

DeI' Sehll tzraumaufenthalt muß ja in jedem F a ll 
nach einer endlichen Zeit t abgehl'Oehen und im An­
schlnß hieran das fall out-C ebiet ,'erl assen werden. 
Die Cesamtdosis setzt sich denmach ans zwei Anteil en 
zusammen ; 

], der Dosis, di e im Schutzranm his zn se inem Yer­
lassen zur Zeit t empfangen wird (1. Summand in 
Gleichung (:3) ); 

2. der Dosis. die in der fol genden, für das Durch­
fJueren des fall out -Gebiet es b enötigten Zeit­
spanne r empfangen wird (2 , Summand). 

Man findet für die Gesamtdosis in A bhiingigkeit \' on 
der Dauer t des Schutzraumaufenth a ltes : 

(3) D gcs = a . Dn(t) + 1/2 . {D" (t + T) - Da (t) } 

(Der Faktor Yz yor der geschweiften Kla mmer b erii el, ­
sicht igt , daß die Verseuchung zum H,anele des fallout­
Gebietes hin gegen Null abnimmt.) 

' ViI' untersuchen zunächst, welches der günstigste 
Zeitpunkt zum Yerlassen des Schutzraumes ist. Dieser 
günstigstc Zeitpunkt ist dadurch bestimmt, elaß für 
ihn die Gesamtdosis ein Minimum sein muß. 

Da ß ein solcher optimaler Zeitpunkt topt existiert, 
erkennt man leicht folgendermaßen: 

'Vürde der Schutzraum zu einer früheren Zeit als 
topt yerlassen werden , so wlire die im Schutzraum 
empfangene Dosis zwar ein wenig geringer, jedoch 
würde wegen der im Freien noch \'orherrschenden 
hohen Strahlenintensitii,t (Dosisleistung) die beim 
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Durchqucren des fall out-Geb ietes empfa ngene Dosis 
sehr groß sein , das heiß t die (;esamtdos is \\" iire größer 
als die Nlinima ldosis. \Vürde dagegen dcr Schutzraum 
erst zu einem spiLteren Zeitpunl, t a ls topt - im Grenz­
fall erst nach unendlich la nger Zeit - \'erlassen lI'er­
den , so wiire die Gesamtdosis ebenfa ll s wieder größer 
als die Minimaldosis. Letzteres infolge unn iitig la ngen 
Aufent ha ltes innerha lb des fa llou t -Gebietes . Für topt 
findet ma n die Beziehung : 

'l: 
(4) topt = 0,6 . 

a 

Die optimale Aufen t ha ltsdauel' im Schu tzra um ist 
demnach umso größer, je bnger die zum Yerlassen des 
yerseuchten Gebietes erforderli che Zeit 'l: und je 
besser der Schu t zraum (j e kleiner a lso der H,edukt ions­
faktor a) ist. 

Zur Vera nscha uli chung des Saeln-erhalts ist die 
Gesamtdos is in Abhängigkeit von der Aufentha lts­
dauer tim Sehutzraum für zwei verschiedene Beispiele 
nach Gleichung (3) b erechnet und in Abb. 6 eingetra­
gen word en . 
B e i sp i e l 1: 

a = 10-2 ; 'l: = ii Stunden. 
Folglich nach Gleichung (-1- ) : topt = 300 Stunden = 

12,fl Tage. Man en t nimm t Abb . 6, da ß hei op t imaler 
Aufentha ltsda uer die ßiinima ldosis -1- 2 r betrii,gt. H.ier­
von entfa ll en 36 r auf den Schut zrauma ufent ha lt 
während der 12,.5 Tage. 
B e is pi e l 2: 

rt = 10-3 ; '[ = 5 Stunden. 
Die optimale Aufentha ltsda uer ist hier zehnma l so 

groß wie im 1. Beispiel, das heiß t s ie betriigt 12:) Tage, 
also eille ganz unsinnige Zeitdauer ! Die Uesamtdosis 
würde in d iesem Fall a ll erdings JUli.' :) I' betragen . 
"Würde jedoch dieser Schu t zra um b ereits nach :) Tagen 
verlassen werden, ergiLbe s ich D gcs = 18 r . ,"on diesel' 
Dosis entfielen nur et\1"a 15 % a uf den Schutz raum­
aufentha lt , ~5 % kiimen a lso a uf K.onto des \\ 'eges! 

Bei der Hetrach tung dl' r Ab b. 6 fällt anf, da ß die 
Gesamtdos is mi t zunehmender Aufent ha ltsdaner bis 
zum Minimum zur Zeit topt schnell abnimmt, da nach 
aber nur sehr la ngsam wieder a nste igt . Da raus folgt: 

Der Schu tzraumaufenth a lt so ll te niema ls zu früh 
abgebrochen werden, da in der J~ege l (das heißt \\'enn 
der SchlI t zraum selbst I-on jegli cher '-erse ll chung frei-

Abb. ß 
Gesamtdos is a ls Funktion der Aufent ha ltsrl a uer im Schurz­
r a um. Berechnet für einen f:l chll tzra llm -R,ed uktionsfa ktor 

(t = 10- 2 (obere Kurve) unrl 
rt = 10- 3 (untere Kurve) 

geha lten werden ka nn ) ein Iiingeres Ausha lten im 
Schu tzraum stets eine \ -erringel'ung der Strahlen­
b elastung zur F olge haben wird. 

D ckontamillil'rllll g" VOll VI'I'kt'hrsw('g-cn 
Wie wir sahen, ist di e St ra hlengefiihrdung durch den 

fallout in einem guten Schu tzraum (a < 10-3 ) \"erhiilt­
ni smii,ßig gering. Dieser gute Schutz wird aber da­
durch stark b eeint riich t igt, da ß nur eine nach Tagen , 
b estenfa ll s nach\\"ochen bemessene Aufen t ha ltsda uer 
im Schutzraum zumu th a r ist. I nfolgedessen wird die 
beim ' -erl assen des fa ll out -Uebietes empfa ngene Dosis 
meist deli Ha uptanteil zur Uesamtdosis beitragen . 
(Vergleiche .Beispiel :2 des \'ol'igen Abschni ttes.) 

D ieser U mstand führ t uns direk t a uf ein \\"eiteres 
P rob lem: die Dekontaminierung ( En tseuchung) yon 
\ 'erl;chrswegen im fall ou t -Gebiet. Es wird unhedingt 
n otwendig sein , von a ußen in das Innere des ver­
seuchten Gebiet es y ordringend, -Wege zu schaffen, die 
möglichst weitgehend yom fa llout frei s ind und a uf 
denen ein Verl assen des Gebietes bei wesent li ch \'er­
minderter Strahlengefii hrdung mögli ch ist . 

E s ist nun in teressant , a bzuschiit zen, a uf welchen 
Bruchteil d iese Stra hlengefiihrdung reduziert \\"erden 
ka nn , wenn es gelingt , eine Stra ße (Breite 6 m) voll­
stiLndig yom fa llout zu h efreien . .Eine eingehende 
J~echnung zeigt , da ß selbst bei yoll stii,ndiger Dekon­
taminierung der Stra ße nur eine Abna hme der Strah ­
l enintens i ti ~t um etwa -1-0 % Zll erwarten ist . 

"Eine TUessung der Dosisleistung a uf der Stra ßen­
mi tte würde a lso immer noch 60% des " -ertes ergeben, 
der ohne jeg liche Dek onta minierungsma ßnahmen ge­
messen worden wiire. 

DerWirb1l1gsgrad dera rt iger " Straßenreinigungen", 
die ma n etwa d urch Ahll-aschen beziehungs \\"eise Ab­
spri t zen g latter, aspha lt ierter Stra ßen hewerkstelligen 
k ann , wodurch der radioakt i\'e Staub a n den Straßen­
ra nd gesch\\"emmt wird , ist a lso rech t gering. Dies um 
so mehr. a ls es niema ls gelingen wird , eine Straße 
wirk lich \'oUstiindig zu siLubern. 

Der: mindest ens y erbleibende fiO%ige Strah lungs­
a nteil selbst I, a nn durch einfache Dekonta minierungs­
ma ßna hmen nich t weiter reduziert werden , denn se in 
U rsprung liegt ja in dem \\'eiten fa llou t -Gehiet rechts 
und links der Stra ße. ,rohl ,. her l, a l1l1 die a us größeren 
Entfernungen einfa ll ende Strah lu ng dmch absor­
bierende Schu t zwiille, die gegen das fa llout -Gebiet 
ahsch i rmen, ganz wesent l ich gesch \\ -ü cht werden. 

Ohne anf die Frage der technischen Durchführba r­
keit hier n iiher einzugehen, se i ledigli ch der folgende 
(:eda nke zur Diskussion gefltell t: 

.-\n Ste ll e (oder neben ) der oh en f'r\l"iihn ten Dekonta ­
miniertlng fester Stra ßen könn ten mi t Hilfe yon 
S pezia lt iefpflii gell Schneisen (luer durch das fa ll out­
Gelii nde getrieben lI-erden. Dera rt ige Sch neifle n hii tten 
folgende Vorteile : 
1. Sie bieten den ~'[e nsche ll beim DUl'ch\\'a ndern der 

Schneise den gewünschten Schu tz gegen d ie weit ­
reichende Gammastrahlung. nieser Schutz ist 
um so besser , je t iefer die Schneise a usgehoben 
wird, da die "Erdw<ille zu beiden Seiten entsprechend 
anwachsen. 

2. Das Auspflügen bewirkt g leichzeitig eine Dekonta ­
minierung der Schneise. S ie yerbessert sich eb en­
fa lls mit 'l"achsender Tiefe. 
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3, Den örtli chen Yerh iiltnissen cnts prechend kann für 
die Schneise der geeignetste, das heißt kürzeste 
W eg a us dem fa llout -Gebiet gC II'iihlt I\'erden, 
ZlI'ar ist cs e in Nachteil diesel' Schneisen , da ß s ie 
natürlich nur schmal sein könncn und daher nur eine 
Durch\\'anderung zu Fuß mög lich se in wird, Da 
aber schll'erli ch d ie gesamte Hel'ölkerung aus dem 
fall ou t -Gebiet ciner scJ1\l'eren Bombe mit Hilfe 
motoris ierter F ahrzeuge ahtransportiert werden 
l<ann , ist es wichtig , fiir di e FußgiLnger kürzere und 
wen igel' strah lengefii h rdet e 'V ege zu schaffen, als 
sie Kraftfahrzeuge benöt igen, 

-t, Die Errichtung I'on Schneisen fiir Fußgii nger be­
,,' irkt schließlich , da ß für den .Kraftl' erkehr die 
festen St raßen, a uf denen wegen der grö ßeren 
StrahlcngefiLhrdung ein schneller A.btransport wich­
tig ist, frei bleiben, 

Absch li eßend sei nochm als betont, daß es sich bei 
dieser Arbeit um einen Versuch handelt, di e bei der 
Detonation einer seh\\'eren Bombe im fa ll out- Gebiet 
zu el'll'artenden mittleren Yerhii ltnisse größen ord­
nungsnü ßig zu erfassen und da raus die F orderungen 
abzu leiten , die a n einen hinreichenden Strahlenschutz 
gestell t werden müssen, 

Es möge beachtet werden , daß unter fallout-Gebiet 
nur der Teil des gesamten betroffenen Gebietes ver­
standen sein soll , der außerha lb des Zerstörungsradius 
dmch die Druck- und Hitzewirkllng der B ombe liegt, 
Innerhalb dieses U mkreises sind die Strahlenschutz­
möglichk eiten natürlich ganz wesentlich r eduziert, Hier 
soll te mit hinreichendem Strahlenschutz (gegen I nitial­
und fa llout -Stra hlung!) " 'ohl nur in unterirdi schen 
Bunkern gerechnet werden , die der Druckwelle stand­
zuha lt,en I'ermögen [6 ]. 

b) Ciedanken zur Verwendung von Strahlenmeßgeräten im fallout-Ciebiet 
einer Atombombenexplosion 

1. ]~ illlcit.ullg 

K enn t man die Art der B ombe und ihr l\..a lilJCr , das 
heißt ihre Expl os ionsenergie, a ll sgedl'ii ckt in Kilo­
t onnen TNT , so k ann ma n die Masse der gebildeten 
Spaltpl'Odukte und damit die (;esamtaktil' itiit des 
fa llou t b erechnen, '''elches Gebiet aber \'OI'n fall out 
b etroffen \\'ird und wie die raum-zcit liche Yerte ilung 
des fa llout a uf d ieses Cebiet ist , ka nn nicht im I'oraus 
best imm t Il'erden, Dies hiingt in erster J~ini e \'on den 
atmosphii rischen und\\'itterungsbedingungen nach 
der E~plos ion , aber a uch \' on der Größe der fallout­
Partikel und \' on der Bodenbeschaffenh eit der Erd­
oberflii che ab, 

Hier liegen die Yerhiiltni sse a lso vö llig anders, a ls 
h ei de n iibrigen \\ ' irlwngen (Dru ck , Hitze- und Lni tial­
strahlung) einer Atombombenex plosion , deren raum­
zeit li ches " erhalten bei K enntnis des Bombent,l'ps lind 
der Explosionshöhe im \\'esentl ichen I'ora usbest i mm haI' 
ist , Fiir das fa llout-Ceb iet kann dagegen zuniichst nur 
die Aussage gemacht werden, da ß bei gegebenem 
Bomben t,\'}J die Akti l' itiit pro Quadratki lometer im 
Mittel um so niedriger sein \\'ird , je g rüßcr das Gesamt­
geb iet ist und umgekehrt , In d iesem ~'\bschni tt so ll 
nun an Hand möglichst a llgemeiner 'C' berlegungen 
un tersucht werden , welche 'Messungen und Berech­
nungen notwendig und hinreichend s ind, um die Strah­
lungs l'erh iiltnisse in einem fallout- Gebiet best immen 
und für spiLtere Zeiten I'ol'aushel'echnen zu kiinnen, 
Gerade diese Yorausbestimmung I'on Dosis und Dosis­
leistung dürfte in Hinblick auf Organisation und 
Planung I'on Hilfsma ßnahmen u, ii, \' on größteJ' Wich­
tigk eit sein , 

2. Das A bregnen des fallout 

Es sollen jetzt ohne irgend\\'elche quantitati l'en An­
nahmen übel' Art und Größe des fa llout die Yerhii lt­
nisse a n e inem Ort un tersucht lI'erden, der so \\'e it I'om 
Explos ionspunkt einer Atom bom be entfernt ist , da ß 
Druck , Hitze und Ini tialstrahJung dort keine \\ ' irk ung 
mehl' aus iiben, 

Als ::'\u llpunkt unserer Zeitziihlung " 'ühlen wir' den 
Augenblick der Expl osion, Dann wird nach einer 
Zeit tA (im allgemeuwJ1 mehrere Stunden ) an dem be­
trachteten Orte (Nleßort) dedall ou t e insetzen, Es k ann 
d ies mi t H iHe eines ])osisleistungsmessers festgestellt 
werden, der \'om Zeitpunkt tA ab anzuzeigen beginnt, 
Zunii chst wiichst d ie Dosisleistung (gemessen in H,önt­
gen pl'O Stunde) monoton an, D iese zeitliche Änderung 
der l)os isleistung ist im wesentlichen durch zwei gegen­
lii ufige Effekte bediJlgt: 

1. Zunahme der Dosisle istung infolge des Zuwachses 
a n Rpa ltprodukten in der U mgeh ung des j\leßortes 
wiihrend der Dauer des fall out, 

2, Ab nahme der l)osisleistung infolge des radioaHi l'en 
Zerfall s der Spaltprodukte, Diese Abnahme erfolgt 
proportional t -1 •2 , 

Die Dosisleistung erreicht ihr Maximum , wen n sich 
die be iclen Effekte gerade die \\ 'aage ha lten , Sobald 
der ganze fallou t in dN U mgebung cles Meßortes nieder­
gegangen ist, wird der weite re zeit li che Verl a uf der 
])os isleistung a. ll ein durch den zweiten Effekt be­
st imm t , Abbildung 1 (schemat isch) zeigt dies , Zur 
Zeit tn se i der meist e inige Stunden dauernde fa ll out 
\' ollk ommen abgeregnet, Von jetzt an nimmt die 
Dosisleistung mit t ·1 •2 ab, 

Allf di e Bedeutung des Zeitpunktes t o zwischen tA 
und tn und der gestri chelt eingezeichneten Fortsetzung 
der t ·1,2_:KlIl'l' e nach rückwiirts soll weiter unten einge­
gangen \\'erden, 

3. Vorausbestün m UII ~ der Dosis utHl Dosisleistung' 

Fiir di e z \\'eckrnii ßigste DUl'chfiihrung von Hilfs­
und Bergungsarbeiten , I' on E I' al, u ierungsma ßnah rn en , 
I\'ie fiir viele hiermit zusammenhängende Organisa­
tionsfragen ist es \'on großer Bedeut ung , d .ie zu aUen 
spiLteren Zeiten zu erwartenden Strahlungs l'erhiilt­
nisse - also die h is dahin angelaufene Dosis sowie die 
Dosisleistung a m ~1e ßOl't.l) - im \' oraus zu kennen, 

1) Es ist d a be i ~1<.·ich~i..H li g, ob d er ~lr cßo J"t ein Punkt im Freie n, hn 
Hnll sc odcl' in ei ncl11 Schlllzralll11 ist. 
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Abb. 1 (schematisch) 
Zeitlicher Verlauf der Dosis leistung am Meßort (ausgezogene 

Kurve) 

Sehr e infach gesta ltet s ich die YOl'ausbereehnnng 
der Dosisleis tllng. Da diese nach Abregnen des fallout 
dem t ·t.2 . Uesetz gehorcht, gen ligt es , di e ])os islristung 
zn e inern Zeitpunl,t t l zn m esspn. wobei t l > tB sein 
muß (\'erg leiche .. \ bb. 1). )[i t dem .\Le Lhl-ert eil = d (tl ) 
findet man für di e DosisleiRt ung d (t) zu il'gende inem 
spiiteren Ze itpunl, t t: 

(1) d (t) = cl, . T-l,2 (ll,üntgell pro Std.) 

m it -r = t / t l. 1m Interesse einer möglichst e infachen 
H,echen\'<H'schrift ist es zweckmiU.\ig , festzusetzen , daß 
die .\LeRsung der Dusisleistung zur Zeit t l = 2+ Stulluen 
yorgenommen werden so ll. Einma l kann s ichel' damit 
ge rechnet \I·erden. daß 2+ Stunden nac h de r Explos ion 
d e r fa ll out \'o ll stiindig übe l' d em lJetroffenen Gebiet 
ahgeregnet ist , zum ancle rn kann in Gl eichung (1) dann 
für .,; direkt d ie Ze it nach d er Explosion in 'ragen ein­
gesetzt werden , zu d er clie ])osiRle istung best immt 
we rden so ll. In AlJb. 2 ist die Funktion .,; .t,2 gegen -r 
aufgetrage n . 

Beispi e l : Kach 2-! Stunden se i die Dos is le istung 
d l = 4-Ii r /h gemessen worden. \iVie g roß ist die ])os is­
le istung llach s ieben T agen ? 

:Man entnimmt für .,; = 7 aus Abb. 2: -r.1,2 = 

9,7 . 10.2 .• '[ul t ipliziert man diesen 'Wert mit 4-5 , so 
e rg ib t s ich fü I' die Dosisleistung nach 7 Tagen: +,+ 1' /h. 

D ill auch di e akkumulierte Dosis fiir e inen Rpiiteren 
Ze itpunkt yorauRzubestimmen , gen ügt e ine e inzige 
Messung ni cht m ehr . Dies hii,ngt damit zusammen , daß 
weder der zeit l iche Ver lauf der Dos isleistu ng zwischen 
den Ze iten tA lind tB noch diese Zeitpunl,te selbst als 
bekannt vorausgesetzt werden können . 

Am einfachsten ist die VOl'ausbestimmung der Dosis , 
wenn sowohl ein Dosismesser al s auch e in Dosis­
le istungsmesser zU[' Verfügung steht . Mi ßt man nü ml ich 
zu e inem Zeitpunkt t l > tB sowohl die D os is [MeßI\'ert 
D l = D (tl)] a ls au ch die Dosisle istung [lvleßII'ert d l = 

d (tl)] ' dann findet man für die Dosis D (t) zu einem 
sptiteren Zeitpunl,t t 

t 
(2) D(t) = ])1 + j d(t) d t 

h 

oder unter Yel'll'endung yon (; Ieiehung 1 mit T = t /t l : 

T 

D (t) = D t + d!.tt·j T- I.2dT 

1 (2a) 

= D 1 + ;') . d1 . tl . (1 - 1-0,2 ) 

Hier bedeutet a lso D I die hi s zum ZeitpllnH t 1 an ­
gelaufene Dos is. II'ähl'encl der 2. Ru m mand den ])osis­
zuwachs darstellt , der im Zeitra um yon t l bis t noch 
akkumuliert ,,·il'd. 

Au ch hie r ist es zweckmiiß ig. di e Messung auf den 
Zeitpunkt t l = 2+ Stunden festzusetzen. D a nn ist in 
(2 a) flir ;") . t l = 120 einzu setzen und .,; in Tagen zu 
rechnen. 

Gleichu ng (2 a) Hi ßt sich leicht au swerten: 

B e isp i e l: 2+ Stu nden nach der Explosion werde 
e ine Dosis D I = 1+ r und eine DORisleistung cll = 0,2 r /h 
gem essen. "rie groß ist die Dosis nach vier Tagen ? 

:F'lir -r = + ent nimmt man der .-\bb. 3: 
1 - T - O.2 = 0.22. l~in setzen dieRes " 'ertes in GI. (2a) 
Pl'fr ih t für di e gesuchte Dos is nach + Tagen: ]) "'" 19 
Riintgen. 

.-\u ch II'enn l,e in Dos isleistungRmesse r' zur Yerfü ­
gung steht. 1,ann di e Dosis \·ol'aIiSbeRt.immt \I·erden. 
Nur muß man jetzt zll'ei l)oRismessnnge ll zu yel'sehie­
d enen Zeitpunkten t] und t2 \·orneh111 en. Seien D 1 = 

D(tl) und D2 = D (t2 ) di e MeßII'erte der Dosis zu 
diesen Zeit]Jlln Hen. so lii ßt Rieh ze igen . daß die Dosis 
D(t ) zu einem spiiteren Ze itpunkt taus 

(3) n(t) ~ n, + I n, G;Y~" [I - ( ,t, t'] 
berpchn et II'erden kann. 

~ . 
, : i ~i.::--· 

I 

I 
'( I !. i , , , , 

I 

I I 

t-,1.7 

J ~ c,.". 3 'J I .. 

Abb.2 
Die Funktion r -1,2 
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Trifft ma n hier die Verabredung, da ß die Messungen 
zu den Zeiten t 1 = 24 Stunden , t2 = 48 Stunden \' 0 1' ­

genommen werden sollen , so erhält man aus Gleichung 
(3) für die Dosis nach .. Tagen 

(3a) D( .. ) = D 1 +7,69 ·(D2 - DIl·(1 - .. ·o,2) 

Diese Beziehung läßt sich mit 1-1 ilfe der Abb. 3 
ebensoleicht a uswerten, wie im obigen Beispiel gezeigt 
wurde. 

Endlich betrachten wir noch den Fall , \\'0 kein 
Dosismesser , sondern nur ein Leistungsmesser zur Yer­
fügnng steht . 

Eine Dosisleistungsmessung zur Zeit t 1 ermögli cht, 
wie oben gezeigt , eine Vorausberechnung des Dosis­
zuwachses während des Zeitrau mes " on t l bis t . Dieser 
DosiszulI"achs (2. Summand in Gleichung [2 a] ) ist 
gleich dem FliLcheninhalt unter der Dosisleistungs­
kurve (Abb. 1) zwischen den Grenzen t 1 und t . Üb er 
d ie bis zum Zeitpunkt t 1 akkumulierte Dosis Dl (Flii ­
chenülhalt unter der Dosisleistungskury e yon tA bis t l ) 

lmnn aber zunächst gar nichts ausgesagt werden, da 
der zeitliche Verlauf der Dosisleistungskun'e während 
des N iedergangs des fallout unbekannt ist . 

Mit Hilfe eines Dosisleistungsmessers kann nun aber 
dieser zeitliche Verlauf zwischen tA und t l messend 
aufgenommen und entsprechend Abb. 1 auf Millime­
terpapier aufgetragen werden. 

Sodann wird - wie in Ab b . 1 ebenfalls gestrichelt ein­
gezeichnet - die mit t -1,2 abnehmende und durch den 
letzten Meßpunkt P gehende Kur"e in das Diagramm 
eingetragen. Der Punkt (Pa in Abb. 1), \'on dem an 
diese l\:urv e mit der gemessenen Dosisleistungskune 
zusammenfitllt , gibt direkt die Zeit tB an , zu der der 
fallout beendet ist. 

Zeichnet man jetzt - nach Augenmaß - eine verti ­
kale Gerade so in das Diagramm ein , daß die ent­
stehenden Dreiecke P l-P2- P 3 und tA- l\- to einan­
der fl itchengleich werden , so wird hierdurch ein Zeit­
punkt to zwischen tA und tB festgelegt , Wir wollen ihn 
den effektiven Zeitpunkt für das Abregnen des fallout 
nennen. Seine Bedeutung liegt darin, daß man nun 
zur Vorausbestimmung der Dosis ohne F ehler so rech­
nen ka nn , als sei der gesamte fa llout zu diesem Zeit­
punkt to momentan abgeregnet. Ta tsächlich ist wegen 
der Flächengleichheit der beiden schraffierten Dreiecke 
die Flii,che unter der wirklichen Dosisleistungskurve 
zwischen tA und t l die gleiche wie die Fläche unter der 
t ·l ,2_Kur ,·e zwischen t o und t!. Dieser Flücheninhalt 
- das heißt die Dosis D! - litßt sich aber b erechnen. 
Man findet: 

1 
(5a) D l = d l · t l J .. -1,2 d .. = - ;) . d l • t l (1 - "0-0,2), 

"0 
wo d! wieder die Dosisleistung zur Zeit t l und "0 
tO/t l b edeutet. 

Entsprechend erhä.lt man für die akkumulierte Dosis 
zu irgendeinem späteren Zeitpunkt t 

.. 
D(t) = d l · t l • J .. -1,2 d .. 

"0 

(Sb) .. 
= D! + d! . t l . J .. -1,2 d .. 

1 
= D! +;) . d

l 
. t

J 
• (1 _ '~ -O,2) 

Sowohl D l als auch der 2. Summand in Gleichung 
(5 b) ist nun mit Hilfe von Abb . 3 leicht zu b erechnen 
Man sieht, daß Gleichung (5 b) völlig mit Glei chun~ 
(2 a) übereinstimmt, nur daß dort D l durch eine Mes­
sung als bekannt ,"orausgesetzt war, wiihrend hjer D l 

nach Gleichung (5 a) berechnet werden muß . 

Der praktische N utzen obiger Üb erlegungen liegt 
nun in dem Ergebnis , daß man zur 13estimmung der 
Dosis für a lle Zeiten t > t! mit nur einer Dosisleistungs­
messung auskommen kann, sofern man noch den effek­
ti,'en Zeitpunkt to für das Abregnen des fallout 
kennt . Dieser effektive Zeitpunkt ist aber sicher 
für alle Meßorte Ül einem gröu'el'en Gebiet (zum 
Beispiel einer mittleren Stadt) nahezu der gleiche. 
'Yenn dieser Zeitpunkt nun ," on einer Zentralstelle2 ) 

ermittelt und an alle Meu'stellen der Stadt b el{annt­
gegeben wird, so können diese auch dann eine für 
ihren Ort gültige Dosisbestimmung vornehmen welm 
sie entweder keinen Dosismesser zur Verfügung haben 
oder aber die Dosis zur Meßzeit t 1 bereits den Meßbe: 
reich des Dosismessers übersteigt. 

Abschlieu'end sei hierzu noch ein Beispiel gerechnet, 
das den Verhältnissen entspricht , die beim Bilünitest 
in 160 km Entfernung ,"om Exp.losionszentrum im 
Freien beobachtet wurden. (Vergleiche " The Effects 
of Kuclear Weapons", Seite 423 ff.) 

B e ispi e l : Der effekti\' e Zeitpunkt für das Ab­
regnen des fallout sei t o = 6 Stunden . Nach t l = 24 
Stunden werde eine Dosisleistung von 42 r /h gemessen. 

Man findet für "0 = 6/24 = 0,25 aus Abb. 3: 
- (1 - "0·0,2) = 0,325. Dies multipliziert mit 5 . d l • t 

5040 ergibt nach Gleichung (5 a) die Dosis D l nach 
2-! Stunden : D l = 1640 Röntgen. 
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2) Verfügt die Zentralstelle über einen Dosis- und einen Leistungs­
m esser, so kann zur Ermittlung des effektiven Zeitpunktes a uf das 
grafische Verfahren verzichtet werden . Einsetzen der Meßwerte D 
und d l in Gleichung (5 a) ergibt nämlich - unter Zuhilfenahme de~ 
Abb. 3 - direkt das gesuchte " 0 ' 
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4. Zusammenfassung lind Schlußbetrachtung 

Es wurden die Meß- und Rechenmethoden zusall1 -
mengestellt, mit deren Hilfe die Dosis und die Dosis­
leistung an einem festen Meßort in einem fallout- Gebiet 
festgestellt und vorausbestimmt werden können. 

Es erschein t von g rößter Wichtigkeit, da ß die mi t 
Strahlenmeßgcrtit en ausgerüst eten Meßstellen im 
Ernstfall in der Lage sind, a us ihren Messungen eine 
so voJlsttindige Kenntnis der vorliegenden und der zu 
erwartenden Verhiiltnisse herauszuholen , wie es die 
Art der Messung nur irgend zultißt . Nur so 'wird es 
möglich sein , rechtzeit ig die geeigneten Hilfsmaß­
nahmen einzuleiten und durchzuführen. 

Weiterhin ist es notwendig, daß die einzelnen Meß­
stellen einwandfreie Meßergebnissc an eine Zentra l­
stelle (örtliche Luftschutzleitung) übermitteln . Erst 
die Gesamtheit der eingegangenen Meßergebnisse ver­
schafft der Zentra lstelle den notwendigen Überblick, 
der allein es ihr ermöglicht, R ettungsaktionen - zum 
B eisp iel Evakuierungsmaßnahmen - unter minima ler 
Strahlengeftihrdung der betroffenen Bevölkcrung ihres 
Bereiches vorzubereiten. 

Um im Ernstfalle dieses Programm auch wirklich 
durchführen zu können , ist es erforderli ch 
1. möglichst einfach zu bedienende Strahlenmeßgeriite 

für den zivilen Bevölkerungsschutz zu entwickeln 3 ) , 

2. d ie freiwilligen Luftschutzhelfer überall in der 
Bundesrepublik mit diesen Geriiten auszuriisten4 ) 

und mit ihrer H andhabung vertraut zu machen, 

3. ein auf d ie Praxis zugeschnittenes Verfahren fest­
zulegen , mit dessen Hilfe Vorausberechnungen von 
Dosis und Dosis leistu ng von ausgebildeten Luft­
schutzhelfcrn schnell und sicher durchgcführt wer­
den kiinnen. Ein dera rtiges Verfahren soll auf dcr 
Basis eIer obigen Überlegungen ausgearbeitet und 
ir} einem spiitereren Bericht zur Diskussion gestellt 
werden. 
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Probleme des Lebensmitlelsdlutzes und der Nahrungsmitlelsidlerung 
bei atomaren Katastrophen 

Privatdozent Dr. med. 1. Sc h unk I Bad Ciodesberg 

Das Überleben bei einer atomaren Katastrophe be­
deutet relativ wenig , wenn das ' Veiterleben nicht 
durch eine ausreichende Erniihrungsbasis sichergestell t 
ist . 'Wesentlichste Gesichtspunkte hierbei sind Maß­
nahmen des Nahrungsmittelschutzes und der 1 ... ebens­
mittel bevorratung. 

Versorgu ngsseh wierigkeiten kölllien aus zweierlei 
Ursachen auftreten. E inmal durch diePrimärw irl, ungen 
von K ernwaffen: Dl'Uckstoß, Hitzebli tz und Initial­
strahl ung; zweitens durch radioaktive Niederschlü ge, 
die vor allem bei erdnahen Detonationen bedrohl ich 
werden. Obwohl die Primiirll" irkungen in den betroffe­
nen Geb ieten schwerste Zerstörungen verursachen und 
zu weitgehender Desorganisation der Versorgungsein­
richtungen führen können, k ommt dem radioakti\'en 
Fallout unter bestimmten U mständen wegen se iner 
immensen Ausbreitung und se iner jahrelangen Ans­
wirkung fast die größere Bedeutung zu . 

Praktische Erfahrungen in dieser H.insicht wurden 
in den letz t en Jahren auf dem Atomversuchsgeltinde 
in der Nevadawüste gesammelt. Allein bei der " Ope­
ration Teapot" [1] wurden über 60 verschiedene' 
Leb ensmittelprodukte in mehr oder weniger weitem 
Abstand vom Bodennullpunkt der Einwirkung einer 

1 % X -Bombe a usgesetzt. 1m wesentli cheIl wurdell 
so lche Lehensmittel getestet, die für eine Katastro­
p henlJe \'orratung in Frage k ommen . 

Ganz allgemein ist bei derartigen ]~rwii,gungen VUIl 

la nger Haltbarkeit und größtmöglicher Beschrünkung 
des Volumens auszugehen , wobei jedoch ein kalorisch 
hoch wertiges, ausgewogenes Ntihrstoff verhiiJtnis unter 
besonderer Berücksichtigung von Verdau lichkeit und 
Sii.ttigungs \\·ert zu fordern ist. Da eine Zubereitung 
und Erwiirmung der Kost unter Sehutzra unw erh idt­
nissen kaum gewiihrleistet, andererseits die Be\\"e­
gungsmöglichkeit bei tagelangem Aufenthalt auf" 
Außerste beschränkt sein wird, muß Verdauungs­
stöl'Ungen in besonderem Maße Rechnung getragen 
werden. 

Dementsprechend handelte es sich bei der " Opera­
tion Teapot " [1] um eine Auswahl von Fleisch-, Ge­
flügel- und Fischkonserven, Obst und Gemü se in K on­
serven- und Trockenform, Säfte, Suppen, Trocken­
milch , vVe ichkäse, Schokolade , Zucker , Keks, Rilug­
lingsnahrung und so weiter, die in Blechdosen , Clas­
gefiißen und anderen Abpackungen yerschiedenster 
Formate, wie sie handelsüblich oder für Nots ituationen 
zweckmä ßig sind, deponiert wurden. Diese "Produkte 
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\\'a rcn in cincr H,eihc yon Yersuchsstationcn, die sich 
z"'ischen 300 und ;jOOO myom Xullpunkt b efanden , 
yiclfiil t ig gelagert, wie es den Gcpflogcnheiten des 
tiigli chcn Lcbcns cntsprich t, also in Kii chen und K ei­
lern übli chcr '\' ohnhiLuscr , auf Spezia lstc ll agen wic 
b eim Groß- und E inzelha ndel, aber a uch in regulüren 
Schutz l'iiull1cn so wie im Freicn, a uf ebencr E rdc und 
in Grii bcn. Die Testung crst rccktc sich a uf die un­
mittclbaren Einwirkungcn dcr Dctonation und auf die 
Möglichkeit und dcn Zcitraum dcr Ccnußfiihigkeit der 
e:'l)oniertcn Lcbensmittel a uf Grund radiologischer, 
chemischcr , baktcriologischcr und histologischer Un ­
t ersuchungcn. 

Es wal' zu en\'artcn , da ß inncrha lb cincr Nahzone 
von etwa 600 ll1 R adius, der b ci höh ercn Bomben­
intens iti i,tcn entsprechend größcr wird, ein Großteil 
diesel' Produktc a llein schon durch mechanische Zer­
stö rung dcr BehiLIter ungenießbar wurde, sei es durch 
direkten E influß der Dru cksto ßwcJle (Abb.1) oder 
dUl'ch sekuncliLre Splitterwirkung (Abb. 2) . Die Hitzc­
schädcn cntsprachen gewöhnlichen Brandeinwirkun­
gen. D ic Neutronenstrahlung in di ci:icm Bereich erwies 

Abb.l 
Stauchungen von Konservendosen infolge Druckstoßwelle. 

Abstand vom N ullpunkt etwa 300 m. Operation Teapot. 

sich als so intensi\-, daß Behülter und Leb ensmittel 
dmch Ncutroneneinfang vielfach rad ioaktiv " ·Ul'den. 
Allerdings erstreckte sich diese RadioaktiYierung nicht 
auf die H auptstoffe der Lebensmittel: K ohlenstoff , 
Sauerstoff, ' Vasserstoff, sondern betraf nm einige 
seltencre E lemcnte wie Schwcfel, Phosphor, Natrium , 
Kalium, Kalzium und Chlor, von denen das Natrium 
wegen scines ubiquiti ir en Charak tcrs als Bestandteil 
des K ochsalzcs am wichtigsten ist. Daneb en sind 
Fisch- und Molkereiprodukte wegen ihres Phosphor­
bezichungsweisc Calciumgeha ltes besonders zu er­
\\' iihnen. Die Art des Verpackungs materials hat k einen 
wesentlichen Einfluß auf die ]~adioaktiyitiLt des In­
halts. Getriinke in sogcnannten " heißen F laschen" 
können unbesorgt genossen werden , obwohl das Glas 
selbst wcgen se lnes Natriumgchalts stark radioaktiv 
sein kann. Da cs sich durchweg um kurzlebige Aktivi­
t ä t en handelt, können derartige Konser ven notfalls 
nach ei.nigcll Tagen verll'endet werden . Diese Not­
wendigkeit wii,re insofern denkbar, als Gebiete starkcr 

Abb.2 
Durchsehl iige in Konservendosen durch Splittcr. Abstand vom 
Nu llpunkt ctwa, 750 m. B is zu Drucken von 0,5 atü möglich. 

Operation Tea,pot. 

Zerstörung yon dcr Außenwelt abgeschnitten llnd auf 
sich sclbst gestellt sein könn terl. Da es im Zwcifclsfall 
besser scin dürfte, leichtere Scht~dcn in K a uf zu nchmen 
als zn vcrhungern, wurden in dcn USA sogcnannte 
K atastrophenstandards aufgestell t. Sichtbare An­
zcichen für eine stark e I::itrahlcnexposit ion sind 
rauchigc Trübungen yon GlasbelüLltern (Abb. 3). Au ch 
Deformierungen von Blechdosen infolgc dcr Dr11 ck­
st oßwelle lasscn diescn Schluß zu (Abb .1 ). Leb ens­
mittel, dcrcn Behälter unverschrt gcblichen sind, sei 
es infolge Schutzraumlagel'ung odcr entsprechcnder 
Entfernung vom Detonationszcntrum , können eben­
fall s unbesorgt genossen \I·erden . .Im ganzen gesch en 
ist das Prob lem der Radioakti vicrung von unterge­
ordneter Bedeutung, da in Bereichen, in denen sie ein­
t reten könnte, die meisten Lebensmittcl durch Dru ck­
und Hitzccinwirkung ohnehin ycrl orcn \\·üren. Das 
gilt in n och größerem Maße für höhcre Bombeninten­
sitt~tc n , bci dcnen der Aktionsrad ius der ] nitia l­
strahlung infolge ihrer starkcn Adsorption in Luft nur 
unwesent li ch zunimmt, wii hrend die Schiidigungs­
möglichkeit der Druckstoßwelle mit der l\:.ubikwurzel, 
die dcs H itzeblitzcs sogar mit dcr Quadratwurzel aus 
dem Energiegchalt wächst. Als bestc Schutzma ß­
nahmc gegenüber derartigcn Eilll\'irkungcn empfiehlt 

Abb. 3 
Rauchige Verfä rbung von Gläsern dureh die Ini t ialstrahlung. 
Dazwischen nicht exponierte Kontrollgläser. Abstand vom 

Nu llpunkt etwa 400 m . Operation Teapot. 
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sich unterirdische Lagerung eines Siebentagevorrats. 
Eine direkte Strahlenverbindungs linie zu F enstern und 
Türen ist zu vermeiden. H eiss [2] schlägt vor, derartige 
Notrationen in gasdichten, gut ,-erzink ten B lech­
behiiltern von 20 Litern Inha lt, die nur a lle fünf bis 
zehn Jahre ausgewechselt werden müssen, in ha us­
nahen Giirten 1 bis 1 % m unter dem Erdboden zu ver­
graben. Gegebenenfalls könnten diese llehidter auch 
in den Boden geeigneter Kellerräume eingelassen oder 
für s ie bei Neubauten besondere Depots vorgesehen 
werden. 

Im übrigen h ll t di e Initialstrahlung gegenüber der 
ungeheueren H,adioaktivitiLt der Spaltprodukte lind 
ihrer Ausb reitung über gmße Gebiete ka um ins Ge­
wicht. Die von ihnen ausgesandten lleta- und Gamma­
strahl en können a llerdings von außen in den Lebens­
mitteln k eine RadioaktivikLt erzeugen. Sie können 
jedoch in ~Wasser und Leb ensmittel hineingeraten und 
dadurch in den menschlichen Körper gelangen. Es 
k ommt also im wesentlichen darauf an, ihr Haften und 
Eindringen du rch entsprechende Verpackung zu ,-er­
meiden. An feuchten und fettigen Verpackungen 
haften StiLube hartnii,ckig ; auch poröses Material wie 
Stoffe oder Sackleinwand ist schwerer zu reinigen als 
Folien, Kunststoffe oder imprii,gnierte Papiera rten 
(Schunk [3]) . Wicht ig ist, daß die Verpackungsmate­
r ia lien staub- , wasser- und ionendicht, mehrschichtig, 
fa ltenlos und abwaschbar sind. D ie Genießbarkeit 
oberflii,chli ch verseuchter Lebensmittel lii, ßt sich aus 
der Gesamtakti vitii,t der Obedlii,chenschicht , ihrer 
Dicke und dem Gesamtvolumen beurte il en, daneben 
fid lt di e Zeitdiffercnz zwischen Detonatiun und Mes­
sung ins Ge,,·icht . 

Ein besonderes Problem b ildet d ie Trinkwasser­
versorgung. Es hat sich gezeigt, daß der Erdboden a ls 
gut a bsorbierendes F ilter fü r radioakti ,·es Material 
wirkt . \ Vii,hrend Humusschichten V0n 10 b is 20 cm 
Dicke praktisch a ll e Aktiv itii,ten zurückhalten , sind 
Sandböden durchlii,ssiger, aber in Schichten ,"on etwa 
1 m ebensogut. Daher düdten Wasser,,·erke, die durch 
Grund- oder Quell wasser gespeist werden , und das 
s ind etwa 60 % in der Bundesrepublik , relativ unge­
fii,hrdet sein, sofern das Leitungsnetz und die Zentralen 
selbst intakt b leiben. Andererseits müssen \Vasser­
werke, die Oberflii,chenwasser benutzen, besondere 
Fi lter- und F lockungsanlagen erhalten , da in den Ein­
zugsgebieten größerer Flü sse oder Ta lsperren hohe 
Aktiv itii,ten zu erwarten sind. Sofem die Spaltpro­
dukte als wasserunlösliche i\letalloxyde ,"orliegen, 
sedimentieren sie im Wasser als K olloide mehr oder 
weniger rasch. Lösli che Oxyde und Nichtmetalle gehen 
in echte Lösungen über und sind durch Fi ltration nicht 
zu beseitigen. Als Aufbereitungsanlagen k ommen 
Komb inationen ,"on Fällungsmethoden, Adsorptions­
vedahren (Stahlwolle), U ltrafi ltration und lonen­
austauscher in Frage. Gegebenenfall s müßten mob ile 
\VasselTeinigungsgerii,te die Versorgung überhehmen. 
Allerdings sollte ein WochenvolTat ,"on etwa zwei Liter 
pro Tag und Kopf a ls Notration für jeden Haushalt 
s ichergestellt werden ; doch ist es bisher schwierig , 
Wasser a uf lii,ngere Zeit geschmackfrei zu ha lten. 

Ausmaß und Verteilungsmuster ,"on Bodenver­
seuchungen h ii,ngen von verschiedenen Faktoren wie 
Detonationshöhe, llombenart und -ka liber, Partikel­
größe in der rad ioaktiven \Volke, meteorologischen 

VerhiLitn issen , llodenbeschaffenheit und so weiter ab . 
Als Extrem mag gelten, daß eine einzige uranarmierte 
·Wasserstoffbumbe großer In tensitiit bei Bodendetona­
tion ein Gebiet \"Im ebm 100000 km2 radioakti,- \" er­
seuchen kann (R iezler [-J.]). Da die Spaltprodukte ziih 
in den oberfliichlichen llodenschichten haften, können 
weite Anbauflii,chen auf .Jahre hinaus der landwirt­
schaftli chen Produktion yerloren gehen. 

Keben der ii,IIßeren Yerseuchung von Futterpflan­
zen, Getreide, Obst und Gemiise liegt die viel größem 
Gefahr in der inneren Aufnahme von H,adionu ldiden 
im Verlaufe des Wachstumsprozesses. Wii,hrend s ich bei 
oberfl ii,chlicher Kontaminat ion H,einigungsmaßnahmen 
bis zu einem ge,,·issen Grade ermöglichen lassen, s ind 
s ie nach Resorption von Spaltprodul,ten ,·öllig nutzl os , 
da d ie Vegetabi li en in der Substanz yerg iftet sind. Die 
H öhe der Aufnahme erg ibt sich weitgehend aus lloden­
a rt lind -beschaffenheit, Spezies, E ntwick lungsz ustand 
und Wurzelbeschaffenheit der Pflanzen, sowie Lösli ch­
],eit und E igenschaften der Austauschpartner. Auf 
Humus- oder ]~ehmböden , die in den obersten Schi ch­
ten stark reti nieren , resorb ieren Pflanzen mit gerin­
ger \\. urzeltiefe wie Grüsel' oder Getreide U1H" erhii It nis­
mii,ßig mehr Spaltprodukte als auf durchlässigeren 
Sand böden ; umgekehrt nehmen t iefreichende \ Vurzeln 
relativ geringe Akt i,·itäten auf. 

Daneben kann \\'asserl ös ~i ches Materia l ,,·ie Stron­
tium kutikulii,r resorbiert oder sogar trocken a ll s der 
Luft vom Blattwerk a usgefiltert \,·erden. ];' ür Rad io­
stront ium sind Anreicherungen in der Pflanze b is zum 
fi"iI1ffachen der Bodenkonzentration zu er,,·a rten 
(Herbst [;i]). An sich können so lche Akkumu lationen, 
meist a llerdings a uf dem ,rege mehrerer Passagen in 
biologischen Objekten, sehr yiel höher li egen und das 
hundert- oder tausendfache, unter U m.stünden sogar 
das hunderttausend- bis milli onenfache des u rspr iing­
li chen Mi lieuwertes betragen. D ie K onsequenzen, d ie 
sich daraus beispiels ll·eise fii r die l"ischerei ergeben , 
zeigten sich bereits nach der Detonation einer einzigen 
Wasserstoffbombe im Bikini-Atoll Hl'j-J. , a ls 50 japa­
nische Fischereihii.fen iiben mcht und etwa 5000 Ton­
nen F isch für ungenießbar erldii,rt werden mußten. 

Bez üglich der Landll·irtschaft ist vor a llem mit einer 
Übertragung von rad ioakti,·em Strontium , .J od und 
Caesium zu rech nen, die über den Biocyldus \\-e ide, 
Milchvieh, Mi lch , Moll,ereipl'Odukte ab lii,uft. Dabei 
hat Strontium HO die griißte Bedeutung, " ·eil es 
mit einer Halbwertzeit von etll·a :20 .J ahren zn den 
langlehigen rad ioakti ,-en Elementen gehört und \"I)Jn 
Organ ismus besonders im Skelettsystem gespe ichert 
w ird. Seine Analyse stell t deshalb ein gutes ~\[aß für 
die Gefii,hrdung des Menschen dar. Strontium yerhiilt 
s ich im Stoffwechsel ähn lich lI·ie Calcium , wenn a uch 
bei einer Konkurrenz beider Elemente Calcium \' on 
·pflanzlichen lUld tierischen Organ ismen be,·ol'zugt auf­
genommen wird. E in t'berangebot von Calcium et'l"a 
in Form von Mi lch oder Milchprodul,ten, d ie et ,,·a 
80 % des gesamten Nahrungscalciums liefern , oder als 
pharmazeutisches Prii,parat vermag, kurzfri st ig yer­
abl'e icht, die H.esorption von Strontium aus dem 
Magen-Darm-Kanal um ;jO % zu vermindern, sofem 
es mit ,"erseuchtel' Nahrung oder Trinkwasser aufge­
nomm en wird (Harnilton [6]). Andererseits kann ein 
Calciummangel des Bodens, et ' l"a bei sauren \\Ieide­
fl ächen zu einer vermehrten Strontiumaufnahme 
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dureh weidcnde l,-ühe oder Schafe führen , di e sich 
wiederum durch Kalkdüngllng des Bodens hee influssen 
lid.\t . Da ein Gwßt icr pro Tag etl\'a 1 bis 1 12 Zentner 
Criinflltter zu s ich nimmt und et ll'a 1/ 30 des aufgenom­
mcnen Strontiums in die Mi lch übergeht , gcfii hrdet 
diesc ~Iiig li chk eit b esonders Siiuglinge und K leinkin­
der, di e sO Il·ieso nur 1/10 der El'\\'achscncndosis tole­
ri cren. Außerdem tauschcn s ie Strontium in größcrem 
U mfa ng gegen Calcin maus. \I'eil ihr Skelett stoff­
lI'echsc laktil'cr ist a ls das des El'\\'achsenen (Klllp u. 
~Iitarhe iter [7]; Booker u . Mitarbcitcr [R]: Bryan u . 
Mitarbciter f!)]). 

Jo d 131 rcichert s ich zuniichst in den Schilddriiscn 
dcs 'Weidel'ichs an , da .Jod ganz a ll gcmein cin Bestand­
te il dcr Schi lddrü senhormone ist.C·her die Milch setzt 
sich diese selektil 'c Organspeicherung beim Menschen 
fort , die ct ll'a 20 % des resorhierten Jods b etrii.g t und 
\I'icderum im jugendlichen Organismu s sehr viellebhaf­
t.er 1'01' sich geh t . Somit ist dic Strahlungsdicht.e in dcr 
Schilddrüse und damit die Gefahr ihrer krebsigen 
Entartung erhcbli ch . 

Caes ium ist ein Alka lim etall , das dem K alium 
iLhnelt. Sein Isotop 137 , um das es s ich h ier handelt , 
bes itzt e ine Ha lbll'crtzeit yon 33 .Jahren und wird zu 
60 b is 90 % aus dem Nlagen-Darmkanal resorbiert. E s 
wird überwiegcnd in der Muskulatur abgelagert , so da ß 
neb en der Milch das Fleisch y on Schlachttieren ge­
fiLhrdet ist . Doch wird es rasch aus dem Körper aus­
geschieden, seine hi olog ische Ha lb wertzeit b etriigt nur 
17 Tage. Außerdem ist di e Muskulatur ein relativ 
unempfindliches und yolull1inöses Organ . 

Bisher wurden die Schiidigungsll1öglichkeiten yon 
Lehensll1itteln durch 11,adioaktivierung infolge X eu­
troll eneillfangs, durch iiußere Verschmutzung infolge 
radioakt i ver Kontam ination und durch] n korporation 
von Spaltprodukten infolgc R esorption über pflanz­
liche und tierische Ausgangsprodukte erörtert. Sie 
sind durch das gemeinsame Merkmal charakterisiert, 
daß h ei einem Verzehr solcher Lebensmittel ihre Radio­
aktil'itüt auf den ,Nlenschen übertragen wird. Davon 
zu trennen ist a ls weiteres Problem , welche Veriinde­
rungen Lebensmittel erleiden, die zwar einer Strahlung 
a usgesetzt waren, selbst aber nicht radioaktiv gewor­
den sind. Man muß dabei a llerdiJlgs unterscheiden 
zwischen einer Strahleneinwirkung auf gebrauchs­
fertige Lebensmittel und einer so lchen auf lebende 
Tiere, di e etwa a uf der " 'eide ciner üußel'en Beta­
und Gammastrahlung unterli egen und erst spät er als 
F leisch zum Verzehr k ommen. 

Für die B eurteilung ist nicht nur ma ßgebend, ob ein 
Verlust wichtiger Nahrungsfaktoren und damit des 
NiLhrwertes erfolgt, sondern auch ob tox ische B e­
strahlungssubstanzen entstehen , die eine Gefährdung 
des Menschen herbeiführen . In erster Linie ist an die 
Oxydation ungesiittigter F ettsäuren und die Zerstörung 
leicht oxydabler Vitamine und Aminosäuren zu denken 
(Lang [10]). Allerdings sind zu solchen Veränderungen 
derartig hohe Strahlendosen erforderlich , wie sie nur 
in unmittelbarer Nähe des Nullpunktes vorkommen. 
Sogar Lebensmittel, die b ei der " Operation Teapot" 
[1] 300 m \'om Bodennullpunkt exponiert waren, 
büßten nichts von ihrem Nährwert ein. Affen, die man 
während drei Monaten mit derartigen Konserven er­
nährte, boten keinerlei verdiichtige Symptome. Ratten , 

die ein anderes Gem isch bestrahlter Konser ven er­
hielten, b lieben genauso unallffiillig. Selbst eine 
Versuchsgruppe \'on neun Menschen (Yl ennoniten) , di e 
sich freill'illig drei Monate la ng ausschließli ch mit b e­
strahl ten Lebensmittcln em ii hrte, überstand diese 
:Phase ohne irgendll'elchc Störungen. A.ls B eweis für 
die Unsch iidli chkeit mag weit erhin geltcn , da ß die 
Bestrahlung als Methode der Steril isierung \'on Le­
b ensmitteln bei Einhaltung gewisser K autelen b ereits 
eine wesentliche Ergänzung der Hitzest erilisation dar­
stell t (Lewis u. M.itarbeiter [11] ; Witt H . Mitarbeiter 
[12]) . 

Bci dcr B eurteilung bcstrahlter Tiere füllt die ]n­
fekti onsgefü hrdung erschll'erend Ü1 S Gewicht, die 
besonders bei Entzündungen a.n Augen , Schna uze und 
'\'eichteilen durch ii,ußere B etastrahlung gegeben ist. 
Sofern es nicht gelingt , W eidevieh sofor t nach der 
Detonation yor Einsetzen des Niederschlags in StiiJ le 
oder Pferchc zu bringen , lllUß zll siitzlich mit der Auf­
nahme l'adioaktil' yerseuch ten Putters oder ' Vassers 
gerechnet werden . 

Auf Grund a merikanischer Bestrahlungs \'ersuche an 
Kühen und Schafen (Wasse1'mann u . T rum [12]) , die 
tödli che Dosen y on 01,000 bis 7000 I' , das heißt -±Or/h 
erhielten , läßt sich sagen , daß externe Ganzkörper­
bestrahlung allein z war gewisse Veränderungen im 
Eiweiß- , F ett- und Vitaminst ofhvechsel hervorruft , 
die miigli chen \'eisc die b iologische W ertigkeit und den 
Geschmackswert mindern , jedoch ni cht schädigen. 
Hunde, Ratten und Küken, die mit dem Fleisch der­
a rtiger Tiere gefüttert wurden , zeigt en gegenüber 
K ontrolltieren weder Wachstumsstürungen , noch an­
dere Ab weichungen y on der Norm. Allerdings wird 
man gerade wegen der ] nfektionsempfindlichkeit 
solcher Tiere fordern müssen , daß sie möglichst bald 
n ach dem Strahlenschaden geschlachtet werden. 
Trotzdem sollte man aus Gründen der H ygiene Tier­
lwntingente, für die primär I, ein e Schutzmöglichkciten 
in Aussicht stehen, bereits vor einer Bedrohung dem 
Verbrauche zuführen. 
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Strahlensdlutz im Deutsdlen Roten Kreuz 
Erfahrungen aus dem Ubungseinsatz des DRK-Slrahlensrnutzhelferzuges Freiburg 1. Br. 

Von D r. W. Her b s t, Freiburg i. ßr., Radiologisches Institut d. Universität 

U m im Falle atomarer UnglüeksfiUle und Kata. 
stt'Ophen in einer dem Stande unserer wissenschaft. 
lichen und technischen Entwicklung entspre. 
chenden Weise helfen zU können, b edarf es eines 
zahlenmii,ßig ausreichenden, gut ausgeb ildeten E in­
satzpersona ls sowie einer dem Vel'\,'endungszweck ge­
nügenden Ausr üstung und Organ isation dieser Kriifte, 
In ja hrelanger Ausb ildungsarbeit schuf sich das 
Deutsche Rote Kreuz einen Sta mm von etwa 100 
hochqualifizierten Strahlenschutziirzten sowie eine 
Gemeinschaft von Spezialkriiften des Strahlenmeß­
dienstes und leistet zunehmend umfassender durch d ie 
Ausbildu ng von Strahlenschutzhelfern die not,,'endige 
Breitenarbeit. D iese Strahlenschutzorganisat ion des 
Deutschen Roten Kreuzes in ihrer Gesamtheit so ll 
einmal den eigenen Krüften im Falle " on Strahlen­
gefahr beim E insatz Schutz gewiduen , Zum anderen 
soll sie a Uen durch Strahlenunfii.lle oder K atastrophen 
Betroffenen oder Gefährdeten , denen der E insatz des 
Deutschen Roten Kreuzes gilt, eine dem heut igen 
Stand der Erkenntnisse a ngepaßte bestmiig li che Hilfe 
zukommen lassen, 

D ie deutsch-niederliindische Gemeinschaftsübung 
des R oten Kreuzes im Frühsommer dieses .J a hres sowie 
Strahlenschutzübungen des Deutschen R oten Kreuzes 
innerha lb des Bundesgebietes " ermittelten \Verholle 
Erfahrungen über Ausbi ldung, Organisation und Aus­
rüstung \ ' 0 1' a llem der Strahlenschutzhelfer, Beri chtet 
sei hier über Erfahrungen mit dem Strahlenschu tz ­
helferzug der DRK-Kreisbereitschaft Freiburg i, Br" 
M 1, a nl it ßlich eines kiirzli ch stattgefundenen Ü bungs­
einsatzes, Diesel' Zug \I' ird \'om Rad iologischen Inst itu t 
der Universititt Freiburg i, BI', a us- und fortgebildet; 
cl' dient auch a ls Lehrzug für die Strahlenschu tziirzte­
ausb ildung a n diesem Tnst itut. 

Der Übung lag die Annahme eines Zusammensto ßes 
von einem Personenkraftwagen mit einem Transport­
fahrzeug zugrunde, das einegrößcrc ]\[enge \'erschieden­
a rt iger und zum Teil strahlungs intensi\'er rad ioaHi \'er 
Stoffe geladen hatte, ein Fall also, wie er sich unter 
U mstitnden in der Praxis tii.glich el'cignen könnte , Es 
wurde angenommen, da ß die "om Unfall Betroffenen 
a ußer mecha nischen Verletzungen te illl'e ise a uch 
höhere Strahlenbelastungen durch \'erstreute radio­
akti ve Substanzen erhielten uml daß itu ßere und 
innere radioakti\'e Verseuchungen von P ersonen und 
radioakti\'e Yerschmutzungen YClll Gegenstiinden 
und Gelitnde erfolgten, 

Bei diesem Einsatz des Zuges ze igten s ich einmal 
m ehr die Yorte iJ e einer g rößeren, ge.'chl ossen ausge­
b ildeten und la ufend fortgeb ildeten Einheit bei Zu­
sammenfassung der H elfer in ZugstiLrke, welche die 
wünschenswerte Unterteilung der Strahlenschutz­
helferdienste erlaubt und erfolgreichen E insatz auch 
b ei größeren StrahlenunfiUlen und s ich \' ielfiiltig 
ttU ßernden Strahlengefahren gewiduleistet. .J e nach 
Notwendigkeit der Situation werden dem Strahlen­
schu tzhelferzug vom Einsatzleiter andere Dienst e des 
Deutschen Roten Kreuzes, wie Bergungstrupps, Trans-

portstaffeln, l<'ernmeldedienst, Helferinnen und Soz ial­
dienst, zugeteil t und zu einem \1'irkungs \'oUen Gesamt­
einsatz y ereinigt. Den Stra hlenschutzcinsatz leitet 
fachlich ein Strahlenschutzarzt, Zur Bewültigung 
schwierigerer Ro nderpl'Ohleme steht ein strah lenschu tz ­
\I' issenschaft l icher Berater zu r Y erfiigung , 

,Eine wicht ige Aufgabe beim Einsatz des Helfel'zuges 
und der ii brigen DRK-Dienste kommt dem P ersonal­
schutzd ienst zU, der unmittelbar einem Stl'ah lenseh utz­
a rzt unterstell t ist. Er ist für die Sicherheit des Einsatz­
p ersonals yerantwortli ch und hat dafür zn sorgen, da ß 
die zur K ennzeichnung der P ersonen lind zur Be­
stimmung der indi\'iduellen Strah len belastungen not­
wendigen Hilfsmittel getragen und ihre Angaben ent ­
sprechend registriert und ausgewertet \I'erden, Zu 
diesen H ilfsm itteln gehört die K ennmarke mit den 
Personalangaben, " erbunden mit einem Ind i\'idua l­
li'ilmdosimeter zur R egistrierung e\'entuell erhaltener 
größerer Strahl endasen , Da aber auch gcringe Strah­
lenbelastungen des Einsatzpersona ls festzu ha lten sind , 
wird zusiitz li ch n och ein Spezia l-lfilmd osimeter ge­
tragen, \I'ie es derzeit \'erbreitet zur "Cber\,'achung \'on 
Rtrah lenbeschii,ftigten Yerll'endung find et, und das, 
frei und wasserdicht aufgehiingt, a uch zur Bestimmung 
von Strahlendosen im (;cliinde oder in Rüumen b enutzt 
,,'erden kann. Fiir :JLomentanablesungen der Strahlcn­
dos is wird das übli che '1'aschendos imeter yenl'cndct. 
.-\.ll e Einsiitz(' und Rtrahlenbelastnngen werden "om 
P ersona lschutzoienst in einer ~oJlderkal'tci eing('t ra ­
gen, Die indil'icluell e <: esnndheit des E insatzpcrsonals 
wircl \'on Strahlenschutziirzten ühel'\I'acht, 

Die Cerii tewaJ'te des H elfel'zuges " el'\m lten die 
Strah lenmeßgeriite und andere ]~ in satzhilf;:;mitte l und 
ha lten sie betri ebshereit. Die Stl'a hlenmef.\tJ'upps h e­
stehcn jeweil s im a llgemeinen a us zll'e i bis dl'(' i Helfcrn , 
"on denen der Truppf ii h I'el' mit (' i n('m I{,arl iametel' zu r 
Feststellu ng dcl' Strah I(' nd()sis und Dosis l(' istung, cin 

Abb. l 
Zur Verme idung von f-)trn.hlenschädell erhalten dic H elfer vor 
dem Ein ~a.t7. vom P ersonalschutztrupp Taschendosimeter und 

Fjlmdo~im(' t,('f ausgehändigt. 
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Abb. :1 

A ll HLiil'ker stra hlcngefiihrd etl'n l'lI11ktell cl ",; U nfallllrL('s ge· 
sehi('ht die Ik l'g lillg der " (' rl el zt(, 11 unter ,ol'g fii lliger Kontroll e 

,'on H elfern dl', ~[I'ßtrIlI'P" 

Z() lll ' l l. s() lId(' I'1I binne ll j(' llil l·h Ikda l' f allch l'inzclll 
()( /(ol' W'",· I""";";" 1l a lld (' I'l ' 1I I )i ensll' ll z lIg('[l' ill \\ '('nlen. 
1': Il1sI'lIl'h lll lg"lI' lI pps mit ('llbpl'l'c hl ' IHI(' 1l 11 ilf" lll ittcln. 
,\' i,' Fel'lll )edi (' lllIllg"g" I'ii t(' II, :-;jl('zia lll ll'f.1gl' I'ii.t(' 1I lind 
1: I'i llig llng,.; mitt l ' III , IW";" I'g(' n di (' 1': llt Sl' II Ch lillg , 'on 
l'I'I'''''"l'I, ( :e l'i it l' 1l IIIHI ( :(' Iiilld(', ,.; i(' 1>(, I'ge ll a ll s (leI' 
I, ,,"t I'Olie g('ga llgene,.; I'adi oa ld i l'l'''; ,\l at el'ial 11n(L 
l'I'illgt' lI radi"al;! i , ' "(, I''';I' II ('hte ( :Pgl' lI ,.; t ii llde a ll s d (, 11 
Ih'n' ich dl' l' ( :dii lmlllilg d v;.; ,\I (· II ";I· hl' n . 11 (,1 1'('1' mit. 
1ll',,;,, "t! I' IT m l\.i'lIlIl ('n \\ '('l'd"11 fii l' :-;" IHll' I'i1llfg;d'l'n im 
.\I.l'i.\\\ 'ag(, 1l od l' l' La za l'l'tt h(' l'HlIgt'Z",!.!; (' l l. , \11 (' /le!f('1' 
(, I'ha ll (' 11 dir ' g ll' il' lw :-;t I'a l ll('II";l'hlltz·( :l' lllldall,.; I,ilrlling. 
";1> da 1.1 ,.; ie a ll "eit" "(' 1' \\ '('11 <11 ,,"' " illd , :-;i(' ,..ind ill ,, 1':lst(' 1' 

"\1> 1> , '* 
])(' 1' :\Tl'ßtrIlPP unl ersllch t d ie V erl etzt eil he l'c i t~ am U nfalJOl' t 
0< 1(, 1' an ele l' Allffangstc lle nuf cvenLII l' lIe mclioaktivl' " er . 
se ll ~hung lind sorg t für die Aufn ahme deI' Angaben über \\'ahr. 

sdlr inl iehc ~I rah lcnbe la s lllng nuf delll }3egleitzette l. 

11 ilfc" ges<:!lId t llllll k iinll en au ch ill dicser 11 i ll :.; i l'h t 
IInmit te IhaI' h elfend eing reifen . Ihre Sc:hu t,zldl'id11Ilg 
ist (/(' 1' E insatzaufgalll' allgrpaßt. 

Im yorli egenden -Cu ung:;fall e grsl'hah dl'r Eill sa t z 
d rs St l'ahlenschu t zh elfcl'zllg(,f; in der Form , d a.!.1 nach 
Empfang der Meldllng iihel' Jt l't unü U mfang (/('s 
U nfa ll e,., d er SLra.hlen sc:hll tzhclfel'zllg und die i'liJl'igen 
für d('n Einsa t z n ot\\' l' ndigen llienste d l'1' Jk l'l' i t sc:haf· 
trn Frei bllrg i . 111' . dureh den Einsa I z l(' i tcl' m ol ,i I isiel't 
" 'lIl'den. Z\\'ei .\leßt l'll)l)1S Illi t Ha hrz ellge ll und (: el'i i t 
sO ll'ie c incm fi 'll' diesen Z\\'(,c:].;: Y(lm ( :l' lIrral sel , rC'ta riat 
d e. 1 k lltsc:h ell Boten Krell zes zur Y erf i'lgllng gest ellten 
Spcz ial .Strahlellschll t,.II'agen \\'llrcl en a ls Y ol'i1 us. 
trIlPPS, gefo lgt YOIl clen erst en B el'g ll ngst l'lI)1Ps, 1111 , 'cr · 
z i'l g li l'h in Ma,l'sch gesetz t , Kach 1': l'bllldllllg der am 
r llfa ll ol' t gl'gelrr llen Strahl ellsitll ittioll tllll'l'Il cli e 
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.\teßtl'u lljJS li nd llac h ei e r rr HL l'ki c lten l ' nt e l' tei lu ng eies 
Uclii n<ll's in e ill e st l'a ltl c ns!' lrrl tz llrrlJeele rrkli ch c ZO ll e, 
e in c \ 'o l's iClr tsz OIH' unu e in c Zone stii l' ke l'cl' ~ trHIrI l' II­

uos is I )('WL nn e n di e Be rg ungstnlpps, F, III11 T e i I u 11 te l' 
S ie lr e ru II g durch ~trahl e n >-lc ir II tz lrdfe l' , I'asc lr Ill i>g li c lr st 
ihre A rhe it , E irr e in z ,\' iseh c rr 1L ufge ba,u tc :\ ufht ngste ll ü 
mi t Ze lt mtl lm ZlI e l'>-lt di e \ re rl c·tzte n a uf , d( 'n' n Ikg ll' it ­
zette l a uc h A IIga bc n ühe l' di e geschii tF.te i-ltm h I(' n­
ue lastung und c,'e n t ue ll festgeste ll te radioa k t i,'e \ ' e l" 

se ll l' 1r11 ng e nt lri e ltc n , In d e r ,\lI ffa ngste ll e e rhi elt e n di e 
Y erl etzte ll e in e e l'stc iirzt li ch e Hilfe; \I 'Cilil no t \\ 'c' lldig 
wurde (' ill e e rste g rolle I ~ II tse u e hllng . , ' 01' a ll e l1l , 'o n 

Abb, :; 

Mi t Hilfe des Sz in t il lat ionsziLhlel's im ~Lf'f.lwagC' n kann die 
Jnkol'l'ol'i l' l"IlIlg clul'chrll'ingC'nd st,rahi< 'IHlcn radi oa kt in'n ~ lat f" 
rials. hr ispiclslI'eise von H adiojod in d(' 1' [-;('hilddl' i"rsC', hr l'eits 

dlll'(' h Abtastf'n des K ii rpcl's fl'stgC'st r ll t w(, l'rl en, 

Abb, G 

A ngehül'ige des En t~r ll chllngst l"llppS r n t fern r ll IIn ter sorg­
fält iger E ont rolle des Meßtl'lIpPS l'il,cl ioak Lives M aterial mi t 
H ilfe VOll F ernbcdienllllgsgeräten u, m Unfa,ll , ulld E insatzort, 

]~adina,l,ti , ' i tiit a llf I-la u t. Haare n ulld I\..leidung, ,"o r­
ge n()1llIll en , .-\u ch P e rso ne ll ohne m erh a nisch e ,"e l"­

letz lIIIgc n , ahe l' h i'dle l'en Stl'a lrl e n be last llnge n \I"lIrde n 
rulr ig gestell t , "\ \ 'e ite l'e ii I'zt l ic lr e Y e l's()rg llng c l'h ie lten 
di e \ 'c rl etzte l1 im rii ckwiil'ts, e be nfa ll s in e in e IlI Ze lt 
un tngchmeh te l1 La za rett , .\Li t Hi lfe d es .\tef.\ \I"age li s 
\I ' l\I"d e n Iri er a u ch we it e rgelr e nd e :\[ess lI IIgc lI , et ,,'a ii be l' 
11I1, 0 rpo ri e rLln ge ll r ad iou,k ti,"e r S lIl,s ta, II ZCII , dlll'c lr ge ­
fii hr t, D e r Y e n;o rg ll ngscl iellst sorg te fCr I' di e B e re it ­
s t e llll ll g 1III\'e rse ll c ir te r .:'\a. h rllllgs l11 ittt'1 IIl1d e illlnl.llll, 
fre il' lI \\ 'asse rs, nie \I"c ite re H eh a ndlllli g d e r i-l tmlrl e ll , 
,"erl ctztl' lI Idi c h e in e r Ahte illlll g fiir i-ltralrl c lI"k!'a. llh· a. n 
e ill l' 1ll Kra,nk e lllr 1L II S ii be rl asse n , 

.:'\" al, lr Be rg ll IIg d e r \" c rl etz t e ll fo lg te ll cl ic 1': lIt­
se ll c ltllll g,; m aJ\ II a, lrlll e n a.1I d e li e ige ll e ll ( ;e riit e ll ulld 
"\ragc lI IIl1d U,1ll L' nfa ll o r t, \ -e rstre ll tes rad ioa!;t,i,'es 
~tate ri a l II"lIrd e ge l)() rge n , , 'c rse ll clr te < ;ege ll stii lili e 
s ieh c' r e ingesc hl osse n , Flltter- lin d .:'\ a lrrullgspflallzen 
so wi e llas \\ 'a.sse r e ines a m L;nfa ll o r t YOl"!J e if li e lk nd e ll 
Bac hc's II" lIrd e n a uf etl\'a ige md iou,k ti ,"e Y e rse ll c lr 1111, 
ge n , di e c ill e (;cfahr f iir \I '(· itcre P e rso ll l' lIkre ise Ilild (' 1I 
];(>11 11 t 1'11 , IIl1 te l'SlI r lr t, 

1 )ie C"bullg ze igte ,,"iedel"l lm , d aß \I"ir];sa m e II ilfe 
a l1 ch im F a ll e g r i> ße re r S t rah lc llllllfii ll e m i>g li r lr ist, 
w ('n ll di e Eill s,ttz k riifte ,"il' lse itig IIlId grii lldli c lt a ll s­
i!l' bild et, e ll tsprcC" lt el1(l a ll sgl'rii stet lind o rga lli s it'l"t s irrd , 

Cienf - Mecca der AtomwissensChaftler und der Atomindustrie''' ) 
Second VNITED NATIONS INTERNATIONAL CONFERENCE ON THE PEACEFVL 

VSES OF ATOMIC ENER(jY 
Rückblick a uf di e 11 , Int e rnational e VN,Atom konfe re n z in L,enf (1, bi s 13, Sep te mber 1958). 

Von Professor Dr. Dr. E, H, Ci r a u I , M arb urg· La hn 

L ~[i ttc i l l1l1 g 

-I)er ,' 1;11111 a llf d c r Straße , lind Jli ch t se ite Il a uch d e r 
geh ildete L a ie , \"(' r h in d et Ill it d e m \\ '() r t " Atom­
kOllfe re nz" fas t refl c k to r isch di e : \ ssoz iatio n "jl() li t i­
sclr e r ,\ spek te d e r militii l' isc he rr An\l"e IH[lIll g " Oll 
. -\tolllkc· l"I H' ne rg ie " : - ni ch t ga rr z F, II IInrt'c h t , "bega llll 
d oe h d as sogc ll a llll te .-\"to lll zl· ita lte r mi t d e lll . \ tol11-

.) All f \ VlIll sel! d eI' S cllri f Ll t' illlll ~ 

LO Il1I I( ·nillfl' rl w ' "Oll Hi rlls lrinla IllI d .:'\ag asa k i, , \I s a l" ' r 
alll I , Septe lllir e r ] D,iS 1I11 te r Iktl' ili g llll g ' "1111 (i, 
i-lta,L\.I' 1I IIlId !) U \'-()rganisatione ll Ill it rr a lr rz lI (i()(l() 

D e leg ic r tell , H eo llae h te l"l1 . T ec hlli ke l"ll , \\ "ir tsrh aftll' rn 
lind I 'resse ,"e r t rl'te rn du rch d e n i-lcll \I"e iz!'r 1 ~lI nd es . 
p riis id c' n tl' n JJl, '/ 'holll08 J-I olr l/ ,~ tr ill, l ' \" -(;(' ne ra lsel, re ­
L ir lJll(1 I111,'I11/1/ el"s l.-jölrl lili e! d " ll I' rii" idl'rr te n d iese r 
]\..011 fl' rc 11 Z, Prof. I Jr , Pml/(, is P errin ( I'ran l, re ie h ), 
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Al11 p rikani ~ch c r P av illon der wissenschaft lichcn Ausstcllung: 
Tri t riul11la bor zur Synt hesc lin d Analyse organischer Verbin ­

dungen 

SO ll' ic e ine g<t11ze Rei he ," e iterer prominenter R edner 
di ese rre ,,'a lt iorYe 2,ü;\-.-\ to mkollferenz eröffnet lI'urde, 

o , 
stand sie a usschlie ßli ch un te r dell A,spekten emer 
fr iedli chen Verwertung und .-\nwendung de r Kern­
ene rg ie , J n welch weitem Ausmaße Kel'J1e nerg ie und 
racl ioakt il'e S uhstanzen in fast a ll e Geb iete des t iig ­
lichen L ebens Eingang gefund en hahen, wird sofort 
Ida.r. Il' cnn ma n durch di e be iden geradezu hel'l'or­
ragen<l a ngelegten II nd das , -ort ragsprog ra m m in 
e illlllali cr <fc kollnter \Ve i:;e lI'irkungs\'() 11 e rgiinzenden 
V era llst,'Li ~ungcn - di e wissenscha ft l ich-staat l iche 
Au sste llung e i nerse its und d cr teehni :;ch- ind ustriellen 
a,nd er(' rse its - geh t. 

I':s ist, a,n s idl ni cht .-\r t de~ Refere nten, in f; uper­
bti I'l' n z u schwelgen , und der Leser mi',ge d as I'e r­
y,l' ihcll: a ber di ese In t ernat iona le F achtagun g lI'a r 
\I 'irkli ch (' in g ra ndi oses Scha uspiel: fri ed li che r \Yctt­
strc it der ::\atiollen mit US.-\ , Eng la nd , ]{,ußi<.nd und 
Frallkrl' il' h a l:; .\Li ttelpunkten, .-\ her a uch di e kleineren 
::\ationcn hatten z um T eil b each t li che L cistun ge n 
1'(,rZ UII 't' l;;e n, 

nie Eriiffnungs rede n in der :Kollfcren zhall e des 
Palais des ::\at iones spiegelten (li esen .Eindruck lind 
\' c rli ehe n ihm offizielles (; ep riige : " ' , , 11el'er, indeed, 
h a l' (' SI) n1<.nl' r epresentat il'es, expcrt:; I)r obsef\'e rs 
hce n sen t !>." SI) m a n." nat ioll s to cO lllpa re lI 'ork a nd 
excha nge \'i c ll'i; Oll anl' suhj ccts" (Priis id ent H olen­
sl l' ill ), 

11 iickhlid"' lld a uf di e 1, K Ollfcrenz ]f););) ill C enf , 
e in Ere ig lli s I'on l\'ahrh aft historischer B cd cut ullg mi t 
d a ma\:; scho n iilJc r :3000 T e ilnehm el'll , sagte Drtg 
]{a. /lllne. J'sk jöld hieriibel': ,. ini t iated a ,, ' orld-II ' id~ d is­
Sl' lltinat ion uf klloll' leuge in the atom ic c ncrg\ ' fielcl" , 
c l' ;< j )rac lt lIll k l' B czug na hm e a uf di e jetz ige 2, ''-011-
f('r T Il '. I'llil " t rc mendous in erease" a ll e l' .-\nst ren g llnge n 
a llf di ese m (; cbiet " all ()\'CL' t he 11'0 rlcl " , was s ich a ll e in 
schon in dc r g roßcn Za hl d er e ingerc iehtcn lI 'issen­
sl' hn,ftl ichcn Vortriige dok IIlll ent ier t ; et ll'a 2200 (mehl' 
a, ls d as Doppelte ,on H);j .'» ) , dic a ll s 2.') 18 e illge reiehtc n 
H,b,.,tral't s au sge ll'ii hi t 11'11 ['de n , 1I1ll1 ,,'o l'on der H,cferen t. 
a,hgcschcn I'on sonst igem Pl.'Ospek t r~ a t en a l. 1r hcl' 
] 20 kg (!) papers als rc iehe Heu t c mi t n ach H an se 
brinrren kOllll te, 

Ohne ZlI'e ifcl \l a I.' d er Ilin ll'e is auf di e Mi jg li chl,e it 
c ill cr " crifi z ierung der Energ iege ll'innung durch die 

rreste ucrte \ \ . asserstoffiJo miJc" (K ern I' c l'seh ll1 elzu ng , 
"0 

Fusion , t herlllOlllild eare I{eak t ioll ell) in II iclt t allzu 
femel' Zukunft. dcn der Priis idt'nt dcr 1. L1.~';-Atom ­
l,onferc ll z ID.i.i . H omi Bhabha, ( Indien ), se ill er Ze it 
a m g il'i chl' n Ort in se,ine l' ,Eröffnungsrede machte, d ie 
Sensation deI' damaligc n K onferenz. '\\ 'enn a u ch 
damal s kein d irekter \-e l'h a lldlung:;p ullk t, so rissen di e 
])i,.,k USS iOIlCIl a llf de n Cockta il parties hi criiher ni ch t 
ab , ulHl es l\'al' d e r L cekerbi ssen fiil' die Pu iJ l izistik, " 'as 
dama ls se lbst für vi ele F achle ute ]1 o('h ,age Zukunfts­
mus ik \I'al' , na hm a uf di eser 2. K onferellz bCl'eits feste 
Ji'onnell a n . und es lI'ar inz wisch en e ine Prestigefrage 
fii r die fii hrl'nde n Atomstaaten ge ll'l))'(l en , m ittcls \\ 'o rt 
und Bild sO ll' ie durch .-\u sstellungsdcmullstrationen z u 
zeige n . 11' ie Ir cit sie hi er rn i tt lel'l" eiJe i 111 experi men­
teil en Stad iulll I'ora ngekomm en s ind. So war olm e 
ZlI'eifel di e di esj ii hrige J'J'essesensatio n d ie h t' l1l e rl,ens­
lI'er te F eststell 11 Ilg, daß di e b isher a ls " top secrecy" 
behandelten Fusion-E ,"peri mente zur Entl\' icklu ng 
des sogena lln tCIl thenllollu]dearen R eak to rs sowohl 
vo n \\ 'est a ls a uch I'on Ost in berne rk ens lI'e l' tcr Offen­
h eit fre igege bcn lI'urden , U m s ich I, e inen Illus ione n 
h i11 z uereb en se i ab er hi e rz u be merkt. da ß z lI'ar "iei e 
Ein~elh e i te~ zu diesem hoeha ktuell c ll Thema d e­
class ifi z iert wurden : a l> el' llllr e in k indli ch es Gem iit 
wird g lauben, daß a ll e b ish er e rarbeiteten Ergel>Jli sse 
freigegeb en wurden . d enn da zu sind b e im .,t herm o­
nuklearen " Th ema fri ed li chc (md militii risehe Asp ekte 
zu eng mi tc ina nder \'erkniipft , Imm erhin haben aber 
di e hi eriiber mi tgcte il te n I·: rge hnisse <leI' I'e l'sehi edcn­
sten . iJlfolge Uche imha ltllng gehe illm t uild lInabh iingig 
\'one inander a rbc itenden (;rllppen in Ost, llllcl \\ 't'st 
wieder sehr cindl'lI ek sl'o li de monstri ert , da ß e ine 
solche Uchci mlli sk rii m(' re i e igc nt li ch ni eh t meh I' , ' ie l 
f; inn hat, zc igte s ich doch ii berall praktisch der g leich e 
J ~ n tll' i cldungsstand in d er Bearbeitllng dieses ZlI­
kUllft:;t rii eh t ige n Thc ma.s. Trotz dcr e rz ie l tc n ex peri ­
m c nte ll en F() rtsl; hri ttc s illtl in )lrog nost isch(' 1' Hinsich t 
di e l ·'achl cutc a uch lI'e ite rhin zu rückhaltc nd II Ild seh (, 11 
fiir di(' nah c Zukullft der Il iichst eu j () h is 20 .Ja hre J1 0eh 
I, e ine \Wg li chl;eit der .Energ icerzeug uil g dUl'eh ge­
steucrtc Ke rn I'e l'sch meh U Il gs rcak t ioll eJl im gl'<! Li­
technische Il lind dam it a ll eh ,, 'irtscha.ft li chell ,Maßstah . 
I n ihrer ll o neha la nten .-\I' t, das Kind heim )\nmcn zn 
n Cllnen, ha be Il die Amerik a ne r cinem ihrer all sgeste ll ­
te n Fu:; ioll -\I"c\ (' lI e di e Bezc il' hnlill g .. I'e rh apsatro n· ' 

Modell znr 'j'pchnolog ic dcr f1i'1 ssig(,11 }Jetallc im Kcrllfca,ktor 
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gegehen. Der mit dem fragw ürdigen Attribu t "Yater 
der \V asserstoffb ombe" beriihmt gCl\"()l'tlene und a n­
sonsten p rognoscfreudige amer ik anische \\ ' issenschaft­
ler ungarischer l'rm'enienz , Eclum'cl 'l'elle1', war hier 
a usgesprochen zurii ckha ltend und sieht keine 1lügli ch­
k eit, \'ur J~ nde des 20. J ahrllllmierts gesteuerte .Kern­
\'erschlll eizungsprozesse zur Energ ieerzeugung heran­
zuziehen, J~s ist aber müßig, hierüber weite r ZlI Rpe­
ku lieren, hat doch d ie b isherige YorgeRchicht e spez iell 
auf dem Atomk ernsektor geze igt , wie ge rad ez u rasant 
sich daR Cebiet ent \\"i ck eln kann, Abschli eßend se i zu 
diese llI Th ema noch kurz b emerk t, da ß gerade kl einere, 
\ ' 0 1' a ll em a n U ran- lind kon \'ent iollcll en J:: nerg ie­
qu ell cn a rlll e L ii ncler an dem t hermonuk learcn Cebiet 
besonders interess iert sein mii ssen, da fiir di e l,-ent­
\" erschlll clzung E lemente der niedrigen Ordnungs­
zahlcn in Frage kummen und zum BeiRpiel Deute rium 
in Form des schweren ,rassers, das .im \ 'e rh iil tn is yon 
ungefiillr 1 : 2000 ein integri erender Bestandteil des 
uh iflui t iLr \'orkommenden (gewö hnli ehcn ) \\ 'assers ist , 
<la nn p rakt isch lInbesehriink t \'erfii gbar wird. 

.-\iJge>le hen \'o n d icser ii beraus g ünst igen \\' ir tschaft­
li chen Seite des Fusion-Th emas hat es e inen minde­
stens ebenso bedeutsamen , wertnlllen biulog isch­
med il', inischen Aspekt: 

Beka nn t li ch reichern sich bei Betri eb eines Atom. 
kraft werkes, das nach dem Prinzip der K ernspalt ung 
\'on U ran und l~ lll tonium arheitet, mi t zunehm end er 
Hrenndaller rad ioakti\'e Spaltpl'Odul,te a n. ,Es ist ab­
gesck Ltzt \\"Ord en, daß bei e inem " mi ttleren" Energ ie­
Heaktorprogramm (Atomkraft\\'erk e) hereits Strah­
lungsenerg ien, ii qui\'a len t Tonnen ( !) Hadiulll , dabe i 
a uftreten, die sO \\'ohl a ls radioak t ive A bfa ll produkte 
a ls <luch im Falle \'on H,eaktork atastrophen insbeson­
dere a uf dem 'Vege über sogena nn te Biozdd en erh eh­
li che Ccfahren der Strahlenschiidigung n)]l ;\l.clIsch 
und Tier (innere Strahlenschiid ignngen durch Ink nr­
por iel'llng) in sich hergen , niese <.:efahrell werden be i 
der t herlll onuld earcn Energieerzeugllng weitgehend 
reduziert, da im ldca lfa ll eben l\C ine Spa l t . 
produlde entstehen. E s ist somit in jeder Hins icht , 
a l::io a uch vom rnec\ izinisch-biologischeH StandpunH 
der Pl'Ob leme der ~trahJensehi~digung und des Strah­
lenschu tzes a us gesehen, di e l"oreierung des :Fnsion-
1"orsehungsprogram ms sehr zu begrü ßen, 'Welehe 
el'l1ste Sorgen gerade diese negati \'en Aspek te der 
Encrg ieerzeug ung mittels K ernspalt u naen in den 
künft igen Atomk ra{t \\'er].;:en durch die Entstchung der 

Starkstromzentra le des amerikanischen P av illon 

Deutsehcr Pav illon der wissenschaftli chen Allss tellung 

radioakti\'en Spaltproduk te \'om Typ c1 l'::i St rontilllll-!)() 
abe r a. ll ch des Tra nsu rans Plu ton i UI11 111 i t der ;;ngell ha ft 
la nge n Ha lbwertze it (H\\ 'Z) \ OH :2..J. :jOO .Ja hrell ,. l' in es 
besonders rat! i ()to.'\ i ~ch en Elem cnte.' , mac hen, spi egelte 
sielt a uch in dcn Yortriigen dcr letzten K OJlg rel.itage 
mi t den H,ahment hemen "Treatment of r:' adioaet i"c 
\\ 'astes", " Pl'Occss ing of Ir rad iated ]<\I els", " EI1\'iron­
mental Aspects o{ t he La rge-Seale ese of ...-\ tom ic 
Energy " und so \\'eiter \\' id er. Daf.\ di e mi t dcr Hc­
se it igung rad ioal,t i\'c r AiJfii ll e yerblllld enen Prob leme 
in ternationa len Charakter j III \\'ah rst en Sinne des 
Wortes annehm en lind a ußer der \\ 'issenschaft li chcn 
Seite noch e inen scharf a kzentuierten po li t ischen 
Aspck t haben, ze igten d ie SitzlIngen ] )-1!) ii bel' 
"l~ l1\ ' i ronm enta l ..\speet s of th e Large-Scale ('sc of 
Ato m ic Encrgy " , a uf der a ll s zeitli chen (; rii ndeH " on 
.56 Jkfcraten nur 8 \'orgetragen \\'erdcn konnten, ])a 
die Ccfiihrdung der BC\'ölk erung in der C l11gehung 
\'on atomtechnischen Anlagen \\'ie Hca kto rzent ren und 
P illtonillmfabr ik en eng mit den Fragen nach e iner 
zweck mii ßigen " Bese it ig ung" rat! ioakt i \ ' Cl' AlJfi iIl e, 
insbesondcre in flü ss iger ]i'orlll , \\'ie s ie zum Beispiel 
bc i der Auf- und , Veiten 'era rbeit ung yon mit radio· 
akt i\'en Spaltprodukten hoch angereicher ten "ahge­
brannten " (Uran- )13rennelementen mrftreten , yer­
knüpft ist , l,am es \ '01' allem durch die "ortrii ge yon 
H , J, Dunster ( I·: ngland ) übel' "Th e D isposal (lf H.adio· 
a ct i\'e Liquid ,ra.st es in to Coastal ,raters" lind \" on 
E, M, J\.reps (USSR ; gemeinsam mit B , G, B o(}orov) 
ühe r " Discharging Radioaetiv e Waste into Deep­
'\Vater Ocean Dep ress ion" zu leidenschaftli chen , na hezu 
\r eltanscha uli ch gefiirbten Diskussio!len , deren Inhalt, 
yon der Presse mehr oder weniger ri ch t ig Y(' rstanden, 
m it !'ntspreehendcn Schlagzeil en wie ,,'Wohin mi t dem 
Atommiill 7" dem Laienpllblikum sensationell darge­
boten wllrde, 

Da gerade diese Diskussion fiir die wissenschaftli ch­
poli t ische 110ppelnatur dieser (\rie übrigens auch der 
ersten) 2. Cenfer UN-Ato m]; onferenz geradezu patho­
gnom oniseh war. miigen hierüber n och einige k urze 
Bemerkungen gestattet sein , zuma l sie auch für dcn 
Arzt - yor a ll em , wcnn er sich gleichzeit ig auf dem 
Geb iete der H ygiene oder Gesundheitspo lit ik b etiit igt 
- von einigem Interesse sind, 

1n seinem Paper führte der sowj etische Delegierte 
E, 111, ]ü eps unter anderem zllr Frage der Yersenkung 
radioaHiv er Abfiill e in den ']'icfen des Ozeans (Methode 
der Amerikaner) und in KüstengC\\'ii ssern (Methode 
der Engliinder) aus, daß nach russisch eil Untersuchun-



Zi v il <'!' Luftschu tz C<'nf - ]\[('('c" der Atomwisscnschaft le r und r]<, 1' Atomindus t !'ic 267 

Am el'ilm nischer Pavillon der wissenscha ft lichen Auss tellung: 
K ernverschmelzung 

gen di e Umsatzmte des \\ 'as;.;ers ill g mbell lt rtige ll t iefe Il 
Ozeall;.;e ll/; e ll 1l'C'se ll t li ch hühel' I'e ra ll sehlagt lI"erde ll 
milLI a l" bi ,;Il e r a ngellolllmen , D elll zufolge k ii nn ten 
seihst so lche tiefen ,.\lee resg rüb en Jli eht mehl' a ls 
s ichere .-\ufbe ll" lthl'lIl1gso rte fiil' di e B ese it ig ung großer 
QlIa ll t itii t en radi oakt il'e [' Ahfiill e a ngesehen Il 'e rden , 
Die e ill schl ii" i(fe ll U ntel's l.I chlln r'en I'on J\. reps , die s ich - 0 ö 0 

berei t;.; ii her e in en B eob ach t ullgsze it l'a ulll \"on meh r 
a ls ,) .I a hren crstreck en , hatten d en e,'\ perim entell en 
Bell'e i ~ erb rac ht , d a ß " in som e cases t hi s t lll'llOl'er 
mi " ht he Icss than 100 ,I'ear~ ", D e mzufolgc crforderte 
dic~er ~ach I'e rh a lt b esonderes Augellm erk und m ii ßte 
1. 11 IH' it C'l'e n d etailli erten F orschunge n . \nl a ß ge ben, 

111 di esem Zu sammenlutIlg fiihl' t0 B , H, J\.etch/l,/n 
( l'~ , \ ) , de r s ich a n der S i,tzung mi t dc n~ \ ' ~ lrt rag 
" Bi olog iea l I~acto rs D etermllllng t he DI"tl'lbll t lOn of 
H,adi on,et il'e Isot o pes in t he :->ea" h ete iligt hatte , a ll S, 
da ß nlnll bei solc:h en :\[eerest icfen ,.TI'n,ec r" -.\[enge n 
\"011 radioaktil'cn SuIJstanze n in der (;rii ßcnordnung 
yo n sl'hli eLl li eh 1 .\[iUi on Curi e einsetzen müßte, 11m 
sol che la ngsamen .-\ustausc h 1'( lrg:i nge ( L' msat z l':1 t en ) 
Z II 'i,.,l'iI('ll (~I'ullcl- lind Oberf lii chenll"asse r ne ben elC'I' 
n at iirl ieh en H a.dioaktil"itii t des Mee l'es ll"asscrs iiber­
ha llpt me"se n 1. 11 ki innen , ,Eine a uf cli('se \\"e i ~e mi t 
urs Jlriing li c' h ] .\lilli on Cllrie c inge,'etz t e :,1'ra('e l' '' ­
:\le llf'l' lI" iirde a n (le I' :\ [ce l'eso uerfl iiche schll eß llcll so 
','e rc17inn t se in , da ß di e spez ifi sche .-\ ktil ' it iit e tlm der 
des ,.' I' l'inkll'asse l'standanls " entsp ri ch t , 

\\ 'e llil a ll ch J\. reps diese n . \lI s fiihl'lInge n im Prin z ip 
zust immt e, so I'e lt rat c l' II'e it e l'hin , un tc r lk rii ek " ieh­
t i" lllI " ei e r lInte rschiedli chen lind p ml,t iseh lloch unhl'­
l'~lIl1 h' ll Stri imungs l'erhiil t ni sse in d C'l' Tiefe der 
Ozea n(', d en S tandp"nk t, da ß e ine FOl't~e,t z l1ng diesl: r 
yon lI"l'st li e lt el' Se ite ge iihten _\hfa llhr",c lt lg ung,.; pra ,'\ ls 

lead t n sel' ic»ls cla ngel' in t he ncar fu t Ilre" : e ben In' il 
~~' in e I ~'\ perim e n te gezeigt Itii,ttc n , cl a ß (li,e 'J'iden­
strii lllllnge n im Ozean ehe r schnell e r 11. ls bl ~ h{')' I'{')'­
ll1u tC't s ind , 

Im lI'e itc l'cn I'c rl a uf (le I' Disku ss ion Il'md e d er .Priis i­
d ont <le I' S itz ung , 1)1' , M arley (Eng la ll(l ), gefragt. o b es 
wa hr se i oder ni ch t , da ß CI'Oßbri t.anni r n einen tiefe n 
Atlan t ischcn Urahen Il'iihl'cnd der I'crgange ncn H .J a hre 
a ls .. ,\ t oll1friedh o{" ' b enu t zt h 11. he , 1,: 1' su,gte, da ß das 
" J>ed ectl,I' t ru e", a b er lI'as di e .\le ngc d crs~ b ese it !gte,n 
]~ad i (Jakti I" itii t a n uetl'ifft " p erfeeth ' t 1'1\'1<11" seI. J~ s 
handel te sielt 11m e tll'a ;300 hi s GOn Curie insgesamt, 
di e z ude m schli eßli ch in e ine Tiefe I'on :2000 Kl a.ftcrn 

(fathums) " I'c rsunl;en " seien, ßl a rley h etoll te lI'i ede r­
ho lt und sehr naehdrü eldieh , da ß e ine so lch e Menge a n 
]{,adi oaHil' itii t , I" c rg li chen mi t de r nat ii rI ich eIl B ad io-
11.Hil' itiit der i\'[eeres ll'asser , b uchstiLbli eh ni ch t mehr 
a ls e in Tropfen im Ozean se i, 

D iesb ezüg li chen Bitten d es bri t ischen Ges llndh e its­
ministers n ac hk ommend , wurde n in di esem (; e hiet 
\\ 'asserprob en a uf H,adi oal,til'iti it nn tcrsu ch t, E s sei 
a h er Yiillig llnmiig li ch ge ll'esen , b ei deren .-\ ll s messllllg 
irge ndl\clch e Unterschicd e zum bae kg round 1. 11 finden, 
](reps (ÜSSH,) sti mlll te i lliJ e~, llg a uf di e l'elat i I' kl e ine 
:\Lc ilge a n H adi oaHil' itiit d en "\usfiiltrungen J1((rleys 
zu bctonte a her a ndcre rse its , daß ma n cl )en a u (" h a n 
~lll'l"l) rau sseh ba re (biuzI'" I ische ) .,\nl'e i(· hcrllngsph ii no­
m ene dcnl;cn mii sse; d 11.s sc,i da nll e ine ganz a nd ere 
Sache!; - \\"())l1 it d er circllius Yi t iosll s der Diskw:;s ion 
na hezu Il' icder geseh lossen Il'a l'. 

Hek a nn t lich muß te im I'ergange ne n .J a hr ell1 
lkal, to l' des J>lu to niullllI' e rk es Windsca le ( :1'oß­
lJrita nnien) 1I'('ge n e incs D dek tC's , I'erbunde n mit 
(un r n,'iinschtc r) ,Freisetz lIng YOll raeJioa l, til'en ~J>a l t­
p mdllk te n, a u ßc r Betri e b gen o mm en werden , D as 
\\ ' inclscale-" LJ ng lii ek " wa r m chr im 1-1 inbliek a llf d ie 
(; e ll e,'e und das Prinzipie ll e bei c inem solchen " H.eak­
to rdll rchgang" I'on ci n ige ll1 J 11 teresse a ls in h el. ug a uf 
di e tatsii chli ehcn (irn iibrigc n für di e B e ,'ü ll; e rung und 
das I ' l' rsuna l mehl' yom " a kad em ischen " 8chiid ig ll ngs­
in te resse) , prak t isch u nhedeutende n Strahle n belast lln­
ge ll , Die \\ ' imlsca le-.-\ffiire, zu de r IIn z Il'eek mii ßige r­
we ise I'on d er c ng l ischen .-\toll1 C1lC'rg iel)ehii l'de li i ngcre 
Ze it J\l' in e k ln, re Stellll ng in d c!' Öffe ntli chk eit e ingc­
nomill en 1\lIrde, In1.l' se iner Ze it e ine Pressese nsat iull, 

I ~ " lIimm t (la he l' ni ch t II"lInder , da f.l h ei diese r (: e le­
gl' ll!t e it W , U, JI(( d ey, d er a ls Healt h Phys ieist a n d cr 
\\ ' indsc:a le-;\ ff ii re ma ßge iJ end mi theteiligt \m r, Il'ege ll 
d er Freisctz ull g radi naktil'c r S lIbstanzen lIlld des 
Disl )()sals lJl'sf:!liid.i g ter (rndioa k t il'e r ) T eil e d es st illge­
legte ll \\ ' in (!;.;('alc- I{eal, tc lr;.; .. ull t er )<'e ll e r" genomme n 
Illml(' , 1)1' , J/I/r!p!J lind se in . \ ss ist c nt ])1', D nl/ sipr be­
ton t l' lI , d a ß di e freigesetz t en H.ad inal; t i I'iti i t smengel1 
sehr "kill gl' II 'eSl'Il , llml hC' i a ll en ()pera ti ol1 cn im Zu­
samill eilh a llg mi t d er .. 1·:IIt.seuchllllg " sorgfii lt igste 
C"IH'I'\I 'uc-lll1l1g,; lll ess llnge ll und !\..oll t l'O ll c n durehge­
fii It rt 1\"O I'de ll se ien, .lC'd e ;\ rt cle l' Ik;.;e it ig ung radi o­
a ktil'e r ,\h fi ill e (oh in Luft. \\ 'as"e l' , I ~ rd e odn Spei­
c' lt erta llb lIlId So II'e it e l' ) Il' ircl in Ellg ia lld clllrC'h e in 
1I1whlt ii ll g iges, d l'nl P a rl a me nt a ll e in 1'C' ra nt ll 'o rtli t hes 

Schema. d er A.nl llgen zur Iw ntro llier LC' n K el'lll"crschmclzung 
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Komitee k ont rolliert. l\1Iarley sagte absch ließend, daß 
so für Fragen der Beseitigung radioakti " er Abfü,lle 
ni ch t mehr " Iong-haired scientists" zustiindig seien, 
sondern diese Dinge in den Hiinden der Öffentlichkeit 
Liegen \\·ürden. Er empfahl anderen Lindern , dieses in 
England umrührte System oder ein ä hnliches zu über­
nehm en. 

)ii"icht nur f ii r den Kuldearmediz iner und :Radio­
b iologen, sondern prinzipiell für den Arzt und Biologen 
\ml' die staatlich-wissenschaft li che Ausstellung auf 
diesem größten K ongreß, den jema ls eine "ON-Organi­
sat ion vera nstaltet hat , ein einma liges Erlebnis. Die 
Art der Aufg liederung dieser einzigart igen Ausstellung 
entsprach im gmßen und ganzen der Ausstellung \"on 
19!) ,'5 , d ie se inerzeit im P a la is des Xations unterge­
bracht wal.'. Diesmal mußte im Park des Genfer Yöll,er­
bundgebiiudes ein E.'\tragebiiude errichtet werden, um 
alle die zum Teil gro ßdimensionierten Apparate über­
haupt aufnehm en zu können . 

Auch die I ndustrie-Ausstellung im Genfer Auto­
mobil sa lon war gegenüber der der 1. "o)ii"-Atomkonfe-

renz 195;) wesentlich größer dimensioniert. Das 
Fasz inierende war aber, wie gesagt, die wissenschaft­
li che Ausstellung. \Ver s ich tüglich mehrere Stunden 
Zeit nahm , der konn te sich in den 1"* Kongreßtagen nur 
durch Besuch dieser Ausstellung a n Hand eines aus­
gezeichneten Demonstrationsmatel.'ials einen nahezu 
lü ckenlosen Überbli ck über das Atomgebiet im wei­
testen Sinn des 'Wortes \" erschaffen. Allein schon und 
insbesondere k onnte die "OS -Abte ilung ein umfang­
reiches .Lehrbuch auf dem Gebiete Kernphysik lind 
a ngewandte Atomenergie ersetzen. Das Ulanzstück 
der wissenschaftlichen Ausstellung im allgemeinen und 
der "OS -amerikanischen im besonderen war ohne Z\\'ei­
fel die Abteilung " Fusion" . Darüber hina us hatten die 
_Amerika ner teil\\'eise \" on H ause ganze Laboratorien 
mi tgeb racht , im naturgetreuen Maßstab aufgebaut und 
durch ihre besten \Vissenschaftl er in Betrieb genom­
men . • Allein daf iir sollen die Amerik a ner a n die 
H Milli onen Dollar bereitgestellt haben. 

(Abbildungen alls d e rn Archiv des Verfasser s.) 

Strahlcnüberwamung durm Individual-Dosismesser 
Von J 0 ach i m J 0 s t , Vlm 

Seit dem Tage, an dem die ersten A-13omben a uf 
Hiroshima und Nagasaki fi elen , ist der :Menschheit in 
erschreckendem Maße vor Augen geführ t worden , 
welche verheerenden Folgen die bei einer Kernreaktion 
frei werdenden Energien zeitigen. "renn schon die 
Detonation mit der \" on ihr erzeugten Druclnl'eHe und 
dem Sog augenblickliche Totalzerstörungen her\"or­
ruft, so liegt die Hauptgefahr in den frei werdenden 
Strahlungsenergien, die auf den mensch lichen Orga­
nismus vernichtend einwirken können, wobei sich d ie 
Auswirkungen meist erst über lange Zeiträume hinweg 
bemerkbar machen. \ 'ras zunächst nur den unmittelbar 
mit der Materie vertrauten Fach leuten - und hier 
auch nicht in \"ollem "Omfang - bekannt war, wurde 
nun einem breiten Kreis der Öffentlichkeit offenbar. 
vVie so oft sind auch hier seit BekaJmtwerden des Vor­
handenseins von Radioaktivitii,t überhaupt durch 
la ienhafte Darstellungen Übertreibungen hinsich t li ch 
der Strahlungsstü,rken und Strahlungseinfliisse vorge­
komm en. Ob Fernsehen , :Röntgenaufnahmen, Durch­
leuclltungen und so weiter, alles was nur irgendwie 
Röntgenstrahlen erzeugte, wurde von vornherein als 
verdiichtig und schädlich angesehen. Deshalb sei nach­
stehend n ochmals aufgeführt , welche Strahlungs­
mengen , auf den ganzen Körper einwirkend, Einflilsse 
a usüben . Diese Aufstellung soll nicht eine Definition 
der verschiedenen Strahlenkrankheiten darstell en . 
Hieriiber s ind einschlägige Veröffentl ichungen erfolgt. *) 

D os is: 
1. 0- 2;") r 

2. 25- 50 r 

3. 50-100 I' 

wahrscheinliche Effekte: 

keine Schiiden. 
m ögliche Blutl"eriinderungen , jedoch 
keinerlei ernsthafte Verletzungen. 
Veränderungen der Blutzellen , teil­
weises Auftreten von Verletzungen , 
keine Invalidität. 

*) "D ie Slrah lcnl<ra nkhci tcn, a kute Strahlenschäden" von Pr iva t­
dozent Dr. Dr. E. I r. Gra ul, Abt. für Strah lenbiologie und Isotopen­
forschung 3111 Strah leninslitllt der U nivc l'silüt Marburg. 

4. 100-200 I' 
5. 200---1-00 r 

6. -WO I' 
(H alb werts­
Dosis) 

7. 600 I' 

Verletzungen, mögliche 111\'aliditii t. 
Verletzungen und sichere '1 11\' a l idi tiit , 
Tod möglich . 
töd li ch bei 50% der Betroffenen. 

Absolut töd li ch . 
8. Einige 1000 I' können auf einen kleinen Teil des 

K örpers einwirk en , ohne daß ernsthafte Cesamt­
schiiden auftreten. Ausgenommen ist der bestrahlte 
Teil . 

Aus der Aufstellung ergibt sich , daß die Aus II'irkun­
gen " wahrscheinlich " sind, also ni cht unbedingt auf­
treten müssen. Eine Ausnahme bi ldet die Jntensität 
von 600 r . Hier tritt in jedem Fall der Tod des Be­
troffenen ein. Die Ausführungen un ter 8 erklii.ren 
darüber hinaus die therapeutischen Behandlungsmög­
lichkeiten mittels Röntgenstrahlen ohne Schii digung 
des Gesamtorganismus. Sie weisen aber auch aus , daß 
das Personal, welches den Stra hlungen tiiglich aus­
gesetzt ist, für sich selbst auf die Dauer größte '~orsicht 
walten lassen muß. 

Diese Vorsicht Strahlungsenergien gegen über ist 
überall dort geboten , wo mit radioakti\"en Materialien 
gearbeitet wird oder Röntgenstrahlen in größeren 
Mengen beziehungsweise über längere Zeiträume auf­
treten . Bezogen hierauf ist als absolut gefiihrli ch die 
Strahlenmenge anzusehen, die größer als 25 I' ist . 
Neben dem wirksamen Schutz durch entsprechende 
Abschirmungen , wie Bleischürzen , Bleiwii nde, Schutz­
anzüge, oder spezielle Abschirmungsanordnungen (zum 
Beispiel Atomreaktoren) ist es unbedingt notwendig, 
den Arbeitsraum dauernd auf eine Verseuchung durch 
Gammastrahlen oder Röntgenstrahlen zu überprüfen , 
damit jeglicher Einfluß auf den menschlichen Körper 
ausgeschaltet wird. Verschiedene Methoden dafür sind 
b ekannt, zum Beispiel Geiger-Müller-Zäh leI' und Film­
streifenkassetten . Sie haben aber den Nachteil , ent-
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wedel' zu teuer in der Anschaffung, zu sperrig und 
da mit für eine größere Anzahl von ~Icnsch en indi,·iduell 
nicht einsetz ba r zu sein, oder aber erst dann ihre In­
fonnatiOll yerwendbar zu maehen, wenn eine bereits 
schiid li che Strahlungsmenge yom Körper aufgenom­
men worden ist (Fi lmkassette) . Hinzu k ommt, daß 
diese Spezial-:l?ilmstreifen nur yon speziell ausgeb ilde­
ten P ersonen ausgewertet werden können, wobei die 
.-\us,,·ertung et,,·a zehn Minuten dauert . 

Es trat die Forderung auf, möglichst jeder in 
strah lu ngs ,·el'seu ch ten oder strah I ungsgefiih rdeten 
Riumen bez iehungs ,\·eise Gegenden eingesetzten Per­
son ein Meßinstrument in die Hand zu geben , das mit 
den oben angefüh rten ~achte il en nicht behaftet ist, 
stiimlig ohne Behinderung yom Geftihrdeten getragen 
und jederzeit abgelesen werden kann, 

GrlllHlsätze der Ionisierllngsstrahlllug 

·Es ist a llgemein bekannt, daß die Gammastrahlung 
hinsicht li ch des Durchdringens der Atmosphiire den 
Li chtquellen sehr iihnlich ist, aber durch das Vorhan­
densein viel größerer Energie ist es ihr möglich , Gase 
und F lüss igkeiten sowie feste Stoffe yerhä ltn ismiißig 
leich t zu durchdringen. Auf se inem ·Weg durch die Luft 
stößt ein Gammastrahl mit I"ielen Luftmolekülen 
zusamm en, wob ei er bei jedem Zusammenstoß ldeine 
Mengen seiner Energie yerliert . Die auf eines der 
Molekiil e iibertragene Energ ie reicht im a llgemeinen 
zur Bildung von zwei mit entgegengesetzter Polal'itiit 
geladenen Partik eln aus (Lon isation) . Durch die ent ­
gegC'ngesetzte Aufladung würden die P a rtikel einander 
anziehen und wieder ein neutrales .\[olekül bilden , 
wenn diese P a rtikel nicht durch ein elektrisches F eld 
beeinflußt I\"erden würden. Wenn sich jedoch die durch 
den (;ammastra hl geladenen P a rtikel in ei.nem elek­
tr ischen F eld bef inden, k önnte jede P a rtikel yon einer 
Oberfliiche entgegengesetzter Polarit iit angezogen und 
neutrali siert " ·erden. Die Pulal'i tü t diesel' Oberfliichen 
ist dadurch erreicht , daß s ie an Gleichspannung ge legt 
\\"erden. Da die geladenen Luftpart ikel durch den 
Konta kt mit Oberflii.chen verschiedener P olarit iit neu­
t ralisiert werden, wird die Spannung diesel' Obedl iichen 
yelTingert. Die Abnahme der Oberfliichenspa nnung 
ist direk t proport iona l dei' Gesamt menge der Loni­
sierungsstrahlung, der die Luft ausgesetzt war. 

GrulHlIc,:::-cndc ~Ierkrnale dcr Dosimctcr 

Durch ihren .-\ufbau und ihre Arbeitsweise verwirk­
lichen die Dosimeter das P rinzip der Entladung ,·on 
zwei mit entgegengesetzter P ola ritä t geladenen Ober­
flii chen, \\·obei die Luft zwischen diesen Oberflüchen 
einer ionis ierenden Strah lung ausgesetzt \\"ar. Das 
elektrische ]i'elrl , lI·elches fiir die Anziehung der durch 
Gammastrahlung geladenen Luftpartikel erforderli ch 
ist, wird zwischen dem E lektrometer des Dosimeters 
und den I onenkammerwiinden durch ein Dosimeter­
ladegeriit erstell t. Die I onenkammer ist extrem gut 
I"om Elektrometer isoliert und st ell t den Behiilter für 
die Lllftmolekiil e dar, die w dem Betrieb des Gerätes 
n otll"endig sind* ). Das Elektrometer befindet sich 
innerha lb der lonenkammer, aber es ist yon den 
" ' iinden der Kammer durch Luft und Iso lations­
material getrennt. Um das elektrische :Feld zwischen 
dem Elektrometer und det' I onenkammer zu erzeu­
gen , \\·ird an b eide eine Gleichspannung I" on etwa 

160 \ -o lt gelegt , bis beide Oberflii chen yoll a ufgeladen 
sind. Die elekt rische Lad ung wird in wirkllngs ,·oller 
\Veise ,·om Elek trometer aufgenommen und kann yon 
dcr Ladung entgegengesetzter Polaritiit in der lonen­
kam mer infolge des trennenden I so latiollsmaterials 
nieht neutra lisiert werden. 

Bctricbsthcoric 

\renn das Dosimeter yoll aufgeladen ist und der 
F aden bei :Null auf der {J·radskala steht , tragen die 
Oberfliichen des Elel,trometers und der Ionenk a mmer 
Ladungen yon entgegengesetzter Po laritiit. 

\ r enn der Ionisierungsstrahl das Dosi meter und 
se ine Ionenk a mmer durchdringt, bi lden die Luftll1 ole­
küle in der Kammer pos it iv und negativ geladene 
Partikel. Diese entgegengesetzt geladenen Partikel 
werden - je nach ihrer P olaritiit - entll"eder y om 
Elektrometer oder der Ionenka mIll eI' a ngezogen, da 
s ich Ladungen unterschied li cher P olaritüt anziehen. 
Die Bildung y on neutralen Lllftm olekülen b ewirkt 
eine Reduzierung der ursprünglichen Ladung des 
E lektrometers . Diese Abnahme ist direkt proportional 
der ~fenge der lonisierungsstrahlung, \\"elche die l onen­
kammer durchdringt. \ Venn die Ladung - oder 
Spannung - des Elektrometers y erringert lI·ird , 
dann Lell"egt sich der Faden nüher zu dem Rahmen 
hin . Die Beziehung zwischen dem Faden und der 
g liisernen Gradsl,ala ist derart, daß das }'aden b ild 
auf der Ska la höhere " ·erte anzeigt, wenn sich der 
Faden niiher zu dem R a hmen hin bewegt. Die 13e,,·e­
gung des Fadens ist eine Funktion der gesamten 
8trahlungsmenge, der die Ionenk ammer ausgesetzt 
wa r, unahhii ng ig von ihrer 1 ntensitii t /Stllnele. " ·enn 
das Dosimeter einer Stra hlungsmenge ausgesetzt 
wurde, die dem Skalenend lI"ert dC's Instruments g leich­
kom mt, erschein t der Fa,den auf dem H üchstll"ert eier 
Skala und das Elektrometer mu ß auf ungefii.h r 100 
Vo lt C' nt ladC' n sC' in . 

Ein Dosimeter soll grüßtmi)g liehe Cenauigkeit mit 
höchstmöglicher Unempfind lichkeit gegen ii ußere 
Einf lii Rse \" ereinigen. 

Der Aufbau eines Taschendosim eters ist folgen­
der . Es besteht im wesentli chen aus einem Alu­
miniumkörper, der den I .. adescha lter, den Kond en­
.'ator, das Elekt rometer , die l onenka mmer und die 
Ablese \-orri chtung in sich aufnimmt. U m Messungen 
unter den yerschiedensten Temperatur-, Dru ck- und 
l"euchtigk eits ,-erhiLltnissen zuzulassen, ist das Dosi­
meter yollk omm en luft- und 'l"asserdicht abgeschl ossen 
und l,ann da rüber hinaus hefti gen Stii ßen ausgesetzt 
werden, ohne daß diese Einflüsse se ine Angah cII b e­
ein triieht igt. \Vä re die Anze igegenauigkeit ni cht ge­
wiihrleistet, wiirden F ehla nzeigen nich t nur zur U n­
sicherheit des 13enutzers gegeniiber seinem Arbeits­
raum fiihren, sondern a uch d ie Gefahr großer Schiidi­
gung durch ni cht exakte ;\LC'ssungen hen ·orrufell . 

Dem Prinzip seiner Arbeitsweise entsprechend muß 
das Elek t rometer mittels eines fiir das Dosim eter ent­
wickelten Gerii tes aufgeladen werden. D urch den Lade­
yorgang \\"ird der Qllarzfaden , der gleichzeit ig in 
7;}facher Vergrößerung durch das eingebaute optische 
System auf der Skala erscheint und a ls Zeiger dient, 
gegen 0 b ewegt. Hiermit ist das Dosimeter hetri ebs­
bereit. Treten nun Gamma-(R üntgen-)Strah len auf, 

*) Siehe a uch Se ite 279 "Die Industrie t eilt mit", 
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wird in der Ionisationska mmer ein I onenstrom er­
zeugt , der über die E lektroden Jie Kapazität entlädt . 
J 'e nach Spannungsabfall bewegt sich der Quarzfaden 
gegen den höchsten Anzeigepunkt der Skala . 

Die Überprüfung der Anzeige des Dosimeters ist 
unablüLngig von einer speziellen Ablesevorrichtung . 
Die gemessene Strahlenmenge kann jederzeit dadurch 
abgelesen werden , daß das Dosimeter gegen Licht ge­
halten und durch das Okular beschaut wird . Auf Grund 
seiner klei.nen Abmessungen und seines geringen Ge­
wichtes kann das Dosimeter überall ohne Behinderung 
verwendet werden , wobei ein am Körper des Meßinstru­
mentes angebrachter Clip die Befestigung an der Tasche 
des Benutzers erleichtert. Dieses in der Handhabung 
äußerst leichte Gerät kann auch neben den Strahlungs­
körper oder das diesen umschließende Schutzgehäuse 
gelegt oder gestellt b eziehungsweise an ihm b efestigt 
werden, um irgendwelche Ausstrahlungen zu messen. 
Durch die Linearitä t der Skala und die verschiedenen 
Meßbereiche der einzelnen Dosimetertypen ist eine 
weitgehende Variation im Einsatz und Gebrauch des 
Dosimeters gegeben. 

Aus der Erfahrung haben sich nachstehende Meß­
bereich0 als am praktischsten erwiesen: 0-200 mr, 
0-5 1',0- 10 1', 0-201',0-1001', 0- 6001', 0-10001'. 

Eine weitere Type besitzt den Meßbereich 0-2 Tole­
ranzdosen. Dieses Dosimeter wird speziell für die 

Messung thermischer Neutronen verwendet. Eine 
Toleranzdosis thermischer Neutronen ist gleich 1750 
thermischer Neutronen pro qcm pro seh:. pro 8-Stun­
den-Tag. Sie ist jene Strahlungsintensität, die selbst 
b ei dauernder Wirkung auf den ganzen menschli chen 
Körper n och k eine Schtidigung zeigt. 

Die Ausführungen mögen dargelegt haben , wie 
wichtig, aber auch relativ einfach es ist , Vorkehrungen 
zu treffen, um jeden Personenkreis, der strahlungs­
gefährdet ist, durch ein handliches IV[eßgerii t vor 
Überraschungen zu schützen. Die Vorsicht gebietet, 
ein wie oben beschriebenes Gerät zum Beispiel für den 
zivilen Luftschutz vorzusehen und weite Kreise der 
Bevölkerung mit seiner Handhabung vertraut zu 
machen. Auf den rein zivilen Sektor gesehen, ergeb en 
sich Anwendungsmöglichkeiten überall da , wo über­
haupt mit strahlender Materie experimentiert oder 
gearbeitet wird . Der gesundheitlichen Sicherung des 
arbeitenden Menschen kann das Dosimeter genau so 
dienen , wie der laufenden Überprüfung mit radio­
aktivem Material bestückter Geräte. Das Vorhanden­
sein eines leicht zu handhabenden Meßinstrumentes, 
wie es das Dosimeter darstellt, schließt jedoch nicht 
aus , daß ein Geiger-Müller-Zählrohr für die Vornahme 
exakter Messungen vorhanden sein soll. Das Dosimeter 
nimmt für sich nicht in Anspruch, ein solches Geriit 
zu ersetzen , sondern es zu ergänzen. 

Einige Regeln über das zeitlüne und räumliChe Abklingen 
der Strahlung des radioaktiven NiedersChlags *) 

von Dr. H. Eis e n loh r I Sonthofen 

Nach dem Einsatz einer Atombombe wird man mit der 
Bedeckung großer Gebiete mit radioaktivem Niederschlag zu 
rechnen ha ben. Dieser Niederschlag best eht in der Hauptsache 
aus dem von der Kettenreaktion nicht erLaßten spaltbaren 
Materia l (U ran, Plutonium) und aus den Spaltprodukten. J ede 
einzelne radioaktive Substanz dieses Gemisches zerfällt für 
sich nach ihrem Zerfallsgesetz, charakterisiert durch eine ganz 
bestimmte physikalische H albwertszeit. Da sich nun das 
Spektrum dieser H a lbwertszeiten gemäß der Zusammen­
setzung des Niederschlags vom Bruchteil einer Sekunde bis zu 
vielen Jahren erstreckt, ist das zeitliche Abfallsgesetz der 
Gesamtstrahlung, die aus dem unabhängigen und g leichzeiti­
gen Zerfall aller Komponenten besteht, von ganz anderer 
Form a ls dasjenige eines einzelnen Strahlers. Trotz dieser 
offenkundigen Kompliziertheit des Gesamtvorganges lassen 
sich nun a ber doch einige einfache Gesetzmäßigkeiten fest­
stellen und in der Form von Faustregeln ausdrücken.) 

A. Zeitlicher Ablall der Dosisleistung 
1. R ege l: 
In jeweils der doppelten Zeit, bezogen auf den Detonations­

zeitpunkt, ist die Dosisleistung auf den um 10% verminderten 
ha lben 'Wert abgesunken. 

B eispiel: 2 Stunden nach der Detonation werde .die Dosis­
leistung 200 r jh gemessen. Nach der doppelten Zeit, also 4 
Stunden nach der Detonation, wird man 100 - 10 = 90 r jh zu 
erwarten ha ben. Nach weiteren 4 Stunden wird die Dosis­
leistung auf 45 - 5 = 40 r jh abgefallen sein und so weiter. 
2. R ege l: 

In jeweils der dreifachen Zeit, bezogen a uf den D etonations­
zeitpunkt, ist die Dosisleistung auf den um 10% vermehrten 
vierten Teil abgesunken. 

B e i sp iel: 2 Stunden nach der D etonation werde die Dosis­
leistung 200 r jh gemessen; dann ergibt sich nach der dreifachen 

0) Siehe Ziv. Luftschutz 22, S. 143. 

Zeit, a lso nach 6 Stunden der D etona tion beziehungsweise 4 
Stunden nach der ersten Messung, die Dosisleistung 50 + 5 
= 55 r jh. 
3. Regel: 

Die halbe Dosisleistung ergibt sich nach der um 10% ver· 
minderten doppelten Zeit. 

B e is pi e l: 3 Stunden nach der Detonation werde eine 
Dosisleistung von 100 r jh gemessen; dann wird 6 - 0,6 = 5,4 
Stunden nach der Detonation , also 2,4 Stunden nach der ersten 
Messung, die Dosisleistung auf den halben Wert (= 50 r jh) ab­
gesunken sein. 

ß. Abschätzung der aufgenommenen Dosis 
Der Aufenthalt in einern Strahlungsfeld fiihrt zur Aufnahme 

einer bestimmten Dosis D, deren Höhe von der dort herrschen­
den Dosisleistung I und von der Aufenthaltsdauer T a bhängt. 
Bei gleichbleibencler Dosisleistung ist der Zusammenhang 
einfach 

D (r) = I (rjh) . T (h). 
Im Falle der vom raclioaktiven Niederschlag verursachten 

Rückstandsstrahlung ist glücklicherweise die Voraussetzung 
der gleichbleibenden Dosisleistung nicht erfüllt. An Stelle des 
oben erwähnten einfachen Zusammenhangs tritt ein kompli­
ziertes Gesetz, das dem zeitlichen Abfall der Strah lung Rech­
nung trägt. Für den Fall des D aueraufenthaltes ergibt sich die 
folgende 

4. R ege l: 
' Vird ein radioaktives Gelände t Stunden nach der Detona­

tion betreten und herrscht zu dieser Zeit die Dosisleistung 
I (rjh), dann erhält man bei Daueraufenthalt die Maximaldosis 

D =5 ·I·t 
Beis piel: 4 Stunden nach der Detonation werde die Dosis­

leistung 10 r jh gemessen. Dann ergibt sich als Gesamtdosis bei 
D aueraufenthalt 5· 10·4 = 200 r. 



Ziviler LuftschlI t z Referate 271 

5. H ege l: 
Wird ein radioaktives Gelände t Stunden nach der Detona ­

tion betreten und herrscht zu dieser Zeit die Dosisleistung 
I (r/ h) , dann erhält man bei vorübergehendem Aufenthalt bis 
zur doppelten, dreifaehen, Yierfa.cllen Eintrittszeit 

1:3% 20% 25% 
der Maximaldos is. 

B e is pi e l : Ein rad ioaktives Gelände werde 3 Stunden nach 
der Detona tion betreten ; die beim Eintri tt gemessene Dosis­
leistung sei 100r/ h. Bei vorübergehendem Aufentha lt von 
3 Stunden Dauer, also bis zur doppelten E in trittszeit, erhält 
man 15% der Maximaldosis (diese beträgt nach Hegel [4]: 
D = 5 . 100 . 3 = 15001'), das sind 230 r. 
6. Hege l : 

Die bei einstünd igem Aufenthalt in einem durch radioaktiven 
Niedersehlag verseuchten Gelände empfangene Dosis ist zahlen­
mäßig g leich der beim Eintritt in rl h gemessenen Dosisleistung. 

('. ,\bnahme der I)osisleisjmll( mit der lIöhe über der strahlen­
den .' liiehe 

Bei einer punkt förmigen Stra hlenquelle nimmt die Dosis­
leistung mit dem Quadrat der Entfernung vom Strahler ab. 
Dabei ist noch vorausgesetzt , da ß die Strah lung keine Absorp­
t ion erfährt. Beide Voraussetzungen s ind bei der radioaktiven 
Verseuchung eines g roßen Gebietes nicht gegeben. Dies ha t 
zur Folge, da ß die Abnahme der Dos isleistung mit zunehmen­
dcr H öhe über der strah lenden Fläche nur relativ langsam 

erfolgt. In der nachstehenden Tabelle ist dieser langsame Abfall 
der Dosisleistung mit wachsender Entfel'J1ung in einem Bereieh 
von 5 em bis 100 m Höhe d,u gestell t . Da bei s ind für die Dosis­
leistung willkürliche E inheiten verwendet . D ie Tabelle kann 
beispielsweise dazu verwandt werden, um aus einer Dosis­
leistungsmessung in bestimmter H öhe, zu m Beispiel aus einem 
Hubsehrauber, a uf die in Nähe des Erdbodens herrschende 
Dosisleistung zurückzuschließen. Man kann ihr entnehmen , da ß 
das Verhä ltnis der Dosisleistungen in 1 m H öhe und 100 m 
H öhe etwa 6 : 1 beträgt . Die a ngeschri ebenen ""erte gelten 
a llerdings nur unter der Voraussetzung, daß die Ausdehnung 
des verseuchten Gebiet cs groß gegen die Meßhöhe ist . 

Tabelle 
Abnahme der Dosisleistung (in willkürlichen Einheiten) mit 

der Höhe über der strahlenden F läche 

Höhe Dosisleistung 

5cm 200 
10 cm 184 
50 cm 144 
1m 126 
2m llO 
5 m 88 

10 m 70 
100m 20 

REFERATE 
STHAHLENSCHUTZ 

Grulldlagen und lllögliehkeiten der Filmdosimetrie 
Der Verfasser erwähnt zunächst die versehiedenen Vorteile 

der Filmdosimetrie und geht dann kurz auf d ie physikalischen 
Vorgänge beim photographischen Prozeß cin . E s folgt eine 
Diskuss ion der H auptschwicrigkeit bei der Fi lmdosimetrie, der 
Ellerg ieabhängikeit der Fimschwärzung. Während eine aus­
reichende Verminderung dieses Effekts bereits bei einer ein­
hcit lichen Strahlung praktisch unmöglich ist, werden die Ver­
hältn isse noch weit verwickelter, wenn glcichzeit ig nebcn 
Höntgcn- beziehungsweise Gammastrahlung noch Betastrah­
lung ge messen werden soll. Zur Heg istrierung \70n Neutronen 
muß d ie geringe Empfindlichkeit der Filme durch Zusätze zum 
Beispiel von L ith ium zur Emulsion und durch bestimmte 
F il tera nordnungen gcsteigert werden. Die Arbeit enthält eine 
a usfüh"'i che Li teraturübers icht . (K. 13eeker, Atompraxis 5, 
168, 1958) H. E. 

!)je nlltiirliehe ltadiollkHvität im Wasser 
E s gehört mi t Zlll' Vorplanung eines K ernreaktors, den 

natü rlichen N ullpegel der Hadioa ktivität in der Umgebung zu 
messen. um bei späteren Kontrollen ein Bezugsniveau zu 
haben. In der Arbeit wird beschrieben, wie die einzelnen K om­
poncnten der natürlichen Had ioaktivität in den verschieden­
st en Wässern (zum Beispicl J<'lußwasser, Trinkwasser und so 
weitcI') bestimmt wcrden. Da bei gelangten hauptsächlich 
chemische F ä llungsverfahren lin d anschließende :lVIessung mit 
Proportionalzählern zur Anwendung. E s wurde unter anderem 
bestätigt, daß sich das Glcichgewicht zwischen Hadon und 
seinen Folgeprod ukten bei \Vasser ändert, das durch Rohr­
leitungen oder F il tcr (Sand) fließt. In mehreren Kurvcn und 
T abcllen s ind die Meßwerte der Autoren dargeste ll t, wobei vor 
a llem Trinkwasser von Städten in der U mgebung von Karls­
ruhe berü cksicht igt ist. Abschließend werden einige Folgerun­
gen für die 'Vasserübenvachung von atomtechnischen Anlagen 
mitgcteilt. (H. K ieler und R . Ma~tsha1·t , Nukleonik 1, 22, 1958) 

H.E. 

llessung der ß eta- und GIlUlmll- ,\kUviHit \'on Niedersehliil(en 
Die Durchführung yon K ernwaffen-Tests und der Betrieb 

von ato mtechnischen An lagen haben eine Erhöhung der 
ltad ioaktivität dcl' Luft und der N iederschläge zur Folge. E s 
ist daher notwendig, den Gehalt der Atmosphäre an radio­
a ktiven Stoffen an v ielen Stellen laufend zu überwachen. 
Insbesondere ist es wichtig, die Konzent rat ion einzelner rad io­
akt iver Nuklide zu bestimmen. In der vorliegenden Arbeit 
wil'd e ine Methode beschrieben. welche die 1lnterschiedliche 
Gamma-Energie der Strahlung ~inzelner Spalt kerne zu deren 
Nachweis mittels eines Szintilla tionsspekt rometers verwendet. 

Meßel'gebuisse von Hegenwasserrü ckständen zeigen, daß die 
Methode ZUl' Identifikat ion einzeln er Spaltkomponenten 
brauchbar ist. (H. Schmier, Atomkern-Energie 8/9, 346, 1958) 

H.E. 

l)ie n esHmmung langlebiger .'lIl1-out-I'rodukte im Regen­
wasser 

E s wird ein e Methodc zur Bestimmung langlebigcr I sotope 
(Sr89 , Sr90, Ce144 und CS 137) in Hegenwasserproben bcschricben. 
E s wird besonderer " 'ert a uf die Entwicklung einer Methode 
gelegt, durch die ci ne chcmische und radiochemischc H.einheit 
der Quellen gesichcrt ist, die fi ir die Zählung benu tzt werden . 

(R. G. Osnwnd, A . G. Pmtehett , J . B. lVa1'7'ieker: The de­
t erminat ion of long- Ii ved fa ll -out in rain water. U. K .A.E.A. 
Hesea rch Group, \Vollwick Outstation. August 1957, H.X. 
3397 - A.E.RE. elR 21(5). U. Sc". 

I)ie ncs j.ilIlUlung \ '011 Itlldio- Sj,ronj,ium in Abwässern 
ltadiostront ium wird in Abwässern durch Niederschlacr aus 

einem aliquoten Anteil in Gegenwart eines Stron tiumtr'ägers 
bestimmt. Bevor das radiochcmisch reine Strontium a ls Oxa lat 
gefä llt wird, werdcn die anderen vorh andenen Ra.d ionuklide 
durch Fällungsreaktionen cntfernt. Die absolu te Aktivität 
wird durch Vergleich mit einem Standard bestimmt. 

(13. A. L ovel'idge und A. N . lI!. Thoma,s : The determination of 
rad iostrontium in efflu ent . A.E.RE. C/R 2294, H arwell. June 
1957, H .X. 3048 (H.U.). U. Sch. 

tJber die weltweite Ausbreitung Il\ngjebi~cr SIHlltprodukj,e nach 
A 10 rntcst-I~ xjllosionen 

In England sind in dcn letzten Jahren sechs und in anderen 
Ländern dreizehn Stationen erri chtet worden, denen die Auf­
gabe übertragcn wurde, Hegen wasser zu samm eln und es in 
best immten Intervallen auf seincn Gehal t an Sr,89 Sr90, CS137 
und CeHO zu untcrsuchen. Im yorliegenden Bericht wil'd über 
die bisher erzielten Ergebnisse, besonders über diejcnigen, die 
mit dem Sr90 erha lten wurden, berichtet. 

E s wird gezeigt, daß der größte Teil des Sr90-Niederschlages 
aus Testexplosioncn stammt, deren \Volken in die Stratosphäre 
eintreten und langsam im Laufe von Jahren zur Erde zurLick­
kehren. Im Mai 1957 betrug die Größe des Niederschlages 
75 cm/km 2• Der Cs137- Spiegelliegt um 50% höher als dcrjenifYe 
von Sr90. Die experimentell ermittelten Daten zeigen , daß in 
einem gegebenen Gebiet radioakt iver Niederschlag und Hegen­
menge proportional sind. Unter Zugrundelegung der bisherigen 
Atombombenteste und der in Zukunft zu erwartenden , werden 
Berechnungen iiber den zukünftigen Sr90-Spiegel im Boden in 
England a ngestell t_ 
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Es wird gezeigt, da ß der mittlere Strontiumgehalt in R egen ­
wasser in England starken ja hreszeitlichen Schwankungen 
unterworfen ist, mit Maximalwerten im Spätfrü hl ing und 
Minimalwerten im Spätherbst; die Konzentration in der Strato­
sphäre scheint sich in ä hnlicher vVeise zu verändern. Das 
Maximum-Minimum -Verhäl.~nis beträgt 6: l. Eine ähn liche, 
aber weniger ausgeprägte Anderung wurde im Regenwasser 
von New-Foundland festgestellt. Es konnte auch gezeigt 
werden , daß der Sr90-Niederschlag a m Äquator am geringsten 

ist, und daß ein Maximum in den mittleren Breiten und der 
nördl ichen Hemisphäre erreicht wird . 

Es werden einige Vorscl~läge für die zukünftige Arbeit über 
meteorologische Probleme des faU-out gegeben. 

(N . G. Stewart, R . G. D. Osmond, R. N. Cmoks und E . M. 
T isher: The worIcl-wide deposition of long- lived fission products 
from nuclear test explosions. U.K.A.E.A. R esearch Group, 
Atomic Energy Research E stablishment, HarweLl, October 
1957, A.E.R.E. HP/R 2354). U. Schütssack, Karls1'Uhe 

NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- und Fach­
pressemeldungen des 111,- und Auslandes. Ihre kommentarlose Übernahme ist weder als B estätigung ihrer sachlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt viel­
mehr in der Stellungnahme der öl/entlichen M einung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem 

ADMINISTRATION UND ORGANISATION 

Uundcsrcgicrllng Ilr iilt Gcnlcr Kon vcntion 

Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz hat vor htTZem 
der Bundesregierung den Entwurf einer Konvention übel' "Re­
geln zur Einschränkung der Gefahren, denen die Zivilbevölkerung 
in KTiegszeiten w!tsgesetzt ist" zugeleitet. DeI' Entwurf, 'in dem 
vor allem Fmgen wie die Einstellung der A tomwal/enver8'!tche 
und der Schutz der Zivilbevölkerung im K riegsfedle erörtert 
werden, war von der Rot-Kreuz-Konferenz in Neu Delhi im 
Herbst 1957 gebilligt wDl·den . An dieser K onferenz nahmen 400 
Delegierte aus 83 Ländern teil. Die "Regeln zur Einschränhtng 
der Gefal!l'en" sollen den S tatus einer intel'1uJ,lionalen K onvention 
erhalten. Der K onvention müssen die einzelnen Staaten zu ­
stimmen. 

Stmhl c nschll t.z \'crordnllng vo m Ucrlincr Scmlt vcra bschiedct 

Der B eTliner Senat hat am 14. Oktober eine Stmhlenschutz­
verordnung für das Land Berl-in erlassen, in der vor allem die 
Schutzbestimmungen für den Umgang mit radioaktiven S toffen 
enthalten sind. Die Vorlage mu,ßte von der Berliner allierten 
K ommandantuT genehmigt we'rden. In der Verordnung wird 
weitgehend Rücksicht auf die Strahlenschutzverordnung des 
Bundes genommen, die noch in diesem Jahr vembschiedet werden 
soll. In der Stmhlenschutzverordnung ist unter anderem festgelegt , 
daß der Umgang mit radioaktiven Stoffen der a,usdrücklichen 
Genehmigung des Senats bedarf. Genehmigungspfl'ichtig sind 
außerdem die Einfuhr, die Ausfuhr sowie die Lagerung und die 
Verarbeitung. 

Die Erlaubnis wird vom Senatol' für Arbeit und Sozialwesen 
erteilt. Z uwidel'ltandlungen werden nach dem B erliner A tomgesetz 
geahndet, das Geldstrafen bis zu 100 000 Mark oder Gefängnis bis 
zu zwei Jahren vorsieht. In der Verordnung wird ferner die Er­
richtung einer A tommüllsammelstelle verlangt. Die Kosten hierfür 
werden auf 500000 DM geschätzt. Mit dem Bau soll erst 1959 
begonnen werden. Es wird erwogen diesen Müll auf dem Reaktor­
gelände in Wannsee abzulagern. 

Wchrd ic nst und Luftschut z 

Das Bundesverteidigungsministerium will in einer Novelle 
zum Wehrpflichtgesetz und zum Dienstdaztergesetz vorschlagen, 
daß Wehrpflichtige, die für die Dienstleistungen im zivilen B e­
völkerung ssclmtz - vor allem im Luftschutz - vorgesehen sind, 
künftig vom Wehrdienst freigestellt werden. 

Götti ngcn, 1Iodcllst.lldt, liir dc n I,ultschu tz 

Au,f Wunsch des Rundesinnenministeriwns ist Göllingen, u'eil 
es "nicht zu gmß und nicht zu klein ist" , mit einigen andel'en 
S tädten deI' B ltndesrepubl'ik als Modellstadt für den künftigen 
Luftschutz ausersehen u'orden. Bisher alleTdings ist es bei deI' 
Aufstellung von Plänen geblieben, untel' anclerem deshalb , weil 
noch keine Dlt'I'Chjühmngsbestimmltngen zum Luffschutzgese fz 
erlassen lCltl·den. Göltingen soll danach in dni LltftsclmtzbezirKe 
gegliedert wel·den. Die unterste Stufe ist die Jjuffsclm fzhausge­
meinschaft, die aus einem S elbstsclmtu mrf , einem M eldel', drei 
Hausfeuerwehrlenten und zwei Laienhelfern besteht. Sofem ein e 
Haztsgemeinschaft Zltr Aufstellung einer derartigen Einheit zu 
klein ist, wenlen mehrel'e Hüusel' Zltl' "Selbsfschu fz-Nachbal'­
schaft" zusammengefa,ßt. ~M ehren HältSeI' odeT Nachbarschaften, 
höchstens aber 120 Häusel' odel' mnd 1000 .Menschen, bilden dann 
die " kleinste taktische Einheit" , den Selbstschufzblod-. ltJ ehrem 
Blöcke, höchstens aber 5000 M enschen, el'geben die " Selbstschutz­
Gemeinschaft" . Diese wiederum schließen sich zum "Selbstschutz­
B ezi'rk" zusam,men . Die Arbeit des Luftschutzes stöfll imm el' noch 
auf große Schwierigkeiten. Von 80000 Göttingern konnten bishe'r 
nltr 260 für die freiwilligeM itarbe'it geworden werden. 

N ,\ 'f O-,\ IIsschllß fü r Sa nit,iits wcscn 

In deI' NA 1'0 ist in den letzten Jahren eine Reihe von Aus­
schüssen gebildet worden, denen die Aufgabe zltfällt, vel'schiedene, 
die ganze Gemeinschaft interessiernule P l'Obleme auf übenw,tio­
nalel' Ebene zu koordinieren. Es gibt einen Aussclmß fÜI' die 
zivile Organisation im K riege, einen für die Zivilverteidigltng, 
einen für Kohle, Stahl wul Treibstol/e, einen für die Nahmngs ­
mittelversorgung, einen für den Transport zu Lande, in der Luft 
und auf dem M eere und außerdem verschiedene andere. Die 
Ergebnisse dieser Arbeiten werden von einem, "Senior Committee", 
das auch den Namen "Koordinationsausschuß" t!'iigt, ausge­
wertet. Vorsitzender dieses Ausschusses ist der Generalsekretär 
der NATO, Paul H enry Spaak. 

Außer den oben erwähnten Planungsausschüssen ist ein medi ­
zinischer Ausschuß gebildet worden, aus der Erkenntnis, daß eine 
Zusammenal'beit mul eine Aufstellung allgemeingültiger Richt­
linien in der Beha,lullung Kranker und Verw'l.tndeter heute dring­
licher denn je ist. In verschiedenen Ländern scheint man in den 
letzten Jahren zu folgende!' A rt der B etreuung von Veruntndeten 
übergehen zu wollen : In der Kampfzone bis zum Evakuiemngs­
lazal'ett wird sich das militärische Sanitätsteesen aller Verwun­
deten annehmen, während die spätere Betreuung der verwundeten 
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Soulaten von de'r gleichen Organisation ?oahl'genommen wird, der 
die Behandlung der zivilen VeruJundeten anvertraut ist, Es 
wäre wünschenswert ,daß es hier zu einel,/üI'dieganze N ATO-Ge­
me'inschajt gültigen Regel·ung käme_ Der A?tssclmß, der 1954 
gegriilulet wurde, wul in dem jedes 111itglied der NATO einen 
Vert'reter sitzen hat, hält im Jahre drei bis vier Sitzungen ab, Die 
von dem Ausschuß a?tsgearbeiteten Richtlinien weTden den zu­
ständigen Behörden deI' einzelnen ~f itgliedstaaten zur Beg?tt­
achtung übersamlt, die außerdem an del- Ausarbeitung neuer 
Vorschläge mitwirkeIL 

Zwr Erledigung deI' täglichen AI'beit, zu deI' ?mter anderem die 
Abjassung von B erichten wul die Bearbeitung einlauje1uler 
Fmgen gehört, steht dem rhtSsclmß ein med'izinischer Ra/geber 
zur Seile- der gleichzeitig die Stellung eines Sekretärs des A ?tS­
sc!t-u8ses bekleidet wul deI' seinen IV ohnsitz in Pa'ris haL 

Zur Beleuchtwtg deI' Arbeiten des Ausschusses sei erwähnt, daß 
dieser auj eineT seiner komme1ulen A ussclntßsitzungen jolge1ule 
Probleme beluuuleln wird: 

Fmgen in Vel'bindung mit den sanitären Verhältnissen unte1' 
?md 1wch eineI' Evakuierung, teils im Hinblick damuj, welche 
Jlf i n'itnWl1 jorderungen an die Einquartierungsverhältnisse jür 
d'ie Einq?wTtiel'ten von medizinischer S eite gestellt werden müssen, 
te'ils, welche besonderen 111aß1whmen gegen die Ausbreitung an­
steckendeT Kmnkheiten getrojjen werden müssen, 

Organisation wul Administmtion eines Bluttransfusions­
dienstes im Hinblick auj die Festlegung, an welches Glied in der 
B elwndlungskette und an welche Kateg01'ien von Patienten die 
vermutl'ich l'el(ttiv kleine zur Verjiigung stehende Bl?ttmenge ver­
teilt werden soll, 

F ests/,ell?mg, ob es möglich ist, Standanlmethoden jür die Be­
han(llwtg von VerbTennungen und einjachen Frakturen anzu­
geben, 

K oordi'lwtion mit dem Sanitätswesen der Streitkräjte auj den 
verschiedenen Stujen. 

Ausarbeitung eines Ausbildungsprogramms jür das eigentliche 
Sanitä/spersonal wie auch j ür das H ilfspers01wl iln Sanitätsdienst, 

Es ist dam.it zu 1'echnen, daß in der nächsten Zeit verschiedene 
Empjehlnngen (Recomme1ulations) ausgearbeitet werden, die von 
entscheidender Bede?ttung bei der Planung der einzelnen 111 itglied­
sta,aten a?tj nationaler Ebene wenlen dÜl'jten, 

LUFTSCHUTZÜBUNGEN 

U mfassende lokale Zh'ilschnt.z iiIJung in der Schweiz 

Nachdent bereits in einigen SchweizeT Städten Zivilsclmtz­
übwtgen größeren Ausmaßes veranstaltet worden sind, ist i,n 
Verlauj des ~f onats SelJtembel' in der Stadt B em ein wohlvorbe­
Teitetes "Gejechtexerzieren" dieser Art dU1'Chgejüht worden, an 
welchem außer manchen Zweigen des städtischen Zivilsch?ttz­
dienstes a?tch ein lAtjtsclmtzbataillon der A 'rmee mitwirkte sowie 
B et'riebssch?ttzorganisationen der Bwulesverwaltung, der Schwei­
zel'ischen Bundesbahnen, der PZZ- Verwalt?mg, dann die B etriebs­
organisationen von zwei bedeutsamen lndust'rieunternehmungen 
in Bem, Von der T1'Uppe waTen etwa 600 111ann eingesetzt, von 
der zivilen Organisation etwa 1500 111itwirkelule, WOl'on 450 
eingete'ilt und ausgebiUlet, 300 eingeteilt, aber noch nicht a1tsge­
bildet siml, und 700 jür die Übung sonstwie beigezogen untTden, 

Der Übung war die Schulung der Vorgesetzten und der T eil­
nelmu r zugrwule gelegt; sie bezweckte im weitenn (las Z?tsmmnen­
spiel aller beteiligten KTäjte, wul d'rittens sollte die Ojjentlichkeit, 
jür deren Orientierung dunh Lautsprechel' und mulere 11fittel der 
Aujkliirung gesorgt wal', am A?tfbau ?md Funktionienn des 
Zivilschutzes interessiert werden, In J3ern bestünden ilulessen, so 
wwrde versichert, kaum Rekrutierungsschwierigkeiten jü'r den 
Z ivilschutz, Die Übung wickelte sich im wesentlichen in zwei 
R egionen de'/' Stadt Bem ab , in der Gegend von Hauptbahnhof 

wul HaU1Jtpostgebiiude einerseits u1ul in der Gegend, in u'elcher 
sich Vel'wa.ltnngsgebiiude des Bwules, die beiden mitwirkenden 
h ul'lbstl'ieuntentehmungen, das Gaswe1'k', das Depot der städti­
schen Verkehrsbetriebe bejilulen sowie verschiedene Schulhäuser, 
mulere öjfentliche wul einige private Gebä?tde. 

}Jen Ausgangspunkt der Übung biUlete eine kUTze, aber hejtige 
Bombal'diemng deI' erwähnten Stadtgebiete, die dnrch P etarden. 
B enga.ljeuer und mulen technische ~Marlciermittel angedeu,tet 
1V'unle. ffIan bek:am wieder einmal den "vel'trauten" Sil'cnenalal'ln 
zu hören, die Straßenzüge W?brden verdunkelt, die dunh kantolwle 
und Arm.eekräjte verstärA'te Polizei riegelte die "Gejalwzonen" ab , 
die untersten Einsatzorgane, wie Hausjwenvehr, Bloclc- und Qu,al'­
tieT warte, erstatteten die dU1'Ch Schiedsrichtel' ausgelösten 111 eldun­
gen "nach oben", worauj ohne Zeitve1'lust die veTschiedenen öjjent­
lichen und privaten Organisationen und Dienste B ejehle ?md 
IV eisungen zu entslJTechendem Einsatz erhielten, mit Einschluß 
des an der PeTipherie der Stadt bel'eitgestellten L?tjtschutz­
bataillons, Der Alarm -, B eobacht?tngs - und V erbind?tngs­
di enst arbeitete von drei B eobachtungsposten aus, Das dichte 
technische Verbindungsnetz war noch dunh 80 P jadjinder als 
LäujeT vel'stärkt ?t1ul gesichert. Die in einigen privaten H äuser­
blocks eingesetzten Hauswehren hatten die ihnen ordentlicher­
weise zujallelulen Aujgaben zu erjüllen, mit Einschluß der R et­
tung von 111enschen u1ul der Brmulbekämpjung, Sie jordel'/,en 
dann die Hilje der Kriegsjeuerwehr an, wobei die wegen der 
ansehnlichen Distanzen nicht ganz einjach zu bewel'kstelligende 
Entnahme wul Zuleitung von Wasser aus dem Fluß Aare vorzu­
nehmen war, Der technische Dienst der B etl'iebsschutzorganisa­
tionen hatte dazu noch die Freilegung vel'schütteter IV ege zur 
B ergung von Verletzten Z?t besorgen. Dem Elekl1'izitätswel'k war 
die Einrichtung eineT N otbeZeuchtung aujgetragen, dem. Gaswerk 
die Bekäml)jung von Gas- und OZbränden a?tj eigenem Al'eal, 
währeml auch eine Notversorgung deI' Sanitätshiljsstellen mit 
lVasser zu bewerkstelligen war, Der Scmitätsdienst hatte die e'rste 
H ilje an Verletzten zu leisten sowie deren Einliejerung in Spitäler 
wut Notspitäler zu organisieren. Hier aTbeiteten nur die Kader 
und eingeteilte Samariter mit sowie Gehiljen als TI'ägel', A ls 
" VerwU1ulete" ux,/,nn 80 "Figuranten" herge1'1:chtet w01'den, 

Die Obdachlosenhilje sodann hatte die B etrcu?mg der betroj jenen 
B evölkerung zu besorgen, wozu Untel'kunj/., Verpfleg?mg, Re­
gistrierung, B ekämpjwtg von Panik ?md Schockwirkung ge­
hörten, DeI' Aujbau ist ähnlich wie im Sanitätsdienst: Sammel­
posten als e'rste Hiljestation in den Hä?tsel'blocks, Sammelstelle 
im Qua,rtie'r, Sammellager jür längel'en Aujenthalt. H ier hanten 
2GO "Pig?tranten" der sachk."ltluligen ulul dienstbejlissenen B e­
tremmg, Der vel'stärkte Polizeidienst hatte a?tßer den Ordnungs­
(blbjgaben, wie sie sich immer stellen, die aus (lem. Übungsablau.j 
sich ergebelulen zusätzlichen A ujgaiJen praktisch adel' theoretisch 
z·u lösen, " IV er macht was" la,u/,e/e eine Fmge in bezug auj die 
B eTg?mg von 'l'o/en, deren Zahl bei eineI' Bom.bardieTung im 
Emstjall in die 'l'ause/ule gehen kann; und " Was geschieht mit 
PlündeTern" ? 

Die VeTkehTsbel1'iebe deI' Stadt R em hatten iJesonden 'J'rans­
lJOrt(Htjgaben zu lösen, abgesehen von Umleitungen auch die 
B ehebung von Pannen, Re1Ja.m/ul'en ulul einige aus Unjällen 
sich el'gebende ..Jujgaben, ffIateriaUlienst und Verpjlegungsdienst 
waTen ebenjalls aktiv in den Übungsablauj eingebaut , Hingegen 
wUTde deI' sogenannte A B e -lJienst deI' Sani/ätermitden ..J ujgnben, 
die sich im ..Jtomkrieg, bei Einsa,tz von iJiologischen und chemi­
schen Kam1Jjm.it/.eln stellen, s?tpponier/" wie auch die lJezentmli­
siemng deI' B evölkerung im großen mit den damit z?tsammen­
hängelulen Evahtationen, 

Dl:e privaten industriellen Betriebsschutzorg(bnisationen lösten 
im eigenen B et'rieb A?tjgaben technischer Na.tur, da.zu der P euer­
bekämpjung und des Sanitätsdienstes, Das gleiche galt jür die 
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Sclmtzol'ganisationen deT öffentlichen Venvaltung und B etriebe. 
Im Bahnlwfareal waTen " Reparaturen" vOl'z1mehmen, der B e­
trieb 1n1tßte wllf Datnpftraktion umgestellt werden und die " Mit­
wirhmg" eines einfahrenden fah1-planmäßigen Zuges erheischte 
ebenfalls verschiedene besondere Anordnungen des Fahrdienstes. 
Ähnliches gaU von deI' P,!':J'- Vel·waltw~g . Gegen Mitternacht 
wurde die am Frühabend begonnene Ü bu,ng abgebmchen . 

(~rußIIIIgcl c!( t c I':vukuicrungsiiblln!( ill Schwcdcn 

fn :J'rollhätlan in Südschweden, eineT S tadt von 37000 Ein· 
wohnern, ist VOI' kW'zem eine großangelegte Z ivilverteidigungs· 
übung dW'chgeführt worden . Dem Plan lag die .~nnahme z'u ­
grwute, daß die Stadt mit einer l30mbanliemng aus der L~tft 

und dem Abspmng vonFallschirmtmppen Z1t rechn enlwbe. Punkt 
sieben UhT morgens wUTde A larm gegeben und die Einu;ohner 
deT Stadt, die zu'r ersten E vakuie'rungswelle gehöl·ten, i m ganzen 
10000 P eTsonen, wUl'den aufgefonkrt, sich rtn den für sie zu ­
ständigen Sa'm.melplätzen einz1tfinden. Von den 4000 Kmft­
wagen, die e~ in Tmllhättan gibt , slanden ihnen :!OOO zw' V el'­
fügung. F'Ül' den Abtranspol't w1trde die einz'ige Au,sfallstmße 
nach Norden fl'eigegeben, die vom F einde nicht blodiert war. 
Aufnahmeol't f'Ül' die E vahtierten ww' der 57 Kilometer entfernt 
gelegene Ort Grävsnäs. Einheiten de'r A rlll ee hallen dort Feld­
küchen a1tfgestellt. J a lel' E vakuierte erhielt einen T eller Erbsen­
suppe mit Fleisch. Am Abend kehrten die Eva,kuieTten wieder 
lw,ch Tl'ollhüllan zurück m it der Vel'sichernng der Zi'V1:lveTteidi­
gungsbehönlen, daß es dem F einde 1I1:cht gelungen .sei, sich in den 
l3esitz von Trollhättan zu setzen. 

FLUG- UND RAKETENWAFFEN 

l,ult\\'lIrnsystclII iibcr dCII nUlldlullk 

Schweden hat e'in neues Luftwa'rnsystem. ,.Dltfar" genannt. 
ausgewrbeitet. Das S!lstem besteht aus einer K elle von R'undfunk­
sendern, die mtf Langwelle senden wul jederzeit durch Wa rnungen 
an die Allgemeinheit Sclmtzmaßnahm en gegen angreifell~lp Fl~tg­
zeuge oder F ernwaffen auslösen können. S 'ie sollen fa.lls l'/'forder­
lich auch auf die mdioah:tive V P'/'seuch'll.ng best'ill1mter Gebiete 
hinweisen. Das IV arnsyslem soll bis ]9GO voll ferl-iggestellt sein. 

I,cnkfhl!(kiiqter mit vicrfurhcr Sdlllll!(csdmincli!(lieit 

Das mit einem Stanstrahlt'riebwerk Wltsgerii,stete Pl'Ojektil X- 7 
der US-Jjuft8t'/'eitkräfte en eichte bei FlugverS1tchen eine St~tl1den­
gesclw;indigkeit von nGO km. Der Start erfolgte hoch 'über der 
Wiiste von Nw-~fexiko von einem Fl~tgzeng (ms . .f)abei erreichte 
der FlngkörpeT mehr als vierfache Scl!.allgescILlcindigkeit, die in 
Höhen zwischen I;! 000 und ·30000 M etern bei 105(; km jStnnde 
liegt. 

Der Typ X- 7 gilt als da s schnellste Projektil in deI' Gru7Jpe. 
bei (le'r für die Treiustoffverbrenn'll,ng Lnft aus eler Atmosphäre 
anges(L'lLgt werden muß. 

nOlllllre- .'cr nlt) nk~esc hoß fiir dCII mnsat,z !(c!(cn .'lu!(zil'lc 

Start und }flug ferngesteuert 

Ein Boden-Luft-Fernlenkgesclwß vom Typ B oeing f M-99 
" l3omal'c", eine der schlagkräftigsten amerikanischen L 1lft­
abwelwwaffen, l,1nmle kürzlich von der J./ltftwnrnzent,rale K ingston 
(New York) - 2400 km vom StaTtplatz Ca pe Canaveral 
(Flm'ida) entfernt - gestal·tet und in ein mnd 1-00 ',m entferntes 
Mt/tziel gelenkt. 

Die Bomarc e1'l'eicht, ihT Z iel, in diesem Fall ein 1mbem,anntes 
Fl1tgze1tg, mit Hilfe eines BordzielgeTätes, das sich bei Erreichung 
des Z ielraum,es einsclwltet und die Kontrolle über das Geschoß, 
die bis zu diesem Z eitpunkt von deI' Bodenstation a~tS erfolgt, 
übe1"l~immt. 

B ei diesem Zielversuch wurde dcts (tnfliegende Flugzeug von 
Rada,'/'stationen entlang der Küste " r/Usgel1lac!tt" wul an die 
Mtftwarnzentmle in Kingston (New York) gemeldet. Die er­
mittelten Radcu-m eßwerte wurden in S eknndenschnelle von einer 

Schcmatische DarsteLlung der Arbeitsweisc des fcrnge lenkten 
Starts und Ziclfl ugs. Das anfliegcndc IInbema.nntc Zielflugzcug 
wird von .Radargcräten cntlang der amcrikanischen Ostküste 
gcortet, d ic d ie Mcßwertc an die Luftwal'llzentr'a lc in Kingston 
(Ncw York) weitcrgeben. Dort bercchnet cinc E lcktroncn­
an lagc in f:lc kundcnschnclle a llc Daten übcr Start und F lug\\'cg 
des Bomarc- Geschosses, g ibt das f:lta rts ignal und Icnkt das 
Geschoß in den Zielraum ; nach Erreich ung des Zielraums 
iibcl'llimmt das Bord-Z ielgerät den Anflug dcs Ziels. Bei den 
Ubungsfliigcn vcrhindcrt cin zusätz liches ßordgcrät im letzten 
Augcnblick cin Auftreffen allf das Ziclflllgzcug und damit 

dcsscn Verni chtung, 

Elektl'OlLellrechenalllage wlI,sgeweTtet, die die 1I0tIVencligen Daten 
tür (len Start des Romarc-Geschosses von Cape Canaveral aus 
nnd seinen Weg in den Zielrawn e/'rechnete. 

lJie R Oll1arc 'W'It1'rle für diese T estflüge mit einem besonderen 
Gentt rtusgerüstet, das iln letzten rlugenUl'ick ein Auftreffen a,nf 
dt~S Flugzielmul somit dessen Vernichtung vel'hindert. 

Die lJolllarc-P ernlenkgescliossc, vielfach als ul/bema nnte A ll­
wetlerjäger beze'ichnet, wenlen von den lJoe'ing.Pl'ugzengwerken 
hergestellt. ])(/s Geschoß 'ist mnd 1-1 1n l(/'/Ig Will hat ein e Flügel­
spannweite von 5,-11n. ])as Gesallltgell'icht betrügt eilm 7000 kg. 
Die Bomarc WiTd mit Hilfe einer A erojet-Stllrthilfsra.kete mit 
flüssige In lJrennstoff gestartet; der Antrieb ll'ührend des Flugs 
el'folgt dunh zwei S tmtstrahltl'iebwerke Vo ll/, :J'!J]J ~[al'qnarrlt, die 
nach Errel:chung einer gell'issen Höhe einsetzen. Die Reichweite 
betTügt mindestens ,/00 km. Sie kann mit nOl'malem oder Atom­
S7J1'engl,opf ausgel'üstet u'errlen. 

Uakctentcehnik braucht hcsonderc UliustoHf) 

In (leI' modernen Raketentechnik 'lcerden Jlfetterialien gebmuchl, 
die lI;eitaus leichter, zugleich aber fester untl hitzebestiindiger als 
die bisher verwendeten Stoffe silUl. Das amerikanische U nter­
nehmen A vco-Cro le!J ist nach griilullichen Unters1tchungen der 
vel'schiedensten IV el'kstof fe zu dem Ergebnis gekommen, dCIß eine 
Honiglcabenstl'ukt'l/l' (ms ?'Ostfreiem S tahl (len lJeanspmchungen 
weitgehend genügt. Die S tm ktur besitzt die F estigke'it des massiven 
Stahls bei nur einem Zehntel seines Gelcicht8. 

US- Ullkctt'nflugzcu!( soll 6000 St undcnkilumct.er erreichcn 

D(ts von der NOl·th American Aviation Company geIJa1tte be­
mannte Ra.ketenflu,gzeug ."'(-]5 soll bei se'inen Probeflügen im 
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kommenden J(thr eine Geschwin(ügkeit von ii,beT 5760 Stwulen­
kilometem erreichen , 

Die Anßenjliiche des Flngzengs, das bis zu eineT Höhe von 
160 Kilom eter steigen kann, wird nach den B eTechnu,ngen seineI' 
Konst1"lddew'e beim Wiedereintanchen in die Erdatll10sphäre bis 
anj 530 Gra(l Oelsius eThitzt werden , Um diese E1'1titz1t11g bis Z1tT 
Rotglnt ohne ScharZen überstehen zn können, 1cill ?nan jür die 
A1/.ßenverkleid~tng der .Masch'ine m stjreien Stahl verweluten ?tnd 
65 Proze l/t aller lv[etallverbind1tngen der .Maschine schweißen, 

D'ie stwl1l/1 eljliigelige X,15 winl von einem 13,52, Bombel' ans 
gestartet werden , Mit den T est jlügen will man weitere Erkennt, 
nisse zw' Löswtg der Probleme des Ra~tmjlngs , vor allem die 
Answirkungen der Schwerelosigkeit mtj den Piloten wut die 
Ste1u rnngsll1ügl'ichkeit bei so e,xtremen Geschwindigkeiten, 
gewinnen, 

WISSENSCHAFT UND TECHNIK 

NCIICS ulllcrikllllisdlCS ,\10111 -(;- "001, aui Kici :,:clc:,:t 

Die a/JIeriloanische lvlarine hat ein neues atomhajtgetr'iebenes 
Unterseeboot anj K iel gelegt, Das Boot soll dOP1Jelt so groß 
wenlen wie das erste A tom-U-Hoot der lVelt, die "Nautilus" , 
Die Ba1tzeit wird etwa zn'ei Jahre betragen, 

lliilll'lIforschllll:': mit mt~sc llballnlls 

Übel' dem allwrik(tnischen Mittelwesten lV'ltnle vor kw'zem ein 
l' iesiger Plastikballon in 31 200 ,Meter Höhe anjgelassen, der mit 
einem S1Jez'ialteieskop jür Gaml1wstrahlen a~tsgerüstet war, Mit 
H ilje dieses Teleskops können die Bahnspnren von kosmischen 
Primärstrahlen erjaßt wul jotograjisch l'egist'riert werden, Um 
d'ie bei der Auswertung der Bilde'r stönnden S ekwulärstrahlen. 
die eine gen:ngere I ntensität besitzen, a1tsz~tschalten, wurde das 
Gerät in eine lUeikapsel eingeschlossen, 

Wie von lVissenschajtlem deI' T echnischen Hochschule Afassa­
chu,sells hierzu. erkläl,t wunle, hofft man, durch das in solchen Ver­
snchen gesaJII !neUe wissenschaftliche M a,terial mehr über Herkunft 
1tn(l Richtung der k'osmischen Primärstmhlen m erfahren, die 
1I1ögliche'/'Iceise eine binft'ige Ra,umfahrt erschweren , 

.lrn Verlanf des komm€11den IV inters heahsichtigen Physiker 
der Universität Ohica.go, einen unbe'lI1.annten Ballon (D~Ll'Ch­

messe l' 75 .1J!I eted) in 39 000 Aletel' Höhe zu schicl .. en , mit dem 
ebenfall.s A l,tfnahmen von k'osmischen S trahlen gemacht werden 
sollen , ])as E x periment ist dets erste in einem a~tf zunächst (l1'ei 
J ahre befl'isteten For.schungsnnten~ehll1 en, da.s in ZnSal1l1nen­
m'beit 1111:t deI1/, amel'ika,nischen Al arine!orsch1tngsamt durchge­
fühl"t nnd von der "National S cience Fourula tion dnnh eine 
S t'iftnng in Höhc von 450000 Dolla,r e'rmöglicht wü'd, Pmfessor 
MaT cel Sch e'in envartet wertvolle wissenschaftliche El'gebnisse 
von delll Vers1/ch, da in elen~ genannten Höhenbereich die kosmi­
schen S trahlen eine tausendfach höhere E'II ergie bes'itzen als die ,im 
Laboratoriwn künstlich beschleunigten A tomteilchen , 

UlldioisnlollC in dt~r .\tIllOSllhiirt~ 

mll IliUslllitft'1 der IIIcft'orolo:,:ischclI .'orschun:,: 

Eine stiindige Übencaclmng der Rad'ioaktivität der ÜL!t, des 
Niederschla,gs und festeI', am Uoden nbgelagerter Pa'rtikel gehört 
zn den A 'u!gaben des Intenwtionalen Geophysikalischen JahTes, 
lVie lJl', L es t e )' W, ll1achta, Leiter der ATbeilsgmppe K em­
stmhlnng im, amerika,nischen I GJ-Aussch1tß fü'r M eteomlogie, 
kürzlich im "lG Y-Bulletin" deI' Na,tionalen Akademie deI' 
Wissenschaften in den VeTeinigten Staaten rnitteilte, 1.1J(J,'r hiel'für 
ein umfassendes Progmmm !ür das Sammeln von Prollen nnd 
de)'en Unters1tchung nusgem'beitet worden, das nicht nu'r die 
Scha,ffung eines weltweiten N etzes von B eobachtungsstationen , 

sondern auch einheitliche)' Richtlinien f ii,r A Iw.lysenverfahTen 
w ul A nswe)'tung erfonlerte, 

Das Vorhmuiensein von Radioaktivität in der Erdatm osphii-re 
als eüt Natwrphänomen ist seit üiJer 50 Jah)'en bekannt, Umfnng­
)'eichen Unte)'s~Lchnngen dieser Erscheimmg zwischen JrJOO ~/,nd 

191,) folgte, u'ie ])" , 0 , 0 , lJ elwi ch e von de'r Universüiit Kali­
fornien k ürzlich in einer wllfa.s8enden Alwlyse deI' Zv sa.m'l11en­
hänge zj,uischen Bodenverwitterung und atmosphiil'ischer S tmh ­
lungsaktivität a,nsführte, die Entdechtng, daß beispielsweise rlas 
Versagen von elektmstatischen 111 eßgel'äten w):e Elelctroskopen . 
eine elekt rische Ladung zn halten , znm T eil au,f das V O1'handen, 
se'in von Radon in der IAtft znrückzn/,ült-ren wa)', Radon. auch 
RadiwlI-EJllanation gelwnnt. ):st, ein fa)'b- wut ge)'uchloses mdio­
aktives Edelgas. das als ein Zwischenprodukt beim mdioaktive.n 
Zerfall des in der Erdl'inde' ent/w,llenen Umns beziehungsweise 
Radiu,ms entsteht. 

Häufig w~L1'de schon do,mals bCI: elen el"sten Untel'snchungen cin 
1mgewöhnlich hoher Stmhlungspegel gem.essen, was man jedoch 
nicht selten mit einer fehlel-lw,ften Anzeige der Aleßgeräte in 
Zusammenhang bmchte. lvla,n versucht,e auch, B eziehungen zwi, 
schen Rarlioaktivitätsmenge und J Velterverhältnissen nnter B e­
l'ücksiclttigu,ng von Luftdruck , Niederschlag nndStömngen durch 
T iefd1'Uckgebiete sowie zwischen Radl:oaktivitätsm.enge l.1.11d Ver­
brennung fossiler Brennstof fe in dichtbevölke'rten Gebieten zu eT­
kennen, da beobachtet wOl'den wal', daß in Gegenden mit dichten 
Rauchschwaden in der Atmosphäre au,ch die Ra,dioaktivität 
offenbaI' stärker war, 

Dr, Delwi ch e stellte jecloch hiel'zu fest, elaß au,f G1'Und seiner 
LaiJoratoriwl1suntel'snchungen diese Koinzidenz eher au f einer 
S t.a,gnation der IAtftbelceg1/,ng zurückzuführen sei ; rla,s heißt, daß 
sich die Radium.- und 'l'horiwn-Ema,na,tion und de)'en Z erfalls­
prodnkte nat1l1'gemäß d01't "sla,uen", wo au,ch Rmtch- und N ebel­
schwaden infolge der atmos1Jhii1'ischen B edingungen keine Ge­
legenheit haben sich zu verteilen , In enge)' Z 1tsa'l11menarbeit mit 
der wissenschaftlichen ~Lnd indnst)'iellen Forsclmngsol'ganisation 
des Britischen Oommonwealth ltntersuchte D elw i ch e Boden­
pmben mts 16 Gegenden unte)'schiedliche)', typischer Bodenforma­
tion, Dabei kam el" zn dem S chl1tß , daß die Größenordnung deI' 
n.a,W'rlichen a.tmosphäl·ischen Radioakt,ivität stets in ersteI' Linie 
a~tf die M engc deI' aus dem. Boden ausd)'ingenden Ra,don- Tsot01Jen 
und den Um fang ihrer Vemtischung mit den darüIJ eTliegeluten 
Luftmassen z'urückzuführen ist, 

Hanptziel der Ke)'nstmhhtngsunter~tchungen im. Inte1'1wtio­
nalen Geophysikalischen Jah)' ist es, die in der Atmosphäre w ul 
den Ir eltmeel'en enthaltenen m,dioa./ctiven " M arkiel'SI,tbstanzen", 
als die a,?lch in diesem Fall die strahlelule.n S toffc angesehen 
we ITlen können , fü)' ein gründliches Studimn zahlreiche?', nur 
unzun ichend gekläl"ter meteorologische)' Ulut ozeanogra1Jhischer 
Phiinoll1 ene hel'anzuziehen, 

Dabei sind neben den Iw türlichen mdioaktiven S~Lbstanzcn die 
künstlich e rze~Lgten mdioaktiven P1'Odukte von Atoms1Jaltung.s­
vorgängen und der d1tTCh N eutronen ausgelösten Vorgänge in der 
Atmo.spltän Quellen wichtiger und ergiebigeI' I nforl1w,fionen, Bei 
sorgfältige?' B eobachtung und Alwlysierung dü,,'/te es möglich 
sein, Licht in die noch vel"hiiltnismäßj:q wenig erforschten Kl"eis, 
lauj- , Hewerlungs, ~Lnd A~tstauschprozesse in deI' At'/llOsphäre zu 
hringen, 

Die Probleme, um die es hiel"bei geht, sind vor allem die I denti­
fizientng u.nd B ewegung von Luftmassen , die Erf01'schung wie 
lange winzige Partikel in der 'l'roposph.i:i1'€ und StmtosphÜ1"e 
verbleiben , A ustau8ch1JrOZeSse zwischen diesen beiden Luftschich­
ten, Di f fnsion von atmosphä)'ischen B estandteilen im kleinen 1tnd 
großen Ma.ßstab, Wämte- wul Fwchtiglceitsaustausch zwischen 
A tmosphän und TV eltmeeren wut elie A usfiltentng atmosphäri­
scher Partikel dunh Regen und Schnee. 



276 ~eues über den Luftschutz 1958, Heft 11 

An den entsprechenden Beobachtunaen, zu denen in erster Linie 
das Sammeln von Luft-, Regen-, Stanb-, Schnee- ~md Eisproben 
und deren Analysiemna ZU1" E1'Inittiung der ..-1rt und Intensität 
de1" abaeaebenen St·rahlung sowie ihl'es Gehalts an bestimmten 
künstlichen Rrulioisotopen wie Strontium-89 und Strontülm-90, 
Yttl'ium-91, Caesülm-137, Cer-141, Ce1"-144 und l3lei-2.10 ae­
hören, beteiliaen sich zahl1"eiche wissenschaftliche Institute wui 
01"aanisationen in der ganzen ]V elt, Inden Vel'einigten Staaten 
sind Dienststellen der AEC und des öffentlichen Ges~lndheits­
dienstes, die GeolJhysikalische Abteil~mg des Forschungszentmms 
deI' US-Luftst-reitkräfte in Cambridae, das Ma1"ineforschungsamt 
und das M eteoroloaische Bundesamt mit deI' Durchführung der 
Untersuc1mngen bea~lftragt; sie errichteten dazu über 200 l'robe­
sammelstellen im In- ~lrul Auslalui, daruntel' eine aanze K ette 
entlana dem 80, Gmd westlicher Länae von Th71le in Grönland 
bis Iwch Punta ATenas in Chile, A~lCh die IGJ-Station Klein­
..-1me1"ika in deI' Antm'ktis ist mit eine1" kompletten St·rahl'llngs­
meßein1"icht~ma a~lsael'üstet, die Informat'ionen sowohl übel' die 
natürliche Radioaktivität als auch die a~lS künstlich erze~lgten 

SpaltlJ1"od'ulcten he1'l'üh1"ende Stmhlunasaktivität liefe1"t , 

US -Forscher messen St römung von lIöhenwind en mi t Itadllr 

WissenschaftleI' der ame1"ikanischen A1'1nee benutzen die 
wähnrul des zweiten Weltkriegs zur Störuna deI' Radarpeilung 
ve1"waluiten Schnitzel aus Aluminiumfolie jetzt für die Erfor­
schung der IVindströmungen in der obel'en Atl1wsphän, 

Das "Aluminiumkonfetti" wird in kleinen "Loki" -Raketen 
hochgeschossen, auf einem bestimmten Punkt in die A lInosphäre 
gest·reut und durch Radar auf seiner Bahn vel'folgt, Mit den 
Raketen ~lrden Höhen von 86 Kilomete1" el'Teicht, Das Konfetti 
w~l1"de von den Höhenwinden wm T eil mit eineI' Geschwindiakeit 
von 320 Stundenkilometern weitergel1'ieben, 

Die bisheriaen M essungen e'rgaben, daß in dem Vers1lchsaebiet 
die in allgemein östlicher Richtuna wehenden Wüule etwa die 
gleiche Geschwindiakeit wie d'ie in westliche1" Richt~lna ve1"laufen­
den "Stmhlströme" in etwa 10 Kilometer Höhe haben, 

Die A1"beiten der amel'ikanischen Forschel'gruppe we1"den 
wichtiae Aufschlüsse über die Wiluiströmunaen in großen Höhen 
und damit einen bedeuteluien B eitraa zur Wette1"kwuie liefem, 

Konscn-ierung \'on l,ebens miUcln durch ionis icrende St.rahlen 

Nach einem B ericht de1" N ew York H emld 'l'I'ilmne vom 
8, J~lli dieses Jah'res will M.S Untem ehmen "Savannah Rivel'" 
de1" etme1"ikanischen Atomenergiekommission bald mit deI' Kon­
se1"viemng von Lebensmitteln dunh ionisiennde Stmhlen in 
industl'iellem Um fanae beginnen , S eit Jahren ist in vel'schieclenen 
Forschunaslabomtorien in den USA an diesem PI'oblem. ge(}.1'beitet 
worden , 

Es wird berichtet, daß der gl'ößte 'l'eil deI' Schwieriakeiten, die 
anfanas auftmten , behoben worden sei, An deI' neuen AI·t der 
Konservierung sind in erster Linie die Streitkräfte der USA 
interessiert, da ein Kühlen odel' Gelriel'en deI' Lebensmittel dunh 
diese A 1"t de1" Behandl~mg teilweise hinfäUig wird, A 7lßenlem 
können unterentwickelte Länder auf diese W eise erstklassige 
L ebensmittel erhalten, ohne daß es el'forelerlich wiil'e, eine J( ühlkette 
vom Produzenten bis zum Kons~tmenten aufzuba71en, 

FRIEDLICHE ANWENDUNG DER ATOMENERGIE 

I; rweiterte Isot.olle llllllwendun g in der Industrie 
Ge llleinschllft s ilrogrnllllll von US- It.egicrung und l'riv lltwirt­
sc halt 

Die amerikanische A tomenel'gie-Kommission hat die U S­
Industl'ie zur Mitwü'htng an neuen Forsc/mngs- und Entwick­
l~tngspl'Ojekten aufaerufen, die eine wesentliche Erweiterung der 

irul~lstriellen A nn'end71ngs1nöglichkeiten von Radioisotopen und 
deren Stmhlung zum Ziele Jwben; nach offiziellen Schätzungen 
el'spann schon jetzt die slmhlelulen Substanzen - hauptsächlich 
N ebenprodnkte von Ke1"nspalt~tnasvoTaänaen im. Realeto1" - deI' 
W il'tschaft der Vereinigten Staaten jäh1'lich 500 }JIJ illionen Dollar, 
Die AEC wird a~lf G-rwul der eingeaangenen Vorschläae, für die 
bestimmte Richtlinien gelten,1wch dem 30, J~tni 1959 eine Anzahl 
Forschunas- und Entwicklungsauft1"äge an die IndustTie ver­
geben, 

Die Ihtschsreibuna e1'lnöglicht die FOTtführuna des geaemäil·tia 
laufenden zusätzlichen Isotopenprogramms, für das von der AEC 
bis zum Abla~lf des Filwnzjahl'es im Jwü 1959 3,65 Millionen 
DollaT ausaesetzt s-i1ul; 2,2 .MiUionen dewon ~lrden in B eträgen 
zwischen 22 550 wul 1,6 Millionen Dollar aroßen bulustrie­
untem ehmen ~lrut wissenschaftlichen Oraa.nisa.tionen in Form 
von Forschungsa~lft 'rägen zur Verfüa'ung gestellt , Auch für die 
Ausbilduna von technischem Pe1"solwl Ulut die Abhalt71na von 
Symposien fü·r einzelne Ind~lstriezweige - von denen hiel' als 
B eispiel (las SymlJosion "Anwenduna wul künft'ige 1l'Iöalich­
keiten einer Anwendung von Radioisotopen in der 'l'extilind~l­

strie" erwähnt sei - wird S01'ge aetraaen, 
Die einaenichten Vorschläge werden lwch folgenden Gesichts-

p~tnlden bewel'tet: 
Fördentna de1" natio1wlen W irtsclwft und des A llaemein­
wohls, 
Fördentng der T echnik, 
Origüwlität der Idee, 
Anwe1ulbarkeit in der Industrie allaem.ein, insbesonden aber 
in Industrien, in denen bisher Radioisotope bisher noch nicht 
aebräuchlich sind, 
fachl'iche und organisatorische Qua,lifika,tionen des B e­
wel'bers, 

Atomsy mllosiulll in \VIIshin gtoll 

Das zweite Symposium über die Anweluiunadel' Atomeneraie 
für den Antrieb von Harulelsschiffen hat im A~laust in lVashina' 
ton stattaefunden, Vemnstalter des eintäaigen Symposiu'll!s ~caTen 
die US ,Atomeneraiekommission (AEC) und das US ,Schiff­
fahl,tsamt, Die erste Vemnstetltuna dieser Al,t fand im Juli ver­
ganaenen Jakres statt, 

Auf dem diesjähriaen Symposium uJ'll1'Clen die Erfahntngen 
erö1'tert, die bei deI' Entwicklung des im Ba~l befi1ullichen ersten 
atom.kmftgetriebenen Ha1ulelsschiffes der Welt, de'r "N, S, Sa­
vannah", bishe1" gelnacht w~trden, Weitel'e Dishlssionslntnkte 
wann der Plan eines mit Atomkmft angetl'iebenen Tanke1"s, die 
Entwicklung weite1"er Reaktoren für den Schiffsantrieb sowie 
eine Untel'suchung über die" Wirtschaftlichkeit at01nkmftaetrie­
bener wut herkömmlicher Handelsschiffe" , 

Sow jcl.union 

In der Sowjetunion befinden sich na.ch eineI' Mosleauer R~tnd ­

funkmeld~tna zwr Zeit drei große Atomhaftwerke im Bau, B ei 
Woronesch südlich von Moskau entsteht ein Kmftwel'k mit zU'ei 
Reaktoren nnd 420000 k W L eist71na , Ein ähnliches Kmftwerk 
winl bei Leningrad errichtet, Die dn:tte Station mit vie1" Reaktoren , 
del'en L eistuna in deI' S e1uluna nicht genannt u)~trne, wird im 
Uml gebamt, Der Sender unterstrich, elaß zwar alle Kmft~cel'ke 
als Energieliefemnten von größter Becle71t~tng seien, es sich abel' 
bei a.llen noch wn Versuchskmftwe1'k:e ha1ulele, die später gl'ößeren 
und leistungsstäl'keTen Kmftwe1"ken Platz machen sollen , In allen 
drei Fällen werde auf Schutzmaßna.hmen gegen eine radioaktive 
Verseuchuna der Umgebung gl'ößter Wel't geleat, 

Die Sowjet71nion wird nach einem Bericht de'r ungarischen 
J~taendzeitw~g "Magyar Ifjusag" zwischen 1960 ~lnd 1965 ihre 
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erste ntomkrajtgetriebene Eisenbnhn in I' erkehr bringen. /Jer Zug 
soll nngeblich eine Du rchschnitlsueschwind'igkeit von .500 km jstd. 
p·rreiche11. - IV ie di p nngnrische Zeitung weiter berichtet. soll 
der ntomkrajtuetriebene Zug zwischen dem. S tillen Ozwn und der 
Ost see oein dem Eismeer einuesetzt werde1l. EI' soll den sowjeti ­
schen K Ollt inent zweinwl ohne neue .~ tLjna /une von f{ prnbrenn ­

stoj j du rchq'Ueren könne1l . 

fhina 

Der erstp 10000-ktr-Atomrenktor und dns erste Zyklotmn 
'Ic'l/,rden nm :!t, S epte'l/Iber 1958 in Chinn in B etrieb uenommen, 
Bei der jeie'rliehen Einweih~Lng kündigte der stellvertretende 
chinesische Ministerpräsident Nieh J unu-Chen nn. dnß d'ie 
chinesische Volksrepubli k .,in kurzer Z eit die A tomwissenscha,jt 
1md ·technik mit großer Schnelligkeit entwickeln wi'rd" , 

US,\ st('lIen • . .\1':'\ UadioisotolU'II - .,aborutorilllll zlIr l erfiigung 

Der nl1l€1'iknnische Chejdelegierte nuj der soeben in IV ien stnU­
Up j'undenen zweitenG enem,lversnm.mlw/ gd er InternationalenA tom­
energiebehörde (IAE A ) , J o hn A . Mc Cone, ha t der IAEA 
vor km'zem dns erste von zwei jnhrbnren R a,dioisotopen-Lnbom­
torien übergeben , die der lV elt-A tomuehöule von den V ereinigten 

S taaten zngesngt wOl'den sind, 
I n eine'r Ansprache nnläßlich der Ü uerunbe betonte j1l[ c C 0 n e , 

eT hoj je, daß da,s jnhrbme Rndio'isotopen -Labomtoriwin der 1 AE A 
bei der Untel'weisunu de'r .Männer ~tnd Fm~Len in nllen T eilen 
der IV eU in den erjorderlichen T echniken wertvolle Dienste 
leisten wel'de, Der GenemIdirektor der I A E A, S t e Tl i n g Co I e , 
wie nuch deI' P-räsident der Genem.lversnmm,lnng, Sud jnr wo 
T jondronego l'o, gaben ihrer großen Frwde über diese groß­
zügige Gabe der Vereinigten S taaten sowie ihl'eT jesten ZuveTsicht 
A~Lsdruck, dnß dieses Radi01:sotopen-Labol' der 1 AEA eine gl'oße 
H ilje bei der Dnrchjühmng ihreT Hanptaujgnbe - de'r A~Ls­
bild~O/.g von Radioisotopentechnikern - sein werde, V 0-1' allein 
die hinsichtl'ich der GeTätwusstnttung schlechteI' gestellten Länder 
sollen bei der A nsbildwtg besonders beTücksichtigt werden . 

~.' ,.\ sal(t stark e ,\usweitllllg der ,.\tOlllkraftstroml(cwinnlllll( 

voraus 

Die A tom.energie wird bis mm JnhTe 1980 etwa zehn Prozent 
des gesalllten Enel'giebedaTjs der VeTeinigten Staaten decken , 
stellt die nllteTiknnische Gesellsc!wjt j ür IV irtschajtsplanung 
(N PA) in einer soeben veröjjentlichten S tudie fest. Die staTke 
Z~O/.ahme der Erze'ug~tng von A tomkmjtst1'Om, in den kom.menden 
:22 JahTen, so heißt es in deI' S tudie, weTde die war.hsende Ab· 
hängigkeit des L andes von billigeren jlüssigen Brennstojjen, die 
zu einem großen T eil nus dem A 1/.sland im1Jortiert werden müssen, 

jedoch keineswegs vel'ringent. 
Die von dem. bekannten nm.erikanischen IV i rtschajtler H au y 

B, '1' ei t.e/ baum veTjnßte Studie trägt die Übersc!wijt "Die 
AtomeneTgie und die Enel'g'iewirtsclwjt deI' USA, 1955 bis 1980". 
Die Studie stellt jest, da ß der Energiehedarj der USA - gleich, 
gültig weIcheT Art - in den nächsten J ahrzehnten schnell an­
steigen werde, zwnal ausreichende Energieq-uellen Z~tT Verfügung 
stehen und nw' Telativ geringe P-reissteiger-ungen Z~L eTwal·ten 
sind , und i m. J ahre 1,980 etwa dem Gegenwert von drei Milli(l,1'den 
Tonnen K ohle ents1)rechen wird, Um den IV ettIJewerb mit der 
Kohle nnd dem (Jl aujnehmen zu können, so betont 'l'ei t elba um . 
müßten d'ie Kosten des AtomkmjtstToms jedoch noch staTk ge­

senkt ~cerden, 

US ,\ richttm drei W(·it.cre int.crnatiollale ,-\tolllkllrS(' ein 

Die Veninigten Staaten haben Einzelheiten über drei nw e 
Fortgeschrittenenkurse nuj dein Gebiete der K e'rntechnik beknnnt-

gegeben, Die drei von der A EC' gescha j jenen K 'lU'se stehen Stu· 
denten allel' mit den Vereinigten S taaten beJ-renndeten Nat'ionen 
ojjen , Zwei f(nrse über L eitw/.g und R eau.jsiehtignng von in 
Bet'rieb be jindlichen f( emrea,ktoren und die B wrteilwtg deI' 
R etriebsuejahren sollen im Onk Rigde National L nbomtOl'iml1 
der AEC dnnhgejührt, werden . Neide K W'se beginnen (I,1n 2. F e­
Ii/"u,nr 1959. Der d,'itte f{ nrsns über ·ra,dl:och.enüsche V erja./tren 
mul .Me/hoden der :flf eß- 'Und Zähltechnik wi'rd i m, _V ew YOI'ker 
Institu,t j ür Gesnndheit wut Sicherh.eit der .4 EC abgeha.lten. hat 
rtln G, Oktober 1958 begonnen und wird nm 7:2, Jnnuwr 1U59 1/och 
einmal wiederholt, 

/Je l' L ehrgnng ü.ber d'ie hei l//. B ptrieb von f{ erm'ea ktoren a.u.j­
treteluten Gejnhrenmomente dn~Le rt zwölj Monate ?/,nd ist anj 
zehn '1'eilnehmel' beschränkt, Der K ursus über die L eit'ung nnd 
C berwac!mng von R eaktOl'en, der gleichjalls nnj zehn T eil· 
nehm er beschl'änkt ist , wird neun .Molw.te dnuern. Rel:de K u rse 
sollen ·regelm.d ßig in jedem J ah-r d~L1'Chgej ührt weTden , f)er dTitte 
f( UI'SUS, an dem jeweils sechs St~Ldenten teilnehmen können . l/'inl 
sechs Wochen da'ue'rn u,nd vieTl11nl jiih-rlich stntljinden, 

Schrijtliche B eu-erbnngen wn T eilnahm.e (0/. den f( w'sen sind 
dunh die Rot,scha jt oder Mission des A ntrngstellers in IV ashing , 
ton an das State LJepnTtment zn l'ichten , 

SCHUTZRAUMBAU 

.'olcn baut .,UftSChlltzbllllk('f 

Die Z eitung der polnischen Armee .. Zolnierz lV olnosci" be, 
'richtet , daß in Polen BunkeT zum Schutz uegen A tom.angrij je 
gebaut -und eine Lu,jtschu tzorgnnisation gebildet worden sei , Die 
Z eitung betont, die IJevölkemng müsse dm'übel' n-u fgekläl·t wel'r1en. 
was ein moderner lüieg hedente. a,uch leenn er ve1'lnieden U'P'/'den 
könne, 

'I'ierbllnkcr riir ~('w Ynrk 

Vor P"essevertretern in N ew York hat Geneml H ü.bn el' , der 
seit sieben J ahren den Lujtschu tz in N ew York leitet. erklärt. (laß 
Lu. jtsclt1d zbu.nker von :200 11/, T ieje benötigt würden. 1/.111, die B e­
völkemng gegen einen Atom.angrijj zu. schü tzen, Solche Unter· 
stände werden GOO Dolk/,1's 1Jro P e'rson kosten. A nßerdem, so 
erklärte de'" General. mü.ßten die B unkel' gegen dns Eindl'ingcn 
von IVasserlll.assen gesichert werden, denn eine Wassel'stojfbollwe. 
die in die Hny oder den Hudson R ivel' gewOI'jen l.vünle, dürjte 
eine .F'lu twelle nuslösen. in der die meisten E inwohne'r von :flf nn, 
hatlmt und viele von L ong I sland ertl'inh'en wÜl'den, J)l:e S tadt 
zu evakuieren sei p'w-er Unsinn, da bei einem, Übe1Taschungs­
rtngrijj mnximal 20 :fllinuten Wa1'l~zeit zU!' V el'jü.gung stünden. 
IEs würde aber ~O/.gejäh I' 50 Stnnden dau.ern. 7/,/n nUe N ew Y orkr'I' 
auch nur über die Rrücken nlLj da.s P est land zn schle~/ se11. 

Abschließend betonte der GenemI, daß in R u ßland jür jeden 
Städte,' L~Ljtsclmtz rau.11/, vorhanden sei '1/.,nd daß sich jede'r .E-r­
wachsene dOl,t eine'ln Lujtsclmtz- unrl !J)'rste-H ilje-LehTgnng von 
zu;eimulz /.canzig S tunden ~O/.te rziehen müsse. 

[n dieser Verbind~O/.g sei erwähnt, daß vor k'w-zem in einem vom, 
amerika,nischen R epriisentnntenhans veröf jentlichten lJel'icht " e­
tont wird . daß die V ere'inigten S t(t[äen dm'ch die Un fiihigkeit der 
Reg'iemng nnd des Kongresses bei der A ujstellung eil/es 7J.m jnsseu ­
den Progra,lnlnes znm Bnn von IALjtsch7J.tzräwnen in tödliche 
Gejahr geraten seien , Nach Schätzung von Pnchleuten wÜl'den i m 
_~ ILgenlJlick bei einem Kemwnjjenangrij j nuj 150 amerikanischp 
S tädte jast 1 GO Millionen M enschen getötet we1'den. Dagegpn 
seien bei genügend vorhandenen Sc!mtzriin11l.en nnd rechtzeitiger 
Evakuierung der Revölkemng ln/.1' jünj .Millionen T odesopjer Z~L 
bejürchten. 
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SC H R I FTTVM 
Sonderausst'.llllß ICadioaklh"itäl, nllnde8rcIHlhlik "I'UI81:1I­
land. Erster Beri cht, Ja nua r 19;38. 68 Seiten. 5 Abbi ldun ­
gen, 10 Tabellen, Gr. 8 °, ka rtonicrt 4,50 DM. Georg 
Thieme Verlag, Stuttgart. 

Am 1. Oktober 1956 konstituierte s ich in Berlin der .,Sonder­
a usschuß R,adioa ktivität". Er entstand aus dem Bedürfnis. 
Kla rh eit zu erla ngen über das Ausma ß der Gefä hrdung der 
Bevölkerung durch K ernwaffenversuche und durch Anwen­
dung mdioaktiver Substanzen in Forschung. Medizin und 
Technik. Zunächst wa r es notwendig, a lle in der Bundesrepu ­
blik vorliegenden Meßergebnisse zu ermitteln und a uszuwerten . 
Die Auswertung ha t ergeben , daß die Kontamination von 
Luft, Wasser . Boden und Lebensmitteln in den letzten Jahren 
entsprechend der Zuna hme der K ernwaffenvers uche gestiegen 
is t. Die Ergebnisse s t immen mit den im Ausla nd veröffentli ch­
ten im wesentlichen überein . Die Zuna hme geht besonders a us 
einem Bericht hervor, der s ich mit der Messung der Konta mi­
nat ion der M.ileh, durchgeführt von der Bundesfor'schungs­
ansta lt für' Milchwirtschaft in Kiel, über mehrere .fa hre befaßt. 
Die mi ttlere s pezifische Strontiumaktivität der Mi lch nahm 
da nach von 195:3 bis 19m etwa 11m den Fa ktor drei zu. Trotz 
dieser Steigerung, .'0 wird hervorgehoben, bes tehe ",ur Zeit kein 
Anhalt fi"rr eine a kute Gefährdung der Bevölkerung durch die 
Kontamination. Der Sondera us 'chuß R ad ioa ktivität erachte 
es jedoch a ls e in dringendes Erfordernis, die we itere En t wick­
lung der Konta mination durch s'ystematische Messungen zu 
verfolgen. Die Ergebnisse der Messungen müßten besonders 
auf die Möglichkeit dcr Gefä hrdung der Menschen a usgewertet 
werden. da die vorliegenden stmh lenbiologischen K enntnisse 
und Erfa hrungen keine gena ue Beurteilung der Gefä hrdungs­
miig lichkeiten der Menschen erlaubten. Der "Sonderausschuß 
R ad ioakt ivi tät" hat deshalb ein Arbcits- und Forschungs­
programm a ufgeste ll t und e mpfohlen, verschi edene fnstitute 
mit der DurchfL"rhrung der erforderlichen Arbeiten zu betrauen. 

Abschließend wird in dem Bericht hervorgehoben, daß die 
Mögli chkeiten ein cr Schädig ung zur Zcit nur so beurte il t wer­
den könnten , daß empfohlen werden ml"rsse. jede weitere 
Strahlenbelastung zu vermeiden. U. S chülzsack 

.'ortschriUe dl:r ungewlLndten ICadioisutollic lind e~rcnz­
gchic!,c, herausgegeben von Dr. rer. nato et Dr. med. E. H . 
Graul. Band L 245 Seiten. mit 97 Abbi ldungen. Kunst­
druckpapier, Ganzleinen. 26,- DM ; Ba nd H . 260 Seiten, 
32,- DM. A lfred Hüthig Verlag. H eidelberg . 19m. 

[n dem letzten J a hrzehn t ist die Anzah l der Publikat ionen 
a uf dem Gebiete der K ernenergie la winenartig a ngewachsen. 
Das g ilt besonders a uch für das s pezielle Geb iet der angewand­
ten I~ad ioisotop i e . Selbst der Spezia l wissenschaftler ist kaum 
noch in der Lage, die ihn angehende Literatur quan t itativ. 
geschweige qualitat iv zu überbli cken. Eine fru chtbr ingende 
Arbeit ist a ber nur möglich, wenn Einzelergebnisse im R a hm en 
des Gesamtgebietes diskutiert werden. Zusammenfassende 
D a rstellungen aus berufener F eder s ind besonders geeignet, 
dem Bedürfnis nach schneller und doch erschöpfender Infor­
mation entgegenzukommen. Diese Ü berlegungen wa ren der 
An la ß filr die H era usgabe der vorl iegenden Buchserie. von der 
bis her in kurzer Folge zwei Bände erschienen s ind . Der erste 
Ba nd enth ä lt fünf Beit räge. K . J. Bobin wendet sich in 
seiner Studie zunächst der wichtigsten Quelle dcr I sotopen­
gewinnung, dem Reaktor, zu. In den bei den folgenden Beiträ­
gen werden von Bö/mt u ncl Som:rnenneyer meßtcch nische 
Prob leme diskutiert. Gew isscrm aßen beispielha ft berichtet 
dann K. Kaindl über den Einsat7. von Radioisotopen in der 
Landwirtschaft. Der Band schließt mit einem Beit rag von 
E. H. G-raul, in dem dieser zu den biolog ischen Gefah ren Stel­
IlIng nimmt, die durch eine Verseuchung mit radioaktiven 
Spaltprodukten hervorgerufen werden. 

Auch der zweite Band enthält fünf Beiträge. Erwähnt sei 
hier nur die Arbeit von G-ra1tl über die Jnkorporierung und De­
korporierung rad ioaktiver Spaltprodukte. Der Verfasser hebt 
mit Nachdruck hervor. daß man bisher nur über bescheidene 
Mittel zur D ekorporierung radioa kti ver Spaltprodukte ver­
fü gt. Er stützt sich bei der Diskussion dieses Themas nicht nur 
a llf Literaturergebnisse sondern a uf eigene Untersuchungen, 
die a n der Marburger Abteilung für Strah lenbiologie und 1so­
topenforschung gemacht wurden. 

Mit der H erausgabe der vorliegenden Fortschrittsberichte 
ha t der Verfasser einen begrüßenswerten neuen \Veg beschrit-

ten. Gegenüber einer wissenscha ftli chen Zeitschrift, die im 
wesentlichen dazu bestimmt ist, wissenschaftli che EinzeI­
ergebnisse schnell zu veröffentli chcn. hat diese F orm der In ­
formation den Vorteil , daß hier ein eng abgegrenztes Gebiet 
geschlossen dargestellt wil"d. gegeni"rber e inem H a ndbu ch hat 
s ie den der Aktualität: denn oft s ind die in ihm ent ha ltenen 
Beiträge bei seinem Erscheinen schon veraltet , besonders wenn 
es s ich um ein Gebiet handelt, das s ich wie die a nge \\'andte 
Ra.dioisotopie in schneller En t wi cklung befind ct. 

N. Schlesu'iger 

Stmhllingsichrt) lind SI,rahllin/ts nll'ßdicnsf. E ine Einfüh­
rung für die Feuerwehren . Ü bersetzt a us de m Amerikan i­
schen und erweitert von Dipl. -Chem. JJfa. x F 'riedrich, 1"01'­

schungsstelle für Feuerlöschtechnik an der Technischen 
Hochschule Ka rls l"lrhe. 
Titel der Orig ina larbeit: .,H.ad iation a ncl Monitoring 
l<'undam entals for the Fire Service". Publis hed a nd 
distributed b'y International Association of [<'ire Chiefs, 
Inc., Hotel Ma rt inique. Broadway a2ncl Street , New 
York I,N. Y. 
Feuerschutzverlag Ph . L . Jllng. München. ßS Se iten mit 
zah lreichen Abb ildllngen. 11 ,- DM. 

Zu den größten Gefahren . die durch atomare Explos ionen 
hervorgerufen werden, gehört das F euer" D er Feuerwehr ist 
die Aufgabe übertragen, die entstehendcn Brände e in zud äm­
men und vor a llen Dingen 7011 verhindern , da ß sich aus E inzel­
brä nden ein ausrredehn tes Großfeuer bildet. Die "Fellerwehr­
mä nner, di c in das Katastrophengebiet entsandt werden. 
müssen jedoch wissen, welche Gcfa hren ihncn dort droh en; 
dazu gehört unter a nderem eine gewisse Vertrautheit mit dem 
Wesen der ra.dioaktiven Gefa.hren, dem Strah lennachweis und 
mit den erforderli chen Schu tz- und Abwehrmaßnahmcn. In 
der vorliegenden ins Deutsche übersetzten Broschi"rre ha t die 
amerika nische Feuerwehr den Versuch unternommen. a uf 
wenigen Seiten die Tatsachen zu vermi tteln. die zum Verständ­
nis der Strahlengefahr erforderlich sind. Die Darste llung is t ~o 
geha lten, daß a uch der mit der K crnphy.-; ik weniger Vertraute 
a us ihr N utzen ziehen ka nn. Besonders zu begrüßen s ind über­
dies die 7.a hlre ichen praktischen Hinweise. Die Broschüre ge­
hört desha lb in die Hand nicht nur des F euerwehrlehrers, 
sondern auch des F euerwehrma nnes, dcr ein durch Strahlen 
verseuchtes Geb iet ehcr betreten wird. wenn er gcna u die 
Cefa.hren abschätrl.en ka nn , die ihm drohen. N. SchleslV1:ger 

Uisscnsdlaffli(,)1C e,rundlr'gl'n des SlrahlclIsdllllzl's. H er­
a llsgegeben von B. Rajewsky unter Mitwirkung von :30 
F achgelehrten. 450 Se iten , 230 Abbi ldungen und ßO 
Tabellen, 4 Seiten farbi ge Abbi ldungen. Großformat, 
Ganzleinen 45,- DM. Verlag G. Bra un. K a rlsruhe. 

Die zunehmende Venvendung radioaktiver I sotope in For­
schung und Industrie und besonders auch di e besorgnis­
erregenden Allswirkungen durch die Atombombenversuche 
ha ben das Problem des Strahlenschutzes in den Vordergrund 
der Diskuss ion gcri"r ckt, nicht nur in den zuständigen F ach­
gremien sondern a uch in der breiten Öffentli chkeit . Die wissen­
scha ftli che. techn ische und gesetzgebcrischc Inangriffnah me 
der Fragen des Strahlenschu tzes ist dah er von vorrang iger Be­
deutung. Grund lage a ller Strah lenschutzmaßnahmen müssen 
die radiobio log ischen und med izinischen K enntnisse und Er­
fa hrungen bezi"rg lich der Wirkungen der encrg iere ichcn Strah­
Icn a uf den Menschen bilden. Aus der Veran twortung. die 
damit der Wissenschaft erwächst, berief der D irektor des 
Max-Pla nck-Institus für Bioph'ysik. B. Ra,jeu'sky , vom 6. bis 
8. Jun i 1956 ein "Sympos ium über die wissenschaftli chen 
Grundlagen des Strahlenschu tzes" nach Frankfurt a/~'l. In 
:35 Vorträgen wurde Wissenschaftlern der verschiedenen Fach­
richtungen und Institute aus dem In- und Ausland Gelege nheit 
gegeben, zu den verschiedenen Ii' ragen des Strah lenschut7.es 
Stellung zu nehmen. Die Manuskripte dieser Vorträge und die 
D iskussionsbeiträge wurden anschließend von den Autoren für 
den Dnrck umgearbeitet, wobei a uch die in der Zwischenzeit 
von Wissenschaftlern der verschiedenen Länder veröffentlich­
ten Arbeiten und deren Ergebnisse Beri"r cks ichtigung fanden. 
Das vorliegende Werk bietet deshalb die Grund lage für a lle 
Maßnahmen, die zum Schutze der Bevölkerung gegen Strahlen­
schäden getroffen werden müssen. U. S chülzsack 
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Die Industrie teilt mit 

Strahl t' lIschlltz-'I'asc hclldosimctcr Syst em BE N D I X und 

Dosilllctcr-I.adcgcriit Ms DL 1547/1 System TELEFUNKEN 

Ladegerät Dosimeter 

TAS C HENDOSIMETEl~ 

\' e1'll"Clld ullgsZ lI"cl·.k 

Das Strahlenschutztaschendosimeter f indet überall dort 
Anwcndung. wo die Gefahr radioaktiver Stra hlen besteht: in 
indust riellen L a boratorien , beim Betrieb von Atomreaktoren. 
in Isotopenla bors, fiir den Luftschutz und so weiter. E s ge­
wä hrleistet seinem Benutzer die Möglichkeit der Sicherung vor 
gesund heitsschäd lichen Strahlungseinfl üssen. 

Das Dos imeter ist ein robustes Präzis ions instrument, das 
da7.ll dient , best immte Mengen von Gamma-(Röntgen-) Strah­
len beziehungsweise Strahlungen t herm ischer Neutronen zu 
messen. 

K o nd f' nsa tor R.;i h mc h e n l ins ~ Cli p 

Bild 1 

Isol at or Elekl ro m e ter Qua r z Jonen - Hü l se Lin se 
Faden kammf'f 

!\ufbull 

Dcl' Aufbau des Taschen-Dosimet ers ist a us B ild 1 ers ichtlich. 
E s besteht im wesen t lichen aus einem Alum iniu mkörper, der 
den Ladescha lter, den K ondensator, das E lektrometer. die 
Ionenka mmer und die Ab lesevorrichtung enthä lt . E in Füll ­
halterclip dient zur Befest igung des Dos imeters a n der T asche 
des Benutzers oder einem sonst vcrfüg baren Gegensta nd. E s 
ist vollkommen luft - und wasserdicht a bgeschlossen und ka nn 
g roßem U nterdruck und Temperaturschwa nkungen sowie hef­
t igen St ößen a usgesetzt werden, ohn e da ß diese seine Angaben 
beeinf lüussen. 

,\ rbcils weise 

Vor Gebrauch muß das Dosimeter mittels des Ladegeräte~ 

Ms DL 547/1, System TELEFUNKEN, a ufgeladen werden. 
Hierdurch wiI'd der Qua rzfaden , der gleichzeitig in 7i5facher 
Vergrößerung a uf der Skala ersch eint und als Ze iger dient , nach 
dem Prin zip des E lektrometers a ufgeladen und wandert nach 
o (Bild 2). Bei Einflüssen von Gamma -(R,öntgen-)Strahlen oder 
therm ischen Neutronen wird in der Ionisationska mmer ein 
Ionenstrom erzeugt , der über die E lektroden die Spannung 
entlädt (Bild a). J e nach Spa nnungsabfall bewegt sich der 
Qua rzfaden gegen den höchsten Anzeigepunkt der Skala (Bild 
4 und 5). E in Beisp iel zeigt Bild 6. 

Das Dosimeter kann überall sofort a bgelesen werden, indem 
man es gegen Licht hä lt und durch das Oku la r scha ut. E ine 
besondere Ablesevorrichtllng ist nicht erforderlich. 

Bild 4 Bild 5 

o 300 600 

I 1I1 11 11 I 11 

Bild 6 Dos im e t er-Anzei g e 

Tcchnischc Angabcn 

G e n a uigk e it: ± 10% der remen Dosis bei Radium- oder 
Kobalt-60- Ga m ma- Strahlen. 

Spe ktr a la bhän g igk e it : maxima le Änderung der Empfind­
lichkeit ± 15% bei Röntgen- und Gammastrahl-Energien 
von 50 keV bis 2 MeV. 
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T n te n ~ i tä tsa b h ä n g ig k e i t : wC' itgC' hend am.C' ige un<l hhä ng ig . 

El e k t ri sc h e r L a d C' v C' rlll st 

o hne Rtra h lu ng : wC' n il-(e r a ls 20/., d C's S ka lC' nend lI'C' rtC'.< i nner ­

ha lb 24 St llnde n. ; 

nach norm a ler E ichung bcz i ehungs ll'e i~e A uf lnd ung hC' i rn te n ­

s itäten von 100 bis 1000 B,üntgen/ Stu;lde: wenige r a ls 2% 

des Skalenendll'e r'lC's inn erha lb 24 S tllnd en ; 

nadr starker ÜberbC'a nspruchung mi t e in C' r I ntens ität übe r 
1000 J{ i)ntgC' n/ Stunde : wC'ni gC' r.· a ls ij% des f-:lmlf'n C' nrl ­

wertes inn erh a lb 24 Stunckn. 

Empfin d li c hk e i t~ä nd p run g : max im a l L lOo() . 

be i Zusa mme nwirkC'n von mind estens zwe i der l1 aehfo l­

l-(end C' n Angaben. 
bei T e mJ.leraturschwa nkungC' n zw isc llC' n - 40" bis + (ji'i.;jo(' 

(Einwirkze it 72 Stunden). 
he i e in C'r Hühe über Li> 000 rn ( l~ inwirb.C' it 4 t;tund C' n). 

be i 100% re l. F e uch t ig kC' it (I ': inwirkzC' it 4 Stunckn ). 

And e l'un gC' n in d e r Anze ige' 

be i ~tarken Stüßen und Vibra t ion: max im a l lOS" d ('s Skal(' n ­

e nd wC' r tC's; 

be irn Unte r ta uchen: ke in C', inn erh a lb e in er Oa ll er von :10 rnill 

bis 0.4 rn Wassertide. 

Meßbe r (' i e h p: 

(j C' nach B este llung) ' I\ p Bl'~te llnurnnwr 

Obis 200 rnr 

Ob is ;) r fill :;Lv 7421.00 1-01 

Ob is 10 I' GOtl ;;Lv 742 1.00 .1 -02 

Ob is 20 I' fi 22 ;j Lv 742 1.00 1-ü:l 

Obis :,)0 I' (ilO (j Lv 7421.001 -04 

o bi~ 100 r.· 0 19 ij Lv 742 1.00 1-0:') 

o bi~ 200 r ö:3tl ij Lv 7421.001 -01i 

Ob is GOO r fjtlfj ij Lv 742 1.00 1-07 

Obis 1000 r H2:3 ij Lv 742 1.00 1-0H 

o bi ~ 2 Tol. -Dos. * fi09 :,Lv 7421.001 -09 

* Spezie ll fü r die Messung t hermisc her Ne ut ro nen. 1 '1'o l. - Oos. 

t herrnischer l\'e ut ronen ist g leich 17;')0 t herm ischen ).; e u tronen 

p r'o ern 2 pro Sek. pro Achtstunckntag. 

,\ hmessungcn und .~t'wie h ' 

_Lä nge Dllrchmesser GC'w il' ht 

mm mm " 0 

1. 10 1:3,ij :Ii, 

frrwrndnngszwcck 

Das L adegerät die nt ha up tsäc hli ch zu r A llflrtd lln l-( d es 

'l'aschendos irne ters, !).\·stem Bendi x . E s ka nn a bC' r a ll c h mit 

se iner e ingC' ba u ten Be l eu ch tllng~e inri c h tung Zllm Ab lC'spn der 

mi t de m D o., imeter gc'mes.~e ne ll Stra hlungsme ll gC' bC' nll tzt 

we rdell . 

n.'so"d.~ rc .ll f'rk ma le 

Einfachste H a ndlHtb llng, Einhandbetrie b oh ne be~ondere 

A ufl age, 

übers ich t liche K o ns t ruk t ion . dahe r e infache Wa rt ung. 

Gehä use a us unze rbrech lichem .Kunststoff (Polyamid ), 

f:l pa nnungswa nd ler mit P otent io meter, vü llig gelmpselt 

und dami t gegen ä uße rC' E inflüsse geschi'r tzt. 

T rans istorsehwinger zur Hochspa nnungserze ug ung. 

DOS J MET EH - L AD E (: E H A T 

:Vb DL ;,4i / 1 S,\'s ll' 11 I TELE IT .\KE:\ 

,\ rbcHs ",.' is.' 

D as L a.degl' rä t. itit sO a usgC' )'i ldet. d a. ß s ieh nach de lll 1': il1 -
legC'n d l's Dos imetC' l's clr lrch C' in C' ll le ichte n Druck a llf di (, KC'~ 

erst die Bl' le ll cht ung C' inscha ltd . o hne daß di e C' igen t l ie lr p Lade­
e illI'icht llng in BetriC' )' gesetzt wird. Ers t das Durchd ri 'rckC' n 

i'rber de n s pürbaren Druckpunk t hinaus betät ig t d E' ll Ladp ­
kon ta kt und prmög licht di l' Spa nnungsregplung übl' r da s a ll 

d l' r Ein b liekse ite liegende Poten tiometer. Einfa ehC's :\ 11 ohl 11 8sen 

dC's Dru ckes genügt. um den Ladest l'OmkrC' is wieder zu unte r­

brechen. o hne da ß die Be le ucht ungse il1l'i cht ung a usgescha ltC't 

wird. Hierd urch ist jedC' rze it e ine Kon t ro lle des uusgcf l'rhrtpn 

L11.devorganges m üg lich . D ie Spann ungsverso rg ung geschie ht 

dllrch e ine ha nde ls übliche Batterie (:\10noze lle 1.:3 V). Dllrch 

e inen Tran~ i sto rseh w inger (Gle iehs pa nnullgs wa nd ler) wird e ine 
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z: u b e h ii I' (iw f bl'sond ere Anforde rullg) : Tra nspor t kaste ll . 

Wll ssl' r- lind s taubdi cht. vo rgeri ch tet für di C' Aufnahm e von 

1 Lad C'gerät und 12 D o.< inwtern. Ikste ll nulllm e l' ;} Lv OOHI.OOI. 


